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Vorrede 


Der Zweck eines Compendiums : Er- 
weckung der Aufmerkfamkeit bey der Vor* 
' bereitung auf irgend einen Abfchnitt in ei- 
ner WiiTenfchaft durch Andeutung und 
Hervorhebung des Vorziiglichften , Merk- 
würdigften; Erleichterung der Wiederho- 
lung durch Aufhellung allgemeiner Ueber- 
fichten; Verhütung endlich' von Fehlern, 
die bey fchneller Auffaffung der Rede oder 
Vorlefung, ja felbft bey demDictiren des 
Lehrers häufig genug überrafchen, wie z. B. 
Fehler in der Rechthörung oder Recht- 
fchreibung von Namen - oder Zahlen -An- 
gaben jeder Art; — diefer Zweck ift fo 
oft und ausführlich dargelegt worden, dafs 
ich wohl nicht nöthig habe, bey Heraus- 

*■ ► , j 
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gahe diefer wenigen Bogen das oft und bef- 
fer Getagte zu wiederholen. 

Ein Gedanke übrigens, welcher mich 
nicht nur bey Ausarbeitung diel'es kleinen 
Lehrbuchs , fondern auch überall bey Er- 
theilung des Unterrichts in niedern und hü- 
hern Claifen geleitet hat, war immer der: 
dem jugendlichen Geifte kleine, in lieh 
felbft möglich ft gefchloffene, Ganze zu ge- 
ben, welche durch fafsliche Ordnung und 
zweckmäfsige Kürze eine leichte, den Gei-, 
fteskraften des Lernenden angemeffene, 
und ihn immer in lebhafter Spannuug er- 
haltende Ueberficht gewährten, und weder 
ihn zu zerftreuen noch zu überladen ge- 
eignet waren; im weitern Fortgange des 
Unterrichts durch Hinauffteigen vom Be- 
foridem zum All Gemeinen, und noch hau- 
Jiger durch Ilerabfteigen vom Allgemeinen 
zürn Befondern, wodurch allemal eine Wie- 
derholung des fchon Bekannten nothwen- 
dig wird, feine Anlichten und Kenntniffe 
zu erweitern und zu bereichern; und auf 
diefe Art, fo viel mir möglich, dem Natur- 
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gemäfsen Entwicklungsgänge der: jugend- 
lichen Fähigkeiten zu Hülfe .tu kommen. 
Denn theilsftrebt die Jugend immer ans fich 
heraus, und dieies erhält fie bey dem Vor- 
fchreiten vom Befondern zum Allgemeinea 
in beftündiger Spannung; theils ergreift fie 
mit ihrem noch immer verhäl teils mäfsig 
nur wenig genährten , und daher um delto 
begieriger nach Nahrung fachenden, Faf- 
fungsvermögen ein obgleich nur auf weni- 
gen Stützen ruhendes Ganzes leicht und 
fchnell, und freuet fich, es nach und nach 
durch inneres Ausfüllen und Ausbauen im- 
mer mehr runden und vollenden zu körn 
nen; und diefes hilft dem Fortgehen vom 
Allgemeinen zum Befondern fehr nach. 
Nur die Betrachtung, dafs in jugendlichen 
t Seelen jeder hi neiugeworfene Saame unbe- 
greiflich fchnell Wurzel fchlägt und auf- 
geht, kann mich, den noch jungen, übri- 
gens durch nicht unbedeutende Lagen 
verflachten Mann , entfchuldigen oder 
rechtfertigen , wenn ich von erfreuli- 
chen Erfahrungen rede, welche mir die 
eben erwähnte und in ihren Grund- 



vru 

etilen nur leicht angedeutete Methode 
gewährt hat. 

*• ■ I |. v ’j-. t. ' I 

Aus diefem Grunde habe ich denn 
meiftens nur die durch ihre ubriggebliebe- 
nen Schriften auch uns noch befonders 
merkwürdigen Autoren der Griechen- und 
Römerwelt aufgeführt, oder doch wenige 
fteris namentlich aufgeftellt; und mit den 
Zeiten kurz nach M. Aurelius Antoninus 
Philofophus die claffifche Literatur der 
beyden Völker gefchloffen. Eben deshalb 
glaubte ich auch in ' den Literarnotizen 
mich auch nur auf die Nachweifung weni- 
ger und folcher fubfidiarifchen Werke her 
fchränken zu muffen, welche theils mit 
Nutzen von Jünglingen, die mehr lieh iij 
die gefammte Literatur der Griechen und 
Römer einleiten, als bis in die innerften 
Tiefen derfelben eindringen wollen , be- 
nutzt werden können, theils auch in 
Privatbibliotheken, befonders in Bücher- 
fammlungen von Schulmännern, zu fim- I 
den find. ' • 

* . llJih t 44 L 


Digitized by Google 


i 


IX 

( 

Das hätte hier gewifs eben fo 

verderbliche W ürkungen hervorgebracht, 
wie da6 Zuwenig * nur von einer andern 
Seite. Ich glaube das richtige Mittel ge- 
troffen zu haben, befonders. da ich das 

i 

Meifte des Angeführten bey meinem LJn«* 

** / 

terrichte gewiffenhaft . benutzt habe; in- 
defs befcheide ich .mich , dafs fiiein Glau- 
ben in diefer "Sache von fehr geringem 

O L/ 

Gewicht ift. — Urtheile über folche fub«* 
fidiarifchen Werke wird man nirgends 
finden; fie gehören -nicht in ein Lehr- 

buch, foudern entweder in den 1 Vor- 

v / 

trag des Lehrers, der nach feiner he- 
ften Ueberzeugung überall gleich red- *’ 
lieh empfehlen oder warnen mufs,.um’ 
dadurch dem weitern Selbftforfcheri der» 
Jugend Bahn zu brechen, und mühe- 

4 ■ 4 • m 

volles, aber zwecklofes, Abirren von der- 
felben zu verhüten ; oder in gröfsere . 
Handbücher; oder endlich in eigends 
veranftaltete > kritilche Sammlungen , de- 
ren wir Deutfchen mehr und trefflichere 
au fzu weifen haben, als irgend eine andre 1 
Kation. , 1«. s \. i 
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Was den Plan des Ganzen betrifft, der 
in der Einleitung §. 4. näher entwickelt wird, 
und immer die enge Verbindung der Grie- 
chen uud Römer, befonders aber das über- 
all fehr merkliche Anfchliefseu der letztem 
an die erftern hervorhebt, fo wird er durch 
§. b. der Einleitung begründet und gerecht- 
fertigt. Dem Einwurfe, dafs gerade durch 

N-* 

einen folchen Plan es leicht möglich feyn 
könnte, die Begriffe der Lernenden zu zer- 
ltreuen und zu verwirren, läfst lieh wohl 
durch die Bemerkung begegnen, dafs, wenn 
immer der Gedanke rege und lebhaft er- 
' halten wird, dafs bey einer Zufammenftel- 
lung der Literatur der Griechen und Rö- 
mer, jene faft überall im Wefentlicheii als 
die Originale, diefe als INachahmer, ja oft 
genug als blofse Copien auftreten, die da- 
her, um he aus ihrem richtigen Lichte und 
von einem richtigen Standpuucte anzufe- 
lien, nofh wendig neben den Originalen auf- 
geftellt werden müffep , — dafs alsdann 
diele Verwirrung nur fcheiiibar ift; dafs da- 
gegen, wenn die Kunltwerke der lömiichen 
Literatur, wie es ja io häufig noch bis auf 
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«liefe Stunde gefchieht; abgefondert und als. 
Originale aufgeftellt werden* nothwendig 
eine Menge von Beziehungen und All Höflin- 
gen hinwegfallen muffen, wodurch denn der 
Gang der rörnifchen Cultür und Literatur 
immer etwas Räthfelhaftes erhält; und dafs 
endlich nur durch eine folche Znfammen- 
ftellung, wie ich fie in diefem Lehrbuche 
wagte, der Gedanke, welcher felbfc noch 
in unfern Tagen in der Ausführung, fo viel 
ich weifs, nirgends Platz gewonnen hat, 
recht lebhaft und eindringlich erweckt und 
ans Herz gelegt wird : dafs wir bey dem 

Studium des griechifchen und römifchea 
literarifchen Alterthums und der uns dar- 
aus übrigen Werke von dem Studium der 
griechifchen Sprache und claflilchen Au- 
tören zu denen der Römer übergehen müf- 
fen; anftatt dafs wir nur das moderne Be~ 
dürfnifs ., keineswegs aber die alterthiim- 
liche Eigenthümlichkeit berücklichtigeud, 
bis jetzt von dem Studium römijcher Spra- 
che und Schriften ausgehen, und fomit nie, 
als bis auf einer bedeutenden Höhe erlang* 
' ter Kemnnifle und Fertigkeiten in bey den 
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nen Werken, i die gegenfeitigen Beziehüi> 
gen beyder Nationen und, ihren Geilt ge* 
hörig zu durchichauen und s*u würdigen im 
Stande find;* ein Gedanke, s^en^chon fö 
viele und bedeutende Mannör obgleich . Z- 
immer, wie es fcheint, vergebe»«; angeregt . 
und ausgefproch§n- habeu. > :,i.» i 


*) cfr. Gierding de ftrulio linguae graecac Hri-.- 
guae latinae praemittendo, Difiertatio. Hav* 
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Einleitung. 

$. i. 

Zweck des Studiums der Literatur. 

Vergl. Ed. Gibbon Verfuch über das Studium der 
Literatur, a. d. Frant. überf. von J. J. Efehenburg. 
Hamb 1792.8. — Fr. slug. Wolf Darftellung der Al- 
terthums wiffenfcbaft (im ,Muf. d. Alt. - Wiffenfch. 
X. B. I. St. Berlin 1807). — Heeren Gefcbicbte 
des Studiums d. claCT. Literatur, Güttingen 1797. 8» 

/ r 

Das Studium der Literatur foll uns einen 
'Ueberblick über den KuJturgang verfchaffen, 
welchen einzelne Nationen genommen haben; 
auch foll es uns diejenigen Denkmäler, wel- 
che Beweife für die gelehrte Kultur eines Vol- 
kes abgeben, näher kennen, beffer verftehen, 
und richtiger würdigen lehren. 

Anm. 1. Bey dem Begriffe: Kultur eines Vol- 
kes , ift immer zu unterfcheiden die bürger- 
liche und die gelehrte Kultur deffelben. Bür- 
gerliche Kultur oder Civilifirung umfafst alles, 
was lieb auf die Anordnung der gefellfchaft- 
licben Verhältniffe einer Nation bezieht. 
Dahin gehören alle pplizeylicheh Einrich- 
tungen, Sicherfte’lung des Lebens und Ei- 
genthums, Feftfetzung der Verhältnilfe zwi- 
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fclien Obrigkeit und Untergebenen u. f. w. 
Die Aegypter unter den ältern und die Chi- 
nefen unter den neuern Nationen mögen als 
Beyfpiele darthun , dafs ein hoher Grad von 
Civililirung ohne gelehrte Kultur beftehen 
kann. i: . , * ' 

Die gelehrte Bildung aber wird beftimmt 
durch das Beftreben des menfchlichen GeK 
ftes, die einzelnen Erfcheinungen jeder Art 
auf allgemeine wiffenfchaftliche Grundfätze 
zurückzuführen , und das Gefammlete in ei- 
ner angemeffenen, nicht blofs dem Unnlichen 
Bedürtnifs genügenden , Sprache niederzule- 
gen ; in einer Sprache alfo, die ^u reiner 
Profa und vollen Perioden künftlerifch aus? 
gebildet ift. Bleibende Werke, einer gelehr- 
ten Kultur können ihrer Natur näch , nur 
fchriftlich, alfo in Büchern, niedergelegt 
oder aufbehalten werden; die uns übrigge- 
bliebenea Bücher oder Schriften einer Na- 
tion können uns alfo auch nur’ zu Be wei- 
fen über den Grad, der gelehrten Kultur 
* r fcnter einem Volke dienen. Wir können da- 
her auch nicht mit Gewifsheit ein Volk für 
gelehrt gebildet ausgeben, von dem wir nicht 
dergleichen» Werke als Beweife aufftellen 
können. Eben fo wenig können Dichter-* 
werke oder einfache Gefchichts werke die 
Anfprüche eines Volks auf gelehrte Kul- 
ftVtsnr begründen. Als Beleg hiezu können aus 
der ältern Zeit die Ifraeliten, aus der neuern 
die Perfer und Inder, ja felbft auch die Ara- 
, ber, dienen. 

* Anm. a. Zu dem Verftehen eines Werkes der 
- >v gelehrten Kultur gehört, a) ,dafs man einlieht, 

wie diefes Werk in irgend einer beftimmten 
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Zeit entftehen konnte. Dicfes ift alfo die 
Kenntnifs der Zeitumftände , durch welche 
die Werke hervorgebracht werden, und b) Be- 
kann tfchaft mit dem Inhalte der verfchiede* 

. nen Gei ftes werk e* Literargefchichte kann 
nur jene (die Zeitumftände) , nicht aber die* 
fen (den Inhalt der Geifteswerke) , kennen 
, lehren. 

• x 1 ■ ' ' ‘ 

$. 2 . 

Umfang de9 Studiums der Literargefchichte. 

Sie umfafst alfo alles, was auf den Kuli 
turgang der Nationen Bezug hat, und die Auf- 
zählung der Werke (monumenta), welche aus 
dem gelehrt gebildeten Geifte derfelben her- 
vorgegangen find, oder die Bücher . . . . / 

t • 

. , , * * 

Umfang, Einflufs und nothwendige Verbindung de§ 
Studiums der griechifchen und roraifchen Literarge- 
fchichte. . ‘ 

" *♦ # » 

Das Studium der griechifchen und romi- 
fchen Literatur umfafst bierr^ch die Gefchich- 
te der Bildung diefer beyden Völker, in fo- * 
fern fie aus den übriggebliebenen Schriften 
beyder Völker, als Denkmälern ihrer gelehr- 
. ten Kultur, hervorgeht. 

Anm. Der Ausdruck Literatura , wie wir ihn 
nehmen, entftand bey den Römern erft un- 
ter den Kadern, und zwar aus dem Worte 
literae y deffen erfte Bedeutung Buchftaben ift^ 
daher auch bey ihnen früher primae Literae 
fo viel als Buchftabenkenntnifs . heifst. ; Bo- 

M. 
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reits zu Cicero’s Zeit hat literatura jedoch 
fchon neben feiner erften Bedeutung Schrift- 
zeichen, Alphabet , Schrift, (die beyden Haupt- 
ftellen darüber lind : Cic. part. or. c. 7. und 
Cic. Philipp. II. 45.) auch noch die: Gefchichts- 
und Sprachkenntnifs (notiria earum reruns, 
quae literis i. e. fcriptura continentur) ; und 
aus diefem Begriffe entftand zuletzt der, wel- 
chen das Wort auch noch jetzt hat. 

Wie mannigfaltig der Einflufs des Stu- 
diums der griechifchen Literatur fey, wird 
fchon durch folgende Andeutungen klar, dafs: 

: t) die Griechen ein Originalvolk find, dafs 
• , wir 

2 ) den ganzen Gang, d. h. Urfprung, Fort- 
gang, Blüthe und Fall ihrer literarifchen 
Bildung am vollftändigften und mit den 
meiften Belegen verfehen vor Augen ha- 
ben ; dafs 

3) die Bildung der Griechen fo entfchieden 
auf die Bildung der meiften altern und 
neuern Völker mitgewürkt hat und noch 
mitwürkt; und dafs 

4) die Griechen uns die bis jetzt immer 
noch höchften Mufter einer im edelften 
Sinne ausgebildeten Humanität auf* 

, ftellen. 

Für das Studium der römifchen Literatur 
fpricht noch aufser diefem allen (ausgenom- 
men, dafs die Römer kein Originalvolk find): 
dafs ihre Sprache noch bis diefen Augenblick 
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die als allgemein anerkannt« Sprache der Ga« 
lehrten ift. 

Wie fehr aber eine l^terargefchichte , in 
welcher bevde Nationen in Verbindung mit 
einander auftreten, der Natur der Sache felbft 
gemäfs ift, wird wohl durch die Betrachtung 

entfchieden , dafs wir 

^ • 

a) die Römer fchon von ihrem erften Ur- 
fprunge an gar nicht anders kennen» 
als in Verbindung mit den Griechen 

' durch die früheften griechifchen Coloni- 
firungen in Unter -und Mittelitalien, von 
denen die meiften kurz vor oder nach 

> Roms Erbauung entftehen (daher auch 
um diefe Zeit der Name Grofsgriechenv 
land entfiUnd und fich lange erhielt) ; fo 
wie ja auch felbft der Name Roma auf ei- 
nen Urfprung von Griechen oder griechi- 
fchen Abkömmlingen hindeutet; dafs 

b) die Sprache der Römer eine Halbtochter 
•v der griechifchen ift; denn fie ift nur in 

ihren Stammwörtern theils griechifchen 
theils italifchenUrfprungs; in ihrerFor- 
mation aber fo wie in ihrer Syntaxis 
blickt überall die griechifche Sprache als 
Mutterfprache hervor; auch dafs 

c) die erften Spuren von Schriftftellerey und 
fchönen Künften in Rom blofs Nachahmun- 
gen, ja oft nur fclavifche Uebertragun- 
gen der Griechen find; und dafs endlich 
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- d) fchon feit der Eroberung Griechenlands 
durch die Heere der Republik Rom , 
noch mehr afcer unter Auguft und den 

* ' folgenden Principes, alles heb einander 

* immerfort näherte und endlich völlig zu- 

«* k; fammen verfchmolz. 

. 

• * 

* '• * .$•* 4 - 

< ' Plan des Ganzen. 

• 1 1 i • • 

Das Ganze zerfällt in zwey Hauptab- 
fchnitte: 

,1. in den hiftorifchen: II. in den rein 

* — 

literarifchen. ' 

Der hiftorifche Theil ift blofs einleitend 
lind vorbereitend; er enthält daher die An- 
gaben alles desjenigen , was apf den Zuftand 
der Wiffenfchaften und auf den Gang der ge- 
lehrten Kultur bey Griechen und Römern 
Einflufs hatte. Zeitalter vor Zeitalter wird in 
chronologifcher Folge nach feinen allgemein 
characteriftifchen Kennzeichen durebgegan- 
gen; diejenigen Begebenheiten, aus denen die 
Vor «oder Rückfchritte der Nationen in den 
Künfteü und Wiffenfchaften erklärbar find, 

, werden zugleich mit denUrfacben des fteigen- 

v den und finkenden Gefchmacks entweder nur 

' engedeutet, oder, wo es nothwendig ift, in 
eignen Anmerkungen kurz entwickelt; die 
Zeitpuncte, wo manche Gattungen und Zwei- 
ge der Literatur zuerft entftanden, oder wo 

v % % 

' » * 
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fie am meiften vervollkommnet wurden, be- 
merkt; die wichtigften Schriftfteller und 
andre für die Literatur einflussreiche Perfo- 
nen und Begebenheiten am Ende einer jeden 
Periode in einer chronologifch geordneten 
Namenstafel aufgeftellt, und endlich auf die 
Schickfale der Sprachen überall Rückficht ge- 
nommen. 

In diefem hiftorifchen Theile wird nun 
zunächft die Bildungsgefchichte der Griechen, 
und die unter ihnen berühmten Namen allein 
und für fich abgehandelt, bis auf die Erobe- 
rung Athens durch den Dictator L. Corne- 
lius Sulla Felix 668 a. u. c. oder 86 a. Chr. n. 

Dann folgt die Einleitung in die römifche 
Literargefchichte, worin alles vorkommt, was 
für die Literatur der Römer bis zu dem Zeit« 
puncte der Eroberung Athens durch Sulla 
merkwürdig ift. 

Von der Eroberung Athens an gehen bey- 
de Völker neben einander fort in einer ge- 
meinschaftlichen Periode, welche bis auf M. 
Aurelius Antoninus Philofophus, alfo bis 160 
p. Chr. n., fich erftreckt; die chronologische 
Namenstafel enthält in zwey neben einander 
laufenden Columnen abgefondert die verschie- 
denen griechifchen und röinifchen Autoren. 

, 

Der zweyte oder rein literarifche Theil 
claffificirt die veifchiedenen, theils noch übri« 



gen, theils auch verloren gegangenen, Werke 
(in fo weit es bey diefen letztem möglich ift) 
unter die verfchiedenen Abtheilungen und 
Zweige der Literatur, und geht alfo eigent- 
lich auf die literarifchen Werke felbft und 
ihre Schickfale. Hier werden einige Lehens- 
umftände der berühmteften Autoren beyder 
Nationen kurz angegeben, der Inhalt ihrer 
Schriften, da, wo es möglich ift, angedeutet, 
und die vorzüglichften neuern Bearbeitungen 
derfelben, beftimmt, kurz und mit Auswahl, 
angezeigt. 

Anm. Die noch übrig gebliebenen poetifthen 
Kunftwerke beyder Nationen werden unter 
die drey Hauptgattungen der pogtifchen 
Form: -Eporfdie erzählende), Drama( die dar- 
ftellende), und Melos (oder carinen lyricum , 
welches die Empfindungen des Dichters dar- 
legt), gebracht werden Die Hauptzweige, 
zu denen die noch übrigen profaifchen Werke 
gezählt werden können, find: Gefchickte (mit 
ihren Nebenzweigen der Geographie , Reife- 
befchreibungen u. f. w.), Beredtfamkeit , Phi- 
lofophit , und Wiffenfchaftskunde oder Eruditio 
' , (Mathematik, Medicin, Jurisprudenz u.f. w.). 

$. 5 . 

Quellen (Fontes) und Hülfswerke (Subfidia) für allge- 
meine, and insbefondere für griechifche und römi- 
fche Literargefchichte. 

I. Quellen für allgemeine Literarge- 
fchichte find nicht vorhanden, aufser etwa 
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in der UniverfaJgefchichte, und können es 
auch der Natur der Sache nach nicht feyn. 

Hiilfswerke dazu find: 

Hambcrger , Zuverhflige Nachrichten von den vor« 
nehmften Schriftftellern, von den älteften Zeitrn an 
his auf das Jahr i 5 oo p. Cbr. n. Lemgo 1756. 4 B 8. 

1 Chrifloph. Saxii Onomafticum literarium etc. Tra- 
jecti etc. Lipfiae 1775—1790 7 B. 8. 

Ejusdrrn Onomaftici literarii epitome etc. Traj. 

1792. 8. 

J. A' Eyrin" , .SynopJis hiftoriae literariae etc. 3 B. 4. 

Gottingae 1783. 

P. Bayle Dictionnaire hiftorique et critique etc. Am* 
fterd. und Haag 1740. 4 B. Fol. 

Schellhorn — Cave — Frehertts — Sabatier — Sulzer. 

J. G Eichhorn Gefchichte der Literatur von ihrem 
Anfänge bis auf die neueften Zeiten. Göttingen, 
von i 8 o 5 an. 

Blankenburgs Znfätze zu Sulzer — Wächter — Bre- 
dow (Gefch. d. Literat, in Tab.). — 

II. Quellen für die griechifche Literarge- 
fchichte find uns die griechifchen Autoren 
felbft, obgleich kein eigentlicher umfaffender 
Literargefchichtfchreiber unter ihnen übrig ^ 

ift. Refonders zu benutzen find aber dazu: < 

! Herodotus , Thucydides, befonders in der Ein- 
leitung, Dionyfius von HalicarnafTus , Diodo- 
rus von Sicilien, Diogenes von Lairte , Philo - 
ftratus, Strabo und Paufanias , Photius, He- 
Jychius , Eunapius, Suidas , Euftathius u. a. m. 

Hülfswerlte — aufser den Gefchichtwer- 
ken von Gaß, — Gillie t — - Goldjmith, — 
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Mitford, — Robertfon, — de Pauw , — Bar- 
thelemy , — Denina , — liartmann , — die 
Arbeiten von Meurfiüs, Bibliotheca graeca, 
ynd Bibliotheca attica , befonders aber 
, J. 4. Fabricii Bibliotheca graeca etc. Hamburg! ed. 
lllia 1718. i 4 8. 4 - ne« bearbeitet von Th. Chph. 
Harle», Hamburg von 1790 an, noch unvollendet. 

Th. Chph. Harte* lntroductio in hiftoriam linguae 
graecae. Altenb. 1778. ed. alt. emendat. ibid. 179a 
bi» 17 p 5 . 2 B. 8. 

j Chph. Frdr. Schulze Bibliothek der grieeh. Litera- 
tur. 2te Aufl. Giefsen 177^- ®- 

J. Ein. Walch lntroductio in hiftoriam linguae grae- 
cae, Jenae 1762. 8. 

Hauptmann,- Efchenburg, - Hutten, - Eckard 
Wahl, — Schaajf , — Fuhrmann. — 

III. Quellen für die. Gefchichte der römi- 
fchen Literatur. Auch hier find vorzüglich 
rümifche Autoren zu benutzen, befonders: 
Terentius Varro, M. Tullius Cicero , C. Sue - 
tonius Tranquillus, Fabius Quinctilianus , C. 
Plinius Secundus major, A.Gellius, Macro- 
bius etc. " 1 

Hüfsiverke , neben den allgemeinen hi- 
ftorifchen von Gibbon , — Goldfmith (überf. 
v. Benzler, überf. u. fortgef. vop Kofegarten ) 
Fergufon (überf. von Beck, Lpzg. 1784 — 17S7. 
3 B. 8.) — Ruperti (Grundrifs der Gefchichte 
11. f.*w., der Römer, Gotting. 1794.8.) — 
Middle ton, — - u. a. m. 
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J. A. Tabricii Bibliotheca latina. Hamb. 1721. 3 B. 8. 
wieder ed. von J. A. Ernefti • Leipzig 1773, 1774. 
3 B. 8. feit 1781 kündigte Beck Zulatze in einem 
4 ten Bande an. 

Th. Chph „ Harles Introductio in notitiam literaturae 
romanae, imprimis fcriptorum latinorum ed. 2. 
Lpzg 1794* 2 B« 8* 

1 * 

Ejusdem ßrevior notitia literaturae romanae. 8 Lpzg 
1789. etc. 8. 

i • 

Fr, Aug. Wolf Gefcbichte der röm. Literatur. Halle 

. - . >• * 

1787. 8. 

* + * * A •« j 

* 7 . C. Zeune Introductio in linguam Latinam. Jenae 
1779. 8. • • ' 

Haupimann — Schaaff, — Efchenburg, — u. f. w. ge- 
hören auch hieher. 


l*. . 
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oder 

hiftorifcher Th eil. 

t 


Die Griechen. 


Von ihrer Urzeit an, bis auf die Eroberung 
Athens durch L. Cornelius Sulla Felix, von 
ohngefehr 1800 — 86 a. Chr. oder von ohn- 
gefehr 1056 vor, bis 668 nach Roms Erbau* 
ung; oder endlich von 1080 vor der erften 
Olympiade, bis Olymp. 173, 3. 

* * 


Wir theilen der bequemem Ueberficht 
wegen diefen grofsen vielumfaffenden Zeit« 
abfchnitt in vier Perioden ; alfo: 

Die erfte Periode geht von der griechifchen 
Urzeit aus , bis auf die Zerftörung von 
Troja, oder vielmehr bis auf die dadurch 
hauptfächlich angeftofsene dichterifch© 


/ 


Kultur der afiatilchen Ioner, und bis auF 
Homeros, von ohngefehr 1800 — 1000 
vor Chrifto. 

Die zioeyte Periode. Von Homers Zeitalter 
bis zu dem Zeitalter der lieh bildenden 
griechifchen Profa, oder bis auf Pißftra- 
tus und die Pißftratiden in Athen ; von 
1000 — 56 o vorChr. , oder von 260 vor 
bis 194 nach Roms Erb., oder bis zu 
Olymp. 55 » 

Die dritte Periode. Von Pififtratus und den 
Pißftratiden in Athen bis auf Alexander 
und Ariftoteles , oder bis zu allgemeine- 
rer Verbreitung der griechifchen Kul- 
tur; von 56 o — 333 vorChr. Geb.; — 
von 194 — 420 a. u.c.j— von Olymp. 

55 — 112, 

Die vierte Periode. Von Alexander dem 
Grofsen bis auf die Zerftörung Athens 
durch den römifchen Dictator L. Cor- 
nelius Sulla Felix; alfo von 333 — 86 
vor Chr. Geb. — von 4 2 ° — 668 a. 
u. c. ; — von Olymp. 11 2 (eigentl. 1 1 1 , 3 ) 
bis 174 (eigentl. 
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Erfte Periode. 

f r on der griechifchen Urzeit an bis auf 
die Zerftörung von Troja * oder viel- 
mehr bis auf die dadurch haup tfächlich 
atigeftofsene Bildung der afiaiifchen 
Ioner und bis auf Homcros, 

t J 

von igoobis 1000 vor Clirifto; 1080 bis 32g vor 
der erften Olympiade. 

M. f. 1} über folche politifche Ereigniffe, welche auf 
das Schickfal der grieoh. Kultur Einfluss hatten: 
Deniua , Gillie , de Pauw, liarthelemy , Hart- 
mann , Heeren s und Bredow's Handbücher der al- 
ten Gefchichte u. f. w. 

2) Ueber die ältefte griechifche Sprache : 

Squire Urfprung der gneeb. Sprache. Cambridge 

174 ». 8 . 

Fr. Hetzet lieber Griechenlands erfte Gefchichte und 
Sprache. Weifsenfels uud Leipzig 1795. 8. 

Burnet, Lord Monboddo on the origine and pro- 
grefs of language, London und Edinburg 1773 bis 
1792, 6 Bde. 8- . befonders in den beyden erften 
Bänden. / 

Goguec de l’origine des loix etc. Paris 1758. 4 - (über- 
fetzt v. Hamberger, Lemgo 1760. 4 -) 

Kurze Characteriftik diefer Periode, 

Die Griechen, welche man fich als meh- 
rere durchaus verfchiedene Stämme denken 
mufs, deren Kulturgang gar nicht überall 
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gleich, deren Sprache und Religion lieh nur 
lehr im Allgemeinen ähnlich, und deren po- 
litifche Verbindung endlich nur fehr locker 
geknöpft war, kamen urfprünglich höchft 
wabrfcheinlich von der kaukafifchen Land- 
enge her, blieben vor ihrer Einwanderung in 
Griechenland eine Zelt lang in Weft - oder 
Kleinafien fitzen. Manche Stämme blieben 
fogar gänzlich dort, z. B. die Phryger , andre 
zogen vielleicht über den Hellespont gegen 
Norden, z. B. die Thraker, noch andere wur- 
den nach und nach über die Infein des Ae- 
gäermeers (Archipelagus) nach dem füdlichen 
Theile von' Griechenland und dem fpätern 
Peloponnes geführt und zogen darin noma- 
difch umher, wie z. B. die Pelasger. 

Die Sprache ift noch rauh, ungefchlacht 
und voller Gonfonanten; die Völkerftämme 
haben noch keine feften Wohnfitze ; und wenn 
man ja, wie z. ß. unter Inachus und Phoro - 
neus in Argos (ohngefähr 1S00 vor Chrifto), 
einzelne Spuren einer feftern Anfiedelung an- 
trifft, fo verfchwinden diefe doch bald wie- 
der; denn fefte Wohnfitze waren damals we- 
der überall , noch ungeftört; der Mächtigere 
vertreibt den Schwachen; find in einer Ge- 
gend zu viele Menfchen, fo wandert man aus; 
fo gehen z. B. Oenotrus und Peucetius mit ei- 
nem Haufen arkadifcher Pelasger nach Italien 
(welches daher auch eine Zeit lang bey einigen 
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Griechen den Namen Oenotria bekam), ein 
anderer Haufen Pelasger aus dem Peloponnes 
wandert nach Theffalien und von da, durch 
den Haufen des Deucalion vertrieben, nach 
Epirus , von wo aus fie auch bald unter dem 
Namen Gräken (r {«w«) nach Oberitalien ein- 
wandern. 

Um diefe Zeit (ohngefähf drey und ein 
halb Jahrhundert nach Inachus) fällt auch die 
grofse, faft über alle griechifchen Stämme lieh 
erftreckende, Wanderung , vorzüglich veranlafst 
durch den hellenifchen Stamm, welcher aus 
dem Haufen des Deucalion hervorging und 
ßch in den vier Stämmen der Aeoler, Dorer , 
Achäer und Ioner unter dem fpäterhin allge- 
meinen Namen der Hellenen über Theffalien, 
.Südgriechenland, den Peloponnes, die weft- 
liche Küfte von KJeinafien und die dazwifchen 
liegenden vielen Infein verbreitete. 

Um die Zeit däefer grofsen Wanderungen 
der griechifchen Völkerftämme werden auch 
Fremde mit einigen Begleitern nach Griechen- 
land hin verfchlagen, und laffen fich unter 
oder neben einigen diefer Stämme, welche an 
der grofsen Wanderung keinen fo thätigen 
Antheil nehmen, nieder; fo z. B. Cadmus zu 
Thebä in Böotien , Cecrops zu Athen in At- 
tika (Actäca, Uferland), Danaus in Argos . und 
am fpäteften von allen, fchon gegen das 
Ende der griechifchen Völkerwanderung, 
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Pelops in dem nach ihm benannten Pelo- 

ponnefus, 

P elops , und die in Thraasn hey dem 
Stamme der Pieres, auch in Böotien durch 
eingewanderte Thraker aufdämmernde finnli- 
- che oder Dichterkultur, welche befonders von 
Orakelpriefier n gepflegt wurde , fallen in die 
Zeit der fich fchon wieder fefter fetzenden 
Völker; das Meer um die griechifchen Jiüften 
und Infein ift nicht mehr lo beunruhigt, feit 
dem der Creter Minos, aus dorifchem Stamme, 
es durch feine Schiffe zurrt Behuf feines Ver* 
kehrs Scher machte. Nach der Feftfetzung 
' der Völkerftämme in gewiffe angebauete 
Wohnplätze finden fich Einzelne Edle, (muss), 
deren Gefühl von Körperkraft ein fo ftiiles* 

, und geregeltes Leben nicht zuläfst, als das 
Leben eines Ackermannes nothwendig feyn 
jnufs,. fie ziehen daher auf Abenteuer aus, 
entweder einzeln , und von der Art find Dio- 
nyfos (Bacchus), Herakles, Thefeus , oder 
mehrere von ihnen verbinden fich zu einem 
gemeinfchaftlichen Zuge, felbft übers Meer, 
wie z. B. die Argonauten, unter denen fich 
fchon ein Thracifcher Sänger («o/So?) oder 
Barde, Orpheus, befindet. Dann kommt auch 
eine fchon gröfsere Expedition, wo fich ße - 
ben Fürften gegen Thebae und deffen Beherr- 
fcher verbinden, und einen ungewöhnlich 
langen Krieg führen. Bald darauf folgt gar 


. 2 


Digitized by Google 


■<>* 


-r 



ein Rachekrieg über das Meer, gegen Troja $ 
lauter Beweife, dafs die Völker fchon feft 
fafsen und eine Art von Verfaffung batten, 
diefe mochte nun fo roh feyn, als Gewollte; 
denn man kann Geh da kaum alles einfach 

genug denken. 

» 

, , * 

Theils durch den trojanifchen Zug felbft, 
befonders aber durch die Abwefenheit der 
Fürften und Helden aus ihrem Vaterlande, 
entftehen überall Unruhen, welche neue Wan- 
derungen erzeugen ; der Befitz und die feften 
Wohnplätze werden von neuem geftört und 
unficlier, und die Kultur wird entweder auf- 
gehalten oder fchreitet wohl gar zurück. 

• % 

Achtzig Jahre nach Troja’s Zerftörung 

wird. durch den Einfall der Herakliden in den 
Peloponnes, welche durch die Dorer unter- 
ftützt wurden, der letzte Völkerftofs unter 
den griechifchen Stämmen bewirkt, von wel- 
chem wiederum die Auswanderungen ' der 
Aeoler , loner , und Dorer nach der Weftküfte 
von Kleinafien die Folgen find. Unter diefen 
ausgewanderten Stämmen find die loner am 
erften fo glücklich, dichterifche Kultuf zu be- 
' fitzen; und bey ihnen tritt unter andern Sän- 
gern, deren Namen verfchwunden find, 
Homeros auf. * 


• * N 
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A nmerkung T. \ ^ ... 

f rüheft c JVohnfitze der Pelasger^ * 

• v. . ' . 

Ihr Name bezeichnet, wie eben auch der 
Na meSueven, Vandalen u. a. m., bJofs herum* 

v 9 wovon der gröfsefte Beweis 
ift, dafs diefer Name fich verliert, fo wie di© 
Volker aufhören, zu wandern, und dafs fogleich 
an feine Stelle verfchiedene Stammnamen tre* 
ten. Wahrfcheinlich wurden die Pelasger 
gröfsten Theils von Kleinafien aus über die vie- 
len kleinen Infein des Archipelagus weg nach, 
dem Peloponnefus gedrängt. Hier fetzten fie 
fich befonders in der höchften Gebirgsgegend 
der Halbinfel, in Arkadien , feft, blieben noch 
lange fort Hirten und Nomaden , und behaup- 
teten fich in dem Befitze diefes Landes, felbft 
gegen die einfallenden Herakliden und Dorer. 
Auch die Stämme, welche fich in uralter Zeit 
unter Phoroneus in Argos und Sicyon einmal 
feftfetzten , waren pelasgifch- arkadifchen Ur- 
fprungs ; eben fo die Züge des Oenotrus undf 
Peucetius, welche aus Arkadien nach Italien 
wanderten. Auch gingen aus Arkadien nach 
Haimonien (fpäter Theffalien genannt) meh- 
rere ftarke Völkerftämme, von deren Stamm- 
namen nach ihrer Feftfetzung einzelne Gegen* 

den benannt wurden, z. B. Phthiotfc y Pelas* 
giotis (eben fo wie die fpätere Provinz Schwa- 
bengau von den uralten nomadifchen Sueven * 

* 4 ■ ' * 

# n v 

* • 

- * * 
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oder Schwaben den Namen erhielt), Theffa - 
liotisy welcher Name fpäterhin der des ganzen 
Landes ( Theffalia ) wurde. Von diefen wa£ 
auch fjjäter der Stamm der Graeci, welche 
nach Italien auswanderten. Nach und nach 
wurden auch, vom Peloponnes aus, die zu* 
nächft liegenden Gegenden von Mittelgrie- 
chenland^befonders Böotien, durch peias* 
gifche Wanderungen überzogen, wo denn be- 
sonders viele pelasgifche Horden nach ihret 
Feftfetzung mit ihrem Stammnamen, als Le - 
leger , Aoner , Hyanter und Hectener , auftre- 
teti. In dem fpätern Doris , Locm, Phocis 
Änd Aetolien y wohnten gleichfalls viele des 
Wandems überdrüffige Pelasger zwifchen den, 
von Norden hereingekommenen Völkern.? > 

, uT» ?*; W'_- • ■fMH’i •-* *» .< ' ' 

• ”» * „* 1 f ■ 

* ' Anm e r k u n g II. 

Ucber die Wanderung der griechifchen Stämme , ver- 
anlafst durch Deukalion und durch die Stämme 9 
welche aus feinem Haufen hervorgingen , und fpä~ 
terhin Hellenen genannt wurden , 

H ' *i * ' v t v 

- Deukalion * eine fehr alte, völlig in my- 
N thifcheUngewifsheit eingehüllte, Perfon, wel- 
ches fchon daraus hervorgeht , dafs er ein 
Sohn des Prometheus, alfo desjenigen genannt 
•Wird, mit welchem die griechifche Sage zu 
dem Cauca/üs, wahrfcheinlich dem Urfitze 
der Griechen, zurückführt,»— diefer Deu* , 
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kalion wohnte, fo erzählt die Sage, in der Ge- 
gend von Lycorea an der Südfeite des Berges 
Par na f fus» Er ward der Anführer mehrerer 
kleiner Horden , z. ß. der Lapithen , Leleger 
und Cureten ; eine Ueberfchwemmung (die . 
deukalionifche Fluth) zwang ihn und feine Hor- 
den, fich auf den Oeta zu flüchten, und fo 
ging er auch in die nördlich vom Oeta gelege- 
nen Ebenen, welche damals von nomadifiren- 
den Völkern (Pelasgern) bewohnt wurden, 
Diefe wurden verdrängt und zogen theils 
nördlich nach Macedonien y und dem Hel - 
lespont , theils weftlich nach Epirus , von wo 
aus ein Stamm derfelben , die Graeci y nach 
Italien zog,- theils endlich nach der Infel 
Creta * ' . • 

Diefe ft ärk er angewachfenen deukalioni- 
fchen Stämme gingen nicht fehr lange darauf 
wieder über den Oeta in die füdlichern Ge- 
genden zurück , drangen felbft in den Pelrf^ 
ponnefus ein , und* trieben überall die Noma 4 
denvölker, welche fie vorfanden (Pelasger), 
entweder gänzlich aus, oder doch aus den 
Ebenen weg in die Gebirge, befonders in der 
Mitte des Peloponnefus, und an den OfJ'a und 
Olympus , wo fte fich auch immerfort* nur 
unter andern Namen (z,B. Arkader\ behaupte- 
ten. Späterhin , jedoch erft lange nach Ho- 
meros, ward der Name Hellenen Zuerft den 
deukalionifchen Stämmen, dann allen Grie- 
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chen, gemein. Die Namen der 
welchen uranfänglich der d 
Stamm befunden hatte, verfchwanden bald, 
und es wurden die Stammnamen der Aeoler , 
Dorer , Achäer und loner bekannt. Man lei- 
tet diefe Stämme von einzelnen Söhnen oder 
Enkeln des Deukalion ab, welche Anführer' 
derfelben , und deren Namen gleichlautend 
gewefen feyn follen. Das zuverläffigere dabey 
läuft indeffen mehr auf Geographie und felbft 
«uf topographifche Sagen hinaus, und diefes 
foll hier kurz ausgeführt werden. Alfo 

1) die Aeoler. Sie befetzten einen Theil 
von Thejfalien, Acarnanien , Phocis und Locris, 
in Mittelgriechenland, Elis im Peloponnefus, 
die Infein des ionifchen Meers, einzelne Ge- 
genden von Kleinaßen und den nahe liegen- 
den Infein, von Italien und von Sicilien. Ihr 
Dialekt, der fich fpäterhin befonders auf der 
Infel Lesbos bildete , war daher auch der am 
weiteften verbreitete, befonders gegen Weften 3 
und machte den einen grofsen Urantheil der 
alten italifchen oder lateinifchen Sprache aus. 

2) Die Dorer hatten Anfangs Heftiäotis , 
einen Theil des weftlicben Theffaliens, be- 
fetzt, darauf aber, vertrieben von den Per - 
rhäbera, einem von der Infel Euböa einge- 
wanderten Stamme , gingen fie theils nach 
Macedonien, theils mit einigen Pelasgern nach 


Horden, a 
eukalionifc 
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ffijßäb tliefls über den Oeta an deffen födli- 
bhen Abhang, wo fie um die Quellen des 
Fluffes Pindus vier Städte anlegten (Dorica te- 
trapolis). Achtzig Jahre nach Troja*« Zerftö- 
frung fielen fie, in Verbindung mit den Hera - 
kliden , in den Peloponnefus ein, befetzten La- 
conien und mehrere andere Theilediefer Halb* 
ihfel& auch auf der füdweftlichen Küfte von 
Kleinafien (in einem Theile von Carien) hatr 
ten (ich Dörer angefiedelt, fo wie auch auf den 
Küfte n von Sicilien . Ihr Dialekt wurde vor* 
züglich auf Sicilien gebildet; ‘ Wohl in Verbin- 
dung mit dem äolifchen , dem er auch unter 
den griechifchen Dialekten am nächften kam, 
'und wir haben noch Ueberbleibfel davon in 
den, Idyllen des Theocritus . 

3) Als Stifter eines Stamrfles, der meh- 
rere Kolonien anlegte, wird Ion genannt, 
welchen die alten Sagen für einen Sohn des 
Xuthus und Enkel des Hellen ausgeben. Die* 
fer Volkshaufe fetzt fich in mehrern Ortfchaf- 
ten von Athen bis Sunium längs der Küfte feft, 
bald aber von den Erechthiden , einem alten 
eingebornen Stamme (äutox^v) vertrieben, 
wanderte er nach Aegialea , dem Landftriche 
an der Südfeite des corinthifchen Meerbufens, 
wovoii; diefer auf eine Zeit lang den Namen 
lonia erhielt. Als fie in der Folge bey dem 
Einfalle der Herakliden durch die Achäer von 
♦ neuem vertrieben wurden, kehrten fie wieder 
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nach Attica zurück, mufsten aber auch hier 
bald wieder auswanderu , und zogen unter 
Anführung des Neleus, Codrus Sohnes, nach 
der Weftküfte von Kleinafien, gegen über 
von Attica , wo fie die ionifchen Kolonien in. 
zehn Städten anlegten (Decapolis ionica, lo- 
nia). Unter ihnen zeigten lieh zuerft fchüne 
bedeutende Spuren der dichterifchen Kultur, 
und ein Abkömmling ihres Dialekts, näm- 
lich der attifche , ward in der Folge aufs 
liüchfte, befonders für Drama und für meh- 
rere Gattungen von Profa , ausgebildet, und 
bildete endlich den Hauptftamm der allgemei- 
nen griechi/chen Biicherfprache. 

4) Dem Ion wird durch die Sagen noch ' 
ein zweiter Bruder zugefellet, Achäus, der 
gleichfalls ein*Sohn de$Xuthus genannt wird. 
Auch er ward mit feinem kleinen Stamme von 
den Erechthiden aus Attica vertrieben , und 
ging nach Phthiotis in Theffalien zurück, voa 
wo er aber auch bald weiter ziehen mufste, 
nach dem Peloponnes wanderte und dafelbft 
Argos und Laconien befetzte, ✓Zur Zeit des 
trojanifchen Kriegs waren diefe beiden Reiche 
die mächtigften und berleuteudften unter allen 
griechifchen Niederlaffungen , daher auch uin 
diefe Zeit der Name Achaier und Argiver für 
die Griechen fo ziemlich der allgemeine war. 
Aber als die Herakliden in den Peloponnefus 
drangen, und auch Argos und Laconien über- . 
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zogen, wanderten die Achäer^beh nders au* 
Laconien aus , vertrieben die Joner aus Afr 
gialea , und fetzten fich dafeJbft feft; von ih- 
nen bekam diefer Landftrich den Namen 
Achaia , welcher Name nach der ganz fpäten 
Zerftörung des Achäerbundes durch die Rö- 
mer derjenige wurde, mit welchem die Rö- 
mer das europäifche Griechenland (Südtheffa- 
lien, ganz Mittelgriechenland oder Hellas 
propria und Peloponnefus) als römifche Pro- 
vinz bezeichneten. . 


i «• 


Anmerkung III. 

Ueber die Einwanderung fremder Koloniften in Grie * 
- chenland , von ohngefähr 1550 bis 13*0 vor Chrifto. > 


Eine noch häufig herrfchende Idee ift. 

J * * * ;» , » M ^ ^ ^ ^ , . 4 . ' 

dafs die eingeviranderten Fremden aus ihrem. 
Vaterlande viel Geifieskultur , befonders aftro- 
tiomifche , medicinifche , , und mathematifchk 
Kenntniffe, mit nach Griechenland gebracht 
haben. — Allein ^ T 

1) kamen diefe Fremdlinge weder mit 
der Abficht nach Griechenland, gerade dort 
Kolonien anzulegen , noch waren fie an An- 
zahl fehr bedeutend, fo dafs fie fich grofse 
Strecken Landes oder gar ganze griechische 

Völkerftämme hätten unterwerfen können: 

* • * ' * * , 

2) fiel ihre Ankunft in die Periode der 
grofsen, durch die hellenifchen Stämme ver# 
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urfachten, Wanderungen , wo alfo Mitthei- 
lung wiffenfchaftlicherKenntniffe wenig mög* 
lieh war; j ‘ 

3) bemerken w;ir, dafs die Griechen ge* 
rade in denjenigen Theilen der Geifteskul- 
tur, welche diefe Fremden ihnen zugeführt 
haben follen , die langfamften Fortfehritte, 
und zwar fehr fpät gemacht haben; und 


4) haben die Griechen eine Untugend an 
fich , welche fie mit allen Originalvölkern ge- 
mein haben, dafs fie nämlich allem demjeni- 
gen, was fie bey Nichtgriechen wahrnehmen, 
griechifebe Ideen unterlegen , und fich alfo 
durchaus nicht in den Ideengang fremder Völ- 
ker hineinfetzen können^ Nimmt man hierzu 
4 * ■' • * * 1 ^ ' ** * 

hoch das Streben des Griechen nachTreiheit, 
feine unbekümmerte Sorglofigkeit um alles, 
was nicht zunächft um und mit ihm vorgeht, 
fo kann man fich leicht die Frage beantwor- » 
ten, wie es möglich war, dafs der Grieche 
fremde Geifteskultur nicht bekam, auch felbft 
wenn die Fremden, welche fich damit neben 

' * V • * 

5hm feftfetzten, noch mehr davon gehabt hät- 
. ten. als fie wirklich hatten, 

ß * / 


I 

I 
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, Am früheften wanderten Aegypter (aus 
Sa’is) mit Cecrops ein und fetzten fich neben 
einigen pelasgifchen Stämmen auf der füdöfe - 
liehen Spitze von Mittelgriechenland, welche 

* r 
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gegen den faronifchen Bufen und das MyrtoeÄ 
Meer, ein flaches, nicht fehr fruchtbares, Uferv 
land bildet, wovon es auch den Namen Acticä 
öder Attica bekam. Schon fehr früh wird 
Cecrops Stamm, wo nicht gänzlich verdrängt, 
doch durch Vermifchung weniger kenntlich. 
Schon mit Erechtheus beginnt ein neuer Kö- 
nigsftamm , der Stamm der Erechthiden , aus 
welchem auch Thefeus war , der für die Ge* 
fchichte von Athen und für attifche Kultur be* 
fonders dadurch merkwürdig^ : ß$\ 
mehrere kleine unabhängige Republiken von 
Attika (man giebt ihre Zahl auf zwölf an) ver* 
einigte und Athen zum Hauptort machte. Die 
Verfaffung, welche er einführte, war fchoh in 
vielen Stücken demokratifch. Thefeus ward 
übrigens von dem Stamme der Pallantiden aus 
der königlichen Würde und aus der Stadt ver* 
trieben. Achtzig Jahre nach Troja’s Zerftö- 
rung kam der Mettenier Melanthus, aus feinem 
Vateriande von den Herakliden vertrieben, 
nach Athen, und feit diefer Zeit finden fich 
keine bedeutendem Spuren des Ceciropifchen 
Stammes mehr in Attika.^ 

^^Piejenigen , welche mit dem Phöniket 
Cadmus landeten , fetzten fich in Böotien feft, 
in Thebae y und vereinigten fich mit einigen 


+ .1 


dortigen Haufen. ^ 55 


& - ^ 


Dafs Cadmus die Buchfeaberikenntnifs mit 


nach Griechenland gebracht, und die Schrei- 


J. v 

Ck. 
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b ekufi/t unter den Griechen eingeföhrt habe, 
ift wohl dahin zu berichtigen, dafs die Grie- 
chen diefe Ifenntnifs zwar allerdings von den 
Phöniker/f , wohl aber fpäter als feit Gadmus 
Ankunft, erhalten haben; über die allgemeine 
Einführung der Schrift unter den Griechen 
aber wird bey der dritten Periode geredet 
>verden; ficher ift, dafs diefelbe erft fehr fpät 
unter den Griechen allgemein ward. Die 
Nachkommen des Gadmus waren durch eine 
Reihe von Unglücksfällen bekannt, und ein 
vorzüglicher Gegenftand der griechifchen Tra- 
giker. Schon mit feinem Urenkel, dem Lajus, 
Gemahl der Jocafta und Vater des Oedipus , be- 
gann diefes Unglück, welches die beiden er- 
ften Bundeskriege mehrerer griechifcher 
Fürften zur Folge hatte, und die Stadt Thebae 
in Ruinen verwandelte, worin fie auch noch 
während des trojanifchen Krieges lag. Als 
die Herakliden in den Peloponnes einfielen, 
ftürzte der vertriebene Meffenier Melanthus 
die königliche Verfaffung um, und machte 
Thebae zu einer Republik. 

Ohngefähr zwanzig Jahre früher als Cad- 
mus landete der Aegypcer Danaus und fetzte 
lieh mit feinen Genoffen in Argos neben eini- 
gen Ueberbleibfeln von dem alten Stamme 
des Inachus feft. Seine Nachkommen wur- 
den bis gegen die Ankunft des Pelops mäch- 
tig, und der Name Danaer fcheint in diefer 

\ 
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Zeit Geh fehr unter den Griechen ausgezeich- 
.net zu haben. Pelops gründete hauptsächlich 
*uf diefen Stamm den feinigen. Nach der* Er- 
oberung von Troja fängt felbft der Name an, 
zu verfchwinden , und verliert fich gänzlich 
bey dem Einfalle der Herakliden in den 
Peloponnes. 

; Zuletzt von allen/ kam der Mäonier 
Pelops mit vielen Schätzen* durch welche 
feine Nachkommen auch bald mächtig Wur- 
den , auf der füdlichen grofsen Halbinfel an, 
welche von ihm den Namen Pelopsinfel 
(n$Xö?ro$ v>j <ros) erhielt. Er felbft bekam durch 
Heirath das kleine Königreich Pifa dn Elis, 
Da man aber feines Reichthums wegen die 
Verbindung mit feiner Familie fehr fuebte, fo 
finden wir fchon zwey feiner Söhne, Atreus 
und Thye/trs, als Könige von Mycenae und - 
Tirynch. Die Söhne des Atreus, Agamemnon 
pnd Menelaos , machen als Hauptanführer das 
Haus des Pelops während des trojanifchea 
Krieges unter den Griechen fehr berühmt* 
Mit dem Einfalle der Herakliden verfch win- 
det auch diefes Haus. 
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Chronologifche {Jeher ficht der merkwürdig feen. 
Sachen und Perfonen aus der erften Periode» 


t i • • 


Inachus , König in Argos » • 

Oenotrus und Peucetius 
Die Pelasger verbreiten lieh in Nord- 
griechenland . 4 

Es wandern Fremde Koloniften ein 
unter Cecrops , ,Danaus , Cadmus 
Erfte Erwähnung hellenischer Stämme 
in dem Namen Hellen s f ihres my- 
thifchen Stammvaters 
Anfang der griechifchen Völkerzüge 
unter den Nachkommen des Hellen, 
ohngefähr um 

Minos , der Cretenfer, und mit ihm 
erfte Spuren von Schiffskunde und 
Schifffahrt unter den Griechen 
Kolonie desPelops , allmählige Feftfet- 
zung der ‘wandernden griechifchen 
Völkerftämme; Dionyfus (Bacchus), 
der mythifche Held; rohe Anfänge 
von Dichterkultur in Thracien , be- 
fonders bemerkbar in den Spuren 
• der Orakel und bey den Prieftern, 
wo denn* merkwürdige, aber ganz 
in mythifches Dunkel eingehüllte, 
Namen find: Oien , Eumolpus , Li- 
nus , Melampus u. f. w-, ohngefähr um 
Der Argonautenzug , Jafon , Herakles , 
Thefeus , Orpheus , Mufäus um 
Erfter Krieg gegen Thebae % die Sehet 
; Amphiaraus und Tireßas , der Kräu- 
terkundige Asclepius (Aesculap) 

*-• * - yr' 
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Krieg gegen Troja 

Rückkehr der Herakliden und der mit 
ihnen vereinigten Dorer in den Pe- 
loponnefus und der dadurch bewirk- 
te letzte Völkerftofs, welche die Zo- 
ner, Achäer u. f. w , znm Auswan- 
dern befonders nach der Weftkttfte 
von Kl ein aßen zwingt, und die 
< ganze Geftalt von Griechenland, 
hauptfächlich vom Peloponnefus, 
verändert 




Ante 

Chr. 

Ol. I. 

1194 
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Zweyte Periode. 

Von Homer’ s Zeitalter bis zu dem 

« » 

Zeitalter der f ich bildenden grie- 
chischen Profa oder bis auf Pifi r 
J trat us und die Pifif tratiden in 

Athen* 

von ltoo bis S6o oder 53 o vor Chrifto, 
von .346 vor bis 194 oder 224 nach Roms Er- 
bauung, 

von 328 a. Olymp. I. bis 54 > 4 * 0< ^ er 61*2. 

M. f. aufser den bey der erften Periode angeführten 
Schriften noch: 

x) Barthilemy — Voyage du jeune Aaacharfi* en 
Grece. T. I. 

2) Friede . Schlegel — Gefchichte der Poe/ie der 
Griechen und Römer. Berlin 179 8. 8. — Un- 
vollendet. — 

3 ) Frdr, s 4 ug, Wolf — Prolegomen* ad Home- 
rura. Halis Saxoaitm 1795.8.— Unvollendet.— 
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4) Joh. Gottfr. Herder — * Ideen tnr Philofophi« 
der Gelcbichte der Alenfchheit; befonders im 
iS. Buche- 

Die zweyte Periode eröffnet lieh mit Twey 
Punkten, deren Wechfelwirkung auf einander 
fo wohl auf die geiftige als auf die politifche 
Kultur des Griechen, einen entfchiedenen 
Einflufs hat. Wir reden hier von dem Zeit- 
alter Homer s, von welchem an die geiftige 
Kultur unter den Hellenen , von den kiein- 
afiatifohen Ionern beginnend, uns bemerkbar 
einen rafchern Gang nahm, und von der nicht 
lange zuvor erfolgten Rückkehr der Herakli- 
den in den Peloponnefus, welche, theils durch 
die Einführung ihrer Inftituta (Lebensweife), 
theils durch die bewirkten Auswanderungen 
, der Aeoler, Ioner und Dorer, den bedeutend- 
ften Antheil an den Begebenheiten diefer 
Periode und überhaupt an der ganzen politi- 
fchen Entwickelungsgefchichte der Griechen 
hatte. Es wird nämlich dadurch das ganze 
Kolonifirungsfyftem der Griechen recht eigent- 
.... Jich vorbereitet und gebildet, denn diefes ihr 
Syftem geht durchaus nicht von einem Han - 
delsftande oder gar Handelsftaate aus, wie 
das fpäter der Fall bey Venedig, Genua, Spa- 
nien, Portugal, England, und Frankreich 
war, fondern es ift bey ihnen mehr politifch, 
obgleich bey weitem noch nicht fo ausgebil- 
det, wie es diefes fpäterhin durch die Römer 
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wurde; die meiften griechifchen Kolonien in 
Unterhalten , auf Siellien , am Porjtus Euxi - 
nüs , ja felbft in Aegypten und auf der nörd- 
lich - afrikanischen Küjte , falJen in diefe 
Periode. 

Auch entwickeln ficli feitdem die Fer« 
faffungen , und werden faft überall aus den, 
Formen eingefchrankter Monarchien in repu- 
blikanische verwandelt, eine Veränderung, 
welche für den Charakter des Griechen 
äufserft wichtig ift. Denn von nun an ent- 
fteht, durch dieTheilnahme aller an allen und 

‘ T » • # , 

* jeden Angelegenheiten des Vaterlandes, der 
, hinreifsende Drang in jeglichem: mit vollen 
Kräften auf und für das Vaterland zu wirken, 
Patriotismus . Uebrigens entwickelten ficli 
diefe Verfaffungen leicht, und die Verände- 
rungen gefchahen faft überall ohne fonderlicti 
grofsen Kraftaufwand, da fie theils fchon 
felbft in der alten , dem Mufter einer haus« 
väterlichen Herrfcliaft angebildeten, monar- 
chifchen Verfaffung lagen ^ dann auch, weil 
fie auf blofsen Einrichtungen oder Gebrä uchen 
beruheten; denn gefchriebene Verfaffungen 
und, Gefetze kommen erft am Ende diefer Pe- 
riode vor, wo die Schrei bk lin ft nach und 

» 4 r 

nach anfing, eingeführt zu werden, mit wel» 
eher zugleich fich auch die Profa entwickelte; 
und endlich, weil alle Staaten klein waren, 

. #• • r»-« tfj . 

und keiner fich um den andern, und um feine 
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Entwickelung, bekümmerte, welches wieder 
ein (ehr bedeutender Zug in dem Charakter 
der frühem Griechen ift. 

Seit der Niederlaffting der Ioner auf deic 
kleinafiatifchen Küfte vermehrt und verbrei- 
tet fich der Handel ,* es dämmert Erdkunde 
auf, und die Länder, natürlich befonders Kü- 
stenländer, treten aus dem frühem Nebel her- 
vor, in welchen unkundige Sagen fie gehüllt 
hatten; die erweiterte Communication fchleift 
die Geifteskräfte der Griechen noch vollends 
heraus. Und fo wie das Leben felbft die Ent- 
wickelung der Kräfte und des innern Wir- 
kens in einzelnen Menfchen und ganzen Staa-^ 
ten beftimmt, fo entwickeln fich nach und 
nach aus dem alten einfachen , befonders ho- 
merifchen , Epos, welches das Leben in feinem 
ganzen Umfange darßeilt, in kinderhaften 
Anfängen die Epik, Lyrik , das Drama, die 
Hifcorie, die Beredtfamkeit und die Philofophie. 

Auch die Sprache der Griechen entwik- 
kelt fich jetzt frey und rafch, liauptfächlich 
wohl aus dem doppelten Grunde, weil einmal 
noch keine Schrift im Gebrauche war, durch 
welche die Sprache fchon zu frühzeitig eine 
gar zu beftimmte und fefte Form erhalten ha- 
ben würde; denn als fpäter (erft am Ende die- 
fer Periode) die Schrift allgemeiner in den 
öffentlichen und Privatgebrauch eingeführt 
wurde, war die Sprache fchon fo reich und 
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in den Formen gebildet, dafs die Einführung 
der Schrift keinen bedeutenden Einflufs mehr 
darauf haben konnte; und zweytens, weil- 
noch kein Hauptjtaat da war, deffen Haupt- 
ftadt ihre Sprache oder ihren Dialekt zur 
herrfclienden oder Bücher - Sprache hätte er- 
heben können. Daher fängt neben dem io- - 
' nifchen , fchon für und durch das Epos gebil- 
deten, Dialekte auch der äoli/che und do- 
rifche an, fich zu bilden, und zwar fiir und 
durch gewiffe Dichtungsarten, welche daher 
auch diefen Dialekten für immer gleichfam' 
eigen bleiben. 

Ganz am Ende diefer Periode führt das 
Bedürfnis der Aufbewahrung verwickelter, 
befonders republikanifcher, Verfaffungen und 
die Fortpflanzung und Mittheilung grofser 
denkwürdiger Begebenheiten die Einführung 
der Schriftfp rache , und die durch die Ver- 
handlungsart in öffentlichen und mit unter 
auch in Privatgefchäften nötli/g gewordene 
Aufmerkfamkeit auf ein mehr ausgebildetes 
und fchönes Reden die Ausbildung der ProJa 
herbey. 

Bemerkt mufs übrigens werden, dafs ge- 
rade in diefer für Griechenlands Entwickelung 
fo [wichtigen Periode die Gelchichte uns am 
meiften verlafst, da theils während derfelbea 
nichts allgemein wichtiges oder grofse Ver- 
änderungen im Aeufsern hervor bringendes 

ry * 
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gefchah; da ferner auch bey dem Mangel afi 
Gewandtheit im Gebrauch der Schriftfprache 
an keine gründliche Aufzeichnung einzelner 
Begebenheiten, und noch weniger alfo' an 
eigentliche Gefchichte, zu denken war, und 
da endlich diejenigen unter den Alten, wel- 
che über diefe Periode Forfchungen angeftellt 
haben, wie z. B. Ariftoteles und Diodor von 
Sicilien , gerade in diefem Zeitpunkte uns fehr 
mangelhaft find. 

Anmerkung 1 . 

U eh er Home r’ s Zeitalter. 

Vergl. Fr. Schlegels und Fr.jl. Wolfs oben angeführte 
Schriften. 

Ein Volk, von der Natur gut organifirt, 
anwohnend am Meere, in dem fchünen Klima 
einer Halbinfel der gemäfsigten Zone, frey 
und nur freywillig verbünden , von dem Un- 
gemach langer Wanderungen durch eine 
anderthalbhundertjährige Ruhe entschädigt, 
nicht unbekannt mit den Vorzügen häuslichen 
Glückes und einer hausväterlichen Verfaffung, 
welche es daher auch auf feine Staatsverfaffung 
übertrug, zwar nicht felbft einen bedeuten- 
den Handel treibend, aber doch mit Handels- 
leuten wohl bekannt; diefes war das Bild der 
ägiaienfifchen loner kurz vor ihrer Anfiede- 
lung in Kleinaften. Auf der Weftküfte von 
Kleinafien finden wir fie ungefähr 100 Jahre 
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nach Troja’s Zerftörung als ein Volk, welches 
nicht allein feinen urfprünglichen Charakter 
beybehalten , fondern denfelben, da weder 
die Ueberfahrt aus Attika nach Afien über das 
infelvolle Aegäermeer lang oder fchwierig, 
noch auch die neue Anfiedelung in Afie.i felbft 
durch verwildernde Kriege zu erkämpfen 
war, durch manche Verhäitniffe mit den öft- 
lich wohnenden reichen und weichlichen Ly • 
t lern , und durch Handelsverbindungen, Kei- 
fen, befonders zu VVaffer, u. f. w. ausgebildet 
und abgefchliffen hatte. Dazu kam noch das 
Begeifternde des Kriegs gegen Troja, welches 
allen Griechen einen hohem Schwung gab 
und überall Gefänge hervor brachte, ein- 
fache und rohe bey ungebildetem, fchönere 
und gröfsere bey gebildetem Völkern; wie 
denn befonders unter den Ionern die Dicht - 
kunft aufbliiliete , damals unter ihnen die 
höchfte in [mnliche Darftellungsarc ausferä - 
mende Geijteskulturkrofe. Vor allen Sän- 
gern glänzt Homeros aus Smyrna oder Chios, 
deffen Name alle vor - und gleichzeiti- 
gen verdunkelt hat, und in deffen IVlanier 
viele Gefänge gefungen wurden, welche, 
erft fpäter geordnet und aufgezeichnet, jene 
zwey grofsen Gefänge bilden , die wir 
unter dem Namen Ilias und Odyffea alle 
folgenden Zeiten hindurch bis auf uns ge« 
kanpt und bewundert fehen. ' 
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Anmerkung IT. 

lieber den Einfall der Herakliden und Dorer irr 
den Feloponnes (Kxd'oioc tojv ‘HpccnXsiäw'/ , reditus 
Heraclidarum). 

Cfr ßarthelemy Reife des jiingern Anicharfis durch 
Griechenland, erfcer Theil. 

Der Stamm der Herakliden (Nachkom- 
men des Herkules) ging, von dem Stamme 
d er Pelopiden aus dem Peloponnes vertriehen, 
nördlich nach Doris, wo er fich mit den Do- 
rern vereinigte, und mehrmals vergeblich ver- 
föchte, wieder in den Peloponnes ernzudrin- 
gen. Die im Gefolge des Zugs gegen Troja 
in Griechenland entftandenen Unruhen (fiehe 
oben Charakteriftik der erften Periode) be- 
günftigten 80 Jahre nach Troja’s Zerftörung 
eine neue Unternehmung diefer Art, wozu 
fich Herakliden, Dorer , und Aetolier vereinig- 
ten, und drn Peloponnes zu Lande und zu 
Waffer angriffen, welcher auch, Arkadien aus- 
genommen , ganz unterjocht wurde. Damals 
gingen unter: die alter» Staaten von Aegialea, 
Sicyon, Ephyra, Argus, Mycene, Alt - Elis 
und Alt - Mefjkne , und in gewiffer HinGcht 
auch Alt - Lacedämon. Die Achäer (aus Argos 
und Lacedämon) vertrieben di e ägialertßfchen 
Joner au$ Aegialea, und errichteten eine ver- 
bündete Republik von zwölf Städten ( Achaia ). 
Die fonftin Argos wohnenden Aeoler gingen 
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unter ctem Anführer Penthilus nach' Thracien y 
und von da über die nördlichen Infein des 
jiegäermeers auf die nordweftliche Spitze von 
KJeinafien , unterhalb Troas (Aeolis), - 

’|t Tm . - 

Die von den Achäern vertriebenen agia« 
lenfifchen Ioner verliefen gänzlich den Pelo* 
ponnes, und gingen nach Attika; die Hera > 
kliden und Dorer folgten ihnen; es kam zum 
Kriege (oder, nach unfern Begriffen, zu einer 
Schlacht), in welchem der letzte athenienfi- 
fche König Codrus^&el, die Herakliden und 
Dorer aber Züsöck^etrieben wurden. Unter- 
Codrus Sohne Neleus mufstenjedochdielo- 
uer Attika verlaffen , und gingen über die In- 
feln des Aegäermeers , wo fie fich ungefähr 
fünf und zwanzig Jahre nach den Aeolera 
ftidlich von diefen feft fetzten , und ebenfalls 
einen Staatenbund von zwölf Städten errich« 

fl,l I . . 4 •• • * * -• • • • *r -.*• - •- ;■ < 

teten (lorüa, las ). 

Die von den Athenienfern gefchlagenen 
Dorer letzten fich Anfangs in Megaris feft, 
^mufsten aber, nach vielen Beunruhigungen von 
Seiten der Atheriienfer, endlich auswandern, 
und nahmen die füdweftlichfte Spitze vonKlein- 
afien mit den zunäcbft liegenden Infein ein 
(Doris), wobey man, um fich diefen Zug zu er- 
klären, fich erinnern mufs, dafs die Wendung 
deffelben gegen die Infel Creta zu ging, wo* 
felbft fchon früher Dorer fefte Wohnfitze und 
eingerichtete Anfiedelungen hatten* 

j" 1 » 
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.... • Geftalt des- Peloponnefutf ward 

durch den Zug der Herakliden gänzlich ver- 
ändert, mehrere ältere Staaten verfchwanden 
ganz; andere, z. B. Meffene, Elis und vorzüg- 
lich Sparta , wurden völlig unkenntlich; 

überall führten die rauhen Dorer ihre Ge- 

♦ • 

brauche ein (Dorica inftituta); durch Rohheit 

wurde der zarte Keim der Kultur erftickt : 

— 

und die Bewohner des Peloponnefus, vorzüg- 
lich Sparta s, blieben ftets an Bildung und hei- 
term reichen .Lebens- und Geiftesgenufs hin- 
ter den Aeolern,Ionern, und Attikern zurück. 
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*. Anmerkung III. 

\Jtber das gnechifche Koloniewefen und die grie- 
chifchen Kolonien aus diefer Periode, 

Cfr. j) Heeren Handbuch der Gefchichte der Staa- 
ten des Alterthums, Göttingenf 1799. p ag. 184 bis 
217. ; ' 

l a) Heyn <* Opuscula. T. h und II. 

$) D, H. fiegcwifch — geographifche und hiftorifche 
Nachrichten , die Kolonien der Griechen betref- 
fend u. I. vir. Altona 1808. 8. 

• / 

Aufser dem noch die mannigfachen Nachweifungen 
in Männert, Hambach, Sc. Croix , und in dem 
1 frühem Ubbo Emmius. 

Hierher gehören auch die Literarnotizen über gric- 
K chif che Dialekte , fo : Hodius — Mailiaire (lingnae 
graecae diaiecti, ed. opt. 17^8) — Salmaßus (de 
t , .. Bngua helleniftica) — - Mazocchi (Comment. in 
tabb. Iheracleenfes, Neapel 175 4 * Fol.) — Grcgo - 
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riits Corintkius in Koens Ausgabe (Leyden *766.) — 
Pierfons^ Vorr. zu feiner Ausg. des Moeris 
cijla. — Joh. Frdr. Facius Compendinm Dialecto- 
rum graecarum, in ufum fcholarum concinnatum. 
v-Nürnb. 1782- 8. Frdr. Gediehe über die Dia- 

lekte, befonders die griechifchen (im berl. Magaz« 

^ U* K. Jhrgg. 1. No. 2. 1782.) Frdr. Wilh\ 

Sturz Differtationes IV de dialectö alexandrina. 

• - ■ . 1 V-» > • • • * v 1 "ry ■ * ... ”■ »»•,** * T* '■ r 

^ ' - -*• ft' 

Auch lange nach den Wanderungen der 

Griechen, als die Völker fchon beftimmte 

Wohnfitze und feft beftehende Einrichtungen 

^ ■ 

batten, blieb ihnen immer noch der Drangi* 

t ß ‘ * • 'l»n' ' ' * ^ ' vvt* 

lieh nach überall hin zu verbreiten. Der alte« 

• * \ ^ j v 

fte, einfachfte, natürlichfte Grund fo wohl 

■ r. t J ,lk 

für die Wanderungen ganzer /.Stämme als - 
auch für einzelne Kolonifirungen war derv 
YVo der Menfchen zu viele find, oder wo es 
einem Haufen nicht mehr gefallt, da geht 
man weg. So gingen aus dem einzigen Mile - 
tus nach Seneca mehr als 570 Kolonien aus, 
unter denen viele fpäterhin fehr bedeutende 
Städte waren. So zogen , die „ fhocäer, zur 
Zeit der Unterjochung Kleinafiens durch den 
Perfer Cyrus , ganz aus ihrem Vaterlande weg, 
und gründeten die Kolonie Maffdia in Gal- 
lien; ihnen folgten mehrere andere Kleinafia- 
ten (Halicarnaffier , Myndier u. f. w.), welche 
mit v athenienfifchen Anbauern, gemeinfam 
Thurium in Unteritalien gründeten; aus ahn 4 « 
liehen Gründen wendeten lieh die Tejer nach 
Abdera auf der thracifchen Küfte. Auch ka- 
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men andere Bewegungsgründe für die Aus- 
fchickung von Kolonien hinzu. Denn ent- 
weder wollte man entfernte günftige Handels- 
plätze etabliren und fiebern, wie diefes der 
Fall mit den Milefiern an der nördlichen 
ICüfte des fchwarzen Meers war; oder man 
wollte fich eroberte Landftriche fefter verbin- 
den, wie diefes die Athenienler an der Cher- 
fonefus thracica thaten, oder endlich man ent- 
ledigte fich auf diefe Weife einer Anzahl von 
Bürgern, von denen man Unruhen befürch- 
tete, ein Kunftgriff, der befonders von den 
Spartanern (fpäterhin noch mehr fyftematifch 
■und ausgebildet von den Römern) geübt 
wurde. 

Die melften Kolonien wurden von den 
Aeolern , Ionern, und Dorern ausgefchickt ; 

1) von den Gtlifehen Kolonien. 

Ihre Hauptniederlaffung war in fünf Städ- 
ten auf der Infel Lesbos, wo auch zuerft der 
äolilche Dialekt für die lyrifche Poefie ausge- 
bildet wurde, und derfelben ftets eigen blieb. 
Die mächtigfte Stadt war Muylene , und die 
lesbifchen Aeoler unterwarfen fich dem Cy- 
rus nicht, fondern erft fpäter den Athenien- 
fern. Eine andere äolifche Niederlaffung 
war in zwölf Städten, auf der kleinafiatifchen 
Küfte, unter denen fpäterhin Smyrna bedeu- 
tend ward; diefe verloren ihre Freiheit durch 
Cyrüs. 
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2 ) Die ionifchen Kolonien. 

Sie fetzten fich bald nach den Aeolern in 
fcwülf Städten auf der kleinafiatifchen Hüfte 
und den Infein Samos und Chios feft. Die 
merkyvürdigften diefer Städte find Miletus , 
P/iocäa , und fpäterhin Ephefus (deffen Blüthe 
übrigens erft in den Zeiten nach Alexander 
dem Grofsen beginnt). Unter den lonern 
ward die epifche Dichtungsart ausgebildet, 
und der ionifche Dialekt blieb für immer dem 
carmen epicum eigen. Miletus fchickte fehr 
viele Kolonien nach Norden , und alle Kolo- 
nien rings um das fchwarze Meer, Lampfacus 
^allein ausgenommen , wogegen indefs Strabo 
libr. XIII. ift, waren milefifchen Urfprungs. 
Dagegen fchickte Phocüa viele *fehr bedeu- 
tende Kolonien (wie z. B. Maflilia) nach 
Wefieh. 

3) Die dorifchen Kolonien. 

Unter den dorifchen Kolonien in IClein- 
afien zeichnete fich befonders, jedoch erft 
nach Alexander dem Grofsen, die Stadt Zifto- 
dus auf der gleichnamigen Infel in wiffen« 
fchaftlicher Hinficht aus. 

Zu bemerken ift übrigens mit Zurück- 
iveifung auf das vorige, dafs alle Niederlaffun- 
gen der Griechen auf Kleinafien durch Cyrus 
unter perfifche Herrfchaft kamen; und für 
das folgende: dafs alle griechifchen Kolonien e 




( 


Digitized by Google 








<^ni| rrrr~ 


, I 


•3 


r - 



' 




44 



~ — — 

einer Zeit, wo in den griechifchen Mutter- 
ftaaten die Verfaffungen gröfsten Theils repu- 


gegen Weften zu fpätern Urfprungs find, aus 

> . 

T 1^ 'i ' blikanifch wurden, und die meiften Auswande- 

rungen durch politifche innere Unruhen ent- 
ftanden; um y5o bis 55o vor Ghrifto.. 
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Die vorzüglich ften griechifch «cforifchen 
Kolonien auf Sicilien waren Meffana , Syra- 
cujcty Hybla> Gela ; daher auch auf Sicilien 
zuerft der dorifche oder vielmehr dorifch - äoli- 
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auf Sicilien: Naxos , Catanea, Tauromenium 
Alle ficilifchen Städte kamen bald unter die 
Herrfchaft von Tyrannen , und verloren nach 
geringen oder gröfsern Erfchütterungen die 
republikanifche Verfaffung. In Unterhalten 
war unter einer grofsert Menge griechifcher 
Kolonien die berühmtefte Taras (Tarentum); 
ße war dorifchen Urfprungs, eine mächtige 
Stadt, die eine Zeit Jang durch den Pythago- 
reer Archytas verwaltet, und von den Römern 
nach dem Kriege mit Pyrrhus unterjocht 
ward. Auch waren zwey andere Kolonien, 
achäifchen Urfprungs, in Unteritalien fehr be- 
rühmt, nämlich 

i) die fehr berühmte Stadt Croton 9 wo 
Pythagoras der Samier lebte. Sie ward gleich- 
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falls von den Römern nach dem Kriege mit 
Pyrrhus unterjocht. 

2) Die wegen ihrerUeppigkeit und ihres 
Reichthums fo berühmte Stadt Sybaris, wel- 
che 5 10 v. Ch. von Croton zerftö’rt wurde. 
Bald darauf ward unweit davon die Kolonie 
Thurium von Athenienfern und einigen andern 
Koloniftenhaufen geftiftet, und blühete durch 
die Verfaffung des Charondas auf. IVoch an- 
dere bedeutende Kolonien in Unteritaüen 
waren Rhegium und , die ältefte aller Kolo- 
nien in diefem Lande, Cumä. Auf der gal- 
lifchen Küfte ftifteten die Phocäer das fpäter 
fo berühmte Maffilia; auf der fpanifchen Küfte 
war die Kolonie Saguntum berühmt; und auf 
der a/rikanifchen Nordweftküfte die Kolonie 
Cyrene, welche ein fehr bedeutendes Gebiet 
bekam, und nach Alexanders Tode zu dem 
Königreiche Aegypten gefchlagen ward. 

• I , 

Durch die griechifchen Kolonien ward 
griechifcher Geift, fo wie griechifche Sine 
und Sprache, überall verbreitet, und felblt 
auch durch anderes Klima und andre Lagen 
vermannigfacht; bey der grofsen Vervielfälti- 
gung von einzelnen Verfalfungen kam eine 
Menge befonders politifcher Ideen in Umlauf, 
was denn einen bedeutenden Einflufs, haupt- 
fachlich auf die Philofophie der Griechen, ' 
äufserte; die Erdkunde ward befördert und 
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berichtigt; und der regfame, überall hin wan- 
dernde, Grieche nahm das Treffliche, wo 
er es fand, als Hülfsmittel zur Entwicke- 
lung feines eigenen Geiftes. 

Anmerkung IV. 

Ueber das Epos nehft der Entwickelung einzelner 
Dichtungsarten aus dem f eiben , und über die in diefe 
Periode fallende Ausbildung mancher Dichtungsarten 
und Vorbildung der Profa. 

# 

Das Epos felbft durchläuft bjs zur Ab- 
fonderung der künftlerifchen Poülie von der 
Profa drey Periodten , deren erfte von Home* 
rus c bis Hefiodus, ungefähr hundert Jahre 
hindurch, den immer mehr ausgebildeten epi- 
schen Gefang enthält. Aber fchon gegen das 
Ende diefer Periode verliert lieh der fchöne 
lebendige homerifche Geift t und es tritt mit 
Hefiodus die zweyte Periode ein, die Periode 
der homerifchen Manier im Epos. Jetzt be- 
ginnt das Zeitalter der Rhapfodeny welche 
eben das waren, was man in den Schulen der 
Mahler die Manieriften nennt, d. h. , be gin- 
gen in der Behandlung der Gegenftände nicht 
ihren eigenen Weg, fondern ahmten blofs 
die Behandlungsart (Manier) des Homerus 
nach. An diefe Periode der epifchen Manie- 
riften fchliefst lieh alsdann die dritte Periode, 
in welcher der epifche Gefang nicht mehr frey 
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und lebendig, fondern zunfemäfsig gebunden 
und mechanifch erlernt und fortgepflanzt, err- 
fcheint. Diefes ift das Zeitalter der Cykliker , 
d. h., derjenigen Meifterfänger, welche ei- 
nen ganzen Kreis zufammengehöriger Sagen 
(xuxXe; pv&wv) fleh zu eigen machten und den- 
felben abfingend durchliefen. Auch diefe Pe- 
riode wird nicht etwa feft abgefchnitten von. 
einer folgenden, fondern die Cykliker und 
Rhapfoden verlieren fich gegen 5oo v. Ch. ; 
und obgleich wir fie noch immerfort neben 
der fchon künftlich gebildeten Profa finden, 
fo treten fie doch als Menfchen, die bey den 
Belfern verächtlich und lächerlich geworden 
find, mit einer veralteten Kunft auf, auf wel- 
che fie allein nur noch einen übermüfsigen 
Werth legen, und zu grofse Anfprüche be- 
gründen. 

Aus dem Epos geht in gerader Linie nach 
einem langen Zwifchenraum , von dem wir zu 
wenig wiffen , die profaifche Hifeorie hervor, 
deren früheftes Beginnen mit Cadmus von 
Miletus uns völlig dunkel, fo wie ihr lang- 
fames Fortfehreiten bis auf Herodotus nicht 
viel klarer ift. 

Neben dem Epos her gehen, fehr nahe da- 
mit verwandt oder vielmehr daraus entfprol- 
fen, zwey uralte Dichtungsarten , nämlich 
dasjyrifche Gedicht oder die Aeufserung von 
Empfindungen, und das Spottgedicht. Die 
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Empfindungen des rohen Menfchen find fehl: 
einfach, oder vielmehr jede in ihm geweckte 
.Empfindung beherrfcht ihn einzig und ganz, 
der Ausdruck derfelben kann fich alfo durch*» 
'aus nicht von ihr 'entfernen, oder auch nur 
zu verwandten Empfindungen abfchweifen-, 
es konnten daher auch die lyrifchen Gedichte 
ie von grofsem oder nur mittelmäfsigem Um- 
fange feyn. Es ift indefs eine eben fo rich- 
tige Beobachtung, dafs der rohe Menlch, wenn 
er eine Empfindung langer feft halten will, 
leicht in das Erzählen geräth , und auf die- 
fern Wege entftanden gröfsere lyrifche Stücke, 
in denen aber zugleich fehr viel epifches lag, 
wie z. B. in den Hymnen oder den fey erlichen 
Ge fän gen bey Götterfefte©^^' 

- uralte Spottgedicht, welches bey eit 

rem fo leicht beweglichen Volke, als di<fe 
Griechen waren, bald ausgebildet wurde, ift_ 
ebenfalls, da ös^R^ferzählung von Lächer- 
lichkeiten enthält, wefentlich mit dem Epofc 
verwandt; Wir haben übrigens weder von . 
frühem noch Spottgedichten et*, 

was übrig, und können es auch nicht wohl, 

* da dergleichen Kunftwerke ijirer Natur nach 
VöTÜbe^ehlnii, ^tind blofs durch ihre Neuheit 

g durch den "4leitz der Perfölii t 
Jichkeit ergetzlich find. Das griechifch'e 
Spottgedicht führte den Namen I otyfiot, und 
feil! Stifter A rckilocktts blieb auch zugleich * 
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darin unübertroffries Mufter, hauptfächlich 
* wohl aus dem Grunde, welcher auch auf 
manche andere ausgezeichnete Perfonen an- 
zuwenden ift, dafs man nur immer ihn und 
feine Manier nachahmte. Aus dem Spottge4 
dichte entftand bey ausgeiaffen fröhlichen - 
Umzügen, bey Weinlefen, Erntefeften u.f. w., 
die darftellende , auf Perfönlichkeit hinaus-* 
gehende, Verfpottung; denn diefes ift der äch- 
te Begriff der alten C$mödie> wie Su/arion und 
fpäter felbft noch Arifiophanes fie mit griecht* 
fcher Freimüth^keit'und Leichtherzrgkeit be». 
bandelten ; fpäterhin mufsten jedoch die Per» 
fönlichkeiten aus der Comödie hinwegfallert,- 
und e*ft von der Zeit an näherte fie fich dem, 
was fie auch noch jetzt ift. 

, Etwas fpäter, aber weit fchöner und mjt , 
weit mehr Vorliebe und Aufwand von Seiten 
des Staats, bildete fich vorzüglich in Aetiea und 
Sicilien aus den feyerlichen Aufzügen, zu Eh* 
ren der Götter, und aus den dabey abge* 
fungenen Hymnen und Chören die Tragödie 
aus, als deren Stifter Thespis angefehen wird; 
der erfte aber, der fo wohl felbft Tragödien 
, fchrieb, als auch die Tragödie fehr ausbil- 
dete, ift der ungefähr 5 o Jahr fpäter lebende 
Jlefchylus. 

Eine beftimmte Art Ivrifcher Gedichte 
ift die Elegie 9 in welchem Gedichte fich eben- 
falls Empfindungen äufsern , bald weiche und 
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fanfte, bald rauhe und kriegerifche. 
weckte Tyrtüus, wahrfcheinlich der Stifte t 'C 
diefer Dichtungsart, den Muth der Spartaner im 
erften meffenifchen Kriege ; und Mimnermus^ 
der bald nach ihm lebte, befang ebenfalls in 
Elegien dtent Wein und die Liebe, Immer abe,r 
blieb etwas' epifches irt diefer Dichtungsart,' 
fey es nun in der zu Tapferkeit entflammen- 
den Erwähnung der Grofathaten der Vorwelt, 
fey es in Erzählung lieblicher Abenteuer odei£ 
der durch Wein und Ii|be bewirkten Wuo4 
der; ja felbft der elegifc&e Rnythmus kommt 
unter allen übrigen dem epifcben am 
näckften. . ' iV '* - vv* 

Gegen das Ende diefer Periode fängt der 
profaifche Vortrag, lind .zwar zuerft der 
mündliche , bald darauf aber auch der fchrift* . 
liehe , an, eine gröfsere Ausbildung zu erhal- 
ten. Zuerft gefchab diefes wohl durch den 
Apologos, bey uns die Fabel , befonders die 
Aefopifche ,, nach ihrem Urheber genannt, 
welche man mehr zu den Gnnlichen Anfängen 
der Beredtfamkeit , als zur erften Stufe der 
Philofophie, rechnen mufs. Denn durch diefe 
ganze Periode hindurch ift Philofophie noch 
‘Immer nichts weiter als entweder ein Ver» 
fachen , fleh felbft und andern den Urfprung 
der Dinge Gnnlich oder poötifch darzuftellen ; 
oder Bekleidet Beobachtungen, Regeln der 
Lebensweisheit, politifche Denkfprüche (prae- 
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cepta politica), ja felbft Gefetze, in kurze 
Sitten fprilche (yvotpcct y Sentenzen) ein. Die- 
fes ift daher das Zeitalter der fieben fo ge - 
nannten Weifen, die grüfsten Theils Regenten 
oder erfpriefsliche Rathgeber ihres Vaterlan-> 
des waren, und deren es übrigens mehr 
gab, als fieben. Es gehörten darunter So- 
Ion , der Gefetzgeber von Athen, Cleobulus 
von Rhodus, Chilon , Epborus von Sparta, 
Bias , Regent in Pryene, Pittacus, Reherr-: 
fcher von Mitvlene, der Milefier • Thaies, 
der Greter Epimenides u. f. w. Nur lang- 
fam näherte fich die Poefie der Profa, mit 
welcher auch erft ein beftimmterer Aus- 
druck möglich wurde. Und fo bildete fich 
riach und nach von Solon’s Zeit an durch 
Philofophie, durch Beredtfamkeit und durch, 
die aus dem Epos hervorgegangene Hifto* . 
rie, die künftliche Profa, von welcher fich; 
fofort durch das blofse Entftehen derfelben 
eine kunftmäfsige Poefie abfonderte, welche 
beide Hauptgattungen der Rede oder des 
mündlichen und fchriftlichen Ausdrucks 
fich von diefem Zeitpunkte an in fehr be- 
ftimmten Grenzen neben einander fort- 
bilden« 
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Chrottologifche Verficht der merkioürdigften 
Sachen undPerfonen aus der zweiten Periode. 


* 

Niederlaffung der Aeoler auf der Infel 
Lesbos uud Kleinafien 

Wanderung der loner pach Kleinafien 

Homerus • • . 

Hefiodus ungefähr um • • 

Lycurgusj der Gefetzgeber von Sparta 

Einführung einer regelmäfsigen Wie- 
derholung der alle vier Jahr wie- 
derkehrenden Spiele zu Olympia in 
Elis y woran alle Griechen Theil 
nahmen, und welche auch defshalb 
für uns merkwürdig lind , weil 
man fpäter die Chronologie der 
griechifchen Gefchichte befonders 
darnach ordnete 

Stiftung der Stadt Rom , ebenfalls ein 

• chronologifch merkwürdiger Punkt 

Ungefähr gleichzeitig der Jainben- 
dichter Archilochus • 

Erfter Krieg zwifchen Sparta und Mef- 
fene; der elegifche Dichter Tyrtüus 

Arion etwas fpäter. # 

Drahons Gefetzgebung m Athen . 

Ungefähr gleichzeitig ift der lyri- 
fche Dichter Alcäus und die Dich- 
terin Sappho . 

Solons Gefetzgebung in Athen . 

Gleichzeitig fmd die fo genannten lie- 
ben Weifen; Aefopus , nach dem der 
Apologus (die bildliche Erzählung) 
auch die äfopifche Fabel genannt 


Ante 

Ante 

Chr. 

01. I. 

10^4 

288 

i °44 

268 

looo 

224 

9 v 5 ° 

174 

888 

1 12 


Anno 

• 

01. 

776 

1* 1 

754 

6, 3 

742 
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624 
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Chr. 

Anno 

Ol. 

5bo 

bis 

5io 

54» * 

bis 
6 b, 1 
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wird; der elegifclie Dichter Mim- 
nermus ; Sufarion , der die poffen- 
hafte perfönliche Darftellung fo 
ausbildete, dafs er für den Stifter 
der frühem Comödie (cornoedia 
vetus) gelten kann. 

Pißftratus und feine Söhne in Athen 

Gleichzeitig mit ihnen find Cndmus 
von Miletus , der erfte uns bekann- 
te griechifche Gefchichtfchreiber 
in Profa; Theognis , der Sitten 
fpruchdichter (yvufintoc}', mit dem 
Jahre 510 fällt auch ungefähr die 
Vertreibung der Tarquinier aus 
Rotn zufammen. 


Dritte Periode. 

Von Pififtratus und den Pififtratiden 
in Athen * oder 'von der Abfonderung 
einer hün ft liehen Poefie und Profa* bis 
auf Alexander und Ariftotcles , oder 
bis auf die allgemeine * auch aufserhalb 
Griechenland fich erftreckende * Verbrei- 
tung der griechifchen Kultur und 
Literatur ; 

von f6o bis 333 v. Ch.; von 194 bis 4*1 a. u. c.; 
von Ol. 54, 4 bis in, 4. 

M. f. C. Meiner t Gefchichte der WifTenfehaften in 
Griechenland und Rom. Lemgo 1781 und 1782. 
2 B. 8- (Befonders im z^reyten Bde.) 
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ii. J. Ö. Buhle Lehrbuch der Gefchichte der Phitofo- 

> • ' *■ * ■ 

j phf$ ; Göttingen 1796 bis 1801. 4 ^- 8 * — aufser- 


dem noch : Tiedemann — * fülleborn • Schleier- 
T *' • ' < ^ * 

ntachcr (in der Ueberf. d; Platon) — u« f. w (Hart- 
mann und Denina I. ob.) , . • 

» f t r - ^ ‘ 

G. F, Kreuzer — die hiftorifche Kunft der Griechen 
in ihrer! Entftehung und Fortpflanzung. Leipzig 
i8o3. 8: 

! Georg Aügufi *v. Breitenbauch — • Befchreibung des 
alten Athens urid deffen Schickfale in der bürger- 
1 - « lieben Verfaffung und; den Wilfenfchaften u. f. vr. 
i Leipzig 1794. 4. 

Gillie — Gefchichte von Griechenland. 

T , » '^T n - . — • ' 

/ Ujpb. Drama und t Theater : Brumoy — > Böttiger — 
Metaftaßo — Leffing — /V. Schlegel — % ,u. f. w. 

Ueb. Mujlk : Bumey (überf. deffen erfter Thcil von 
Efckeriburg)— Forkel (Gefch. d. Muf. Th. I.). 


- Wir verliefsen am Ende der-.vorigen Pe- 
riode den Geift des Griechen, geweckt zu al - 
Zern . 1 In* diefer dritten ‘ Periode nun ift ein 
allgertieines Streben desGeiftes nach lebendiger 
Bildung des Trefflichen im Men fchen bemerk- 
bar, und zwar in jeder Art und Charakter . Von 
G eiehr famkeit und Vielwifferey ift noch keine 
Spur, weil weder Bücher, noch in die Ein- 

• r fc ' « « . 

famkeit zurück gezogene, für fich fpeculiren- 
de, Köpfe vorhanden lind. An Ruhe ift in 
diefer ganzen Periode nicht zu denken, weder 
in der politifchen, noch in der Kulturge- 
fchichte; fondern alles eilt rafch , wie* im 
Wettlaufe, vorwärts, und es ift ein grofser 
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Beweis von Her fchönen Organifation des 
Griechen, dafs er mit richtigem Blicke und 
kräftiger Liebe das Einzelne zu feiner Ausbil- 
dung und Aneignung ergriff, und fich nicht 
verwirrte, fondern alles klar darftellte. Hier- 
von ift das Drama, im Ganzen fo wohl, als 
in allen feinen einzelnen Theilen, in künftle- 
rifcher Hinficht ein grofser Beweis; eben fo 
die Ausbildung der Gefehichte und BeredtJ'am - 
teie; fo wie auch das lyrifche Gedicht und das 
Hirtengedicht (die Idylle), welche beideDich- 
tungsarten an verfchiedenen Orten völlig un- 
abhängig von andern Dichtungsformen und 
für fich befteliend kultivirt werden. Und fo 
geht es mit allen, fo wohl redenden als bil- 
denden, Künften; denn Kunft ift bis jetzt noch 
alles, Wifjenfcha/t noch nichts, wie denn Wif- 
fenfchaft im ftrengern Sinne in diefer Periode 
überhaupt noch nicht gefunden wird. Auch 
wurde der Grieche überall, wo er mit eige- 
nem Streben vorwärts ging, gar bald Mufter, 
und alle die fchönften Vorbilder der dramati- 
fchen und lyrifchen Dichtung, der Beredt- 
famkeit und Hiftorie, fo wie der lebendig 
philofophifchen Anficht der Dinge, find uns 
aus diefer Blüthenzeit des griechifchen Geiftes 
übrig geblieben. 

In der politifclien Gefchichte diefer Pe- 
riode ftreben zwey mächtige griechifchc Staa- 
ten nach der Hegemonie (r t yty.ovix y principa* 
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tus, erfter Rang unter den übrigens gleichen 
Bundesftaaten, und damit verbundene Anfüh- 
rung im Kriege), haben fie auch wechfelsweife, 
Athen gegen 70 Jahre, Sparta nicht fo lange, 
und gehen am Ende beide darüber zu Grunde. 
Diefes politifche Streben ift in Sparta einfei- 
tig, denn es gehet blofs auf kriegerifche Ver- 
vollkommnung hinaus; in Athen hingegen 
ift es allfeitig , des urfprflnglich durch die 
Verfaffung zu gröfserer Freiheit und Liberali- 
tät berechtigten Geiftes wegen. Natürlich 
ift, dafs man am Ende diefer Periode beide 
Staaten durch dasjenige, nachdem es in Ver- 
dorbenheit übergegangen war, fallen fieht, 
durch welches, da es noch recht und mit 
Kraft angewendet ward, man fie fteigen fah; 
Athen durch Pöbelherrfchaft (Ochlokratie, 
oj^oxpafTi*) , Sparta durch eingealterte Steif* 
heit und Ungelenkigkeit der ariftokratifchen 
Formen. — Auch zeichnen fich beide Staa- 
ten in ihrem Uebermuthe, nachdem fie die 
Hegemonie, ihr höehftes Ziel, einer um den 
andern erreicht haben , und nun im höchften 
Flor find, als durchgängig verfchieden aus; 
Spartas Uebermuth ift der des rohen Siegers, 
Athens, der des reichen, erfindfamen, nichts 
achtenden Selbftgefälligen. Daher in Athen 
die ßlilthe einer fchönen, im Reichthum aller 
Art kräftig gedeihenden, Geifteskultur , in 
Sparta hingegen nichts von diefer Art daraus 
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erwuchs. Man darf übrigens in diefer Perio- 
de Athen faft ganz allein als Repräfentantin 
der gröfsten Höhe der griechifehen Kultur 
anfehen; indefs niufs man dabey immer an ei- 
nige fchon oben angeregte Charakterziige des 
griechifehen Geiftes denken, denen zu Folge 
manche Staaten noch faft ganz roh feyn kön- 
nen, indefs andere fchon einen hohen Grad 
Von Kultur erreicht haben; wie diefes das 
Verhältnifs der rauhen Arcader und Acarna- 
tier zu den gebildeten Ionern , Sicitiern , und 
Attikern zeigt; denen zu Folge auch nicht 
alle Arten und Gattungen fchöner redender 
oder bildender Kunft in einem und demfelben 
Ortegleich ftark getrieben und ausgebildet wur- 
den, fondern man firh eine oder die andere Art 
ausfchliefslich wählte, um fie mit Liebe kräftig 
auszubilden. So gehörte dem Attiker die Aus- 
bildung des Drama in allen feinen verfchiede- 
nen fcharf beftim.nten Formen, der Ge- 
fchichte und der Redekunft ; in Sicilien und 
alfo auch höchft wahrfeheinlich in Unterita- 
lien bildete fich das Hirtengedicht mit allen 
feinen Eigentümlichkeiten ; das lyrifche Ge- 
dicht mit feinem freien Schwünge und höchft 
mannigfaltigen Formen blieb für immer dem 
Aeoler und feinem Dialekte u. f. w. 

Ueberall waren es Tyrannen , welche die 
Bildung zuerft anftiefsen , wie z. B. Pißftratut 
in Athen, Polykrates in Samos, Gelon in Agri- 
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gent, Dionys in Syracus u. a. m., und freiere 
republikanifehe Perfaffungen, welche fie wei- 
ter führten. Denn jene munterten durch 
Luxus, Pracht ihrer Umgebungen, und um 
fjch das Volk zu eigen zu machen (über wel- 
ches man fie jedoch nicht nach einem afiati - 
J'chen oder neu europüifchen Maafsftabe zu weit 
erhaben denken raufs),die redenden und mehr 
jioch die bildenden Künfteauf; diefe dagegen 
bringen Vaterlandsliebe, allgemeinen Sinn für 
Edles und Grofses, und ein Streben nach 
Auszeichnung hervor; befonders aber bildet 
fich in ihnen die Beredt famkeit, weil man da- 
mit am meiften auf die Gemüther einer Men- 
ge wirken kann. Aus eben dem Grunde bil- 
det fich auch vorzugsweife in republikani- 
fchen Verfaffungen die Philo fophie, welche 
man fich in diefer Periode (wie auch fchon 
oben, Periodus 2 , Anmerkung 4, angedeutet 
ift) noch immer als Sittenfpruchkunde , fehr 
enge mit Politik und Poeße verfcbwiftert, und 
als einen blofs tappenden, überall fich ver- 
gehenden Scharffinn und Combinationstrieb 
denken mufs, woher es denn auch kam, dafs 
Sophifcen, Menfchen, welche übrigens diefen 
fo genannten philofophifchen Unterfuchungen 
zuerft eine gewiffe künftlerifche Form gaben, 
woraus aber bald Manier und fonach auch na- 
türlich Oberflächlichkeit entftehen mufste, 
dafs diele $ophiften fich zugleich als Lehrer 
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der Staatskunft, Beredtfamkeit, und Philo- 
fophie geltend machen konnten, und dafs So- 
crates, der erfte, welcher mit feinem Stre- 
ben nach allgemeiner Kenntnifs von diefem 
befchränkenden Wege abwich, und fich zu 
höbern AnGchten erhob, nur von Plato rich- 
tig aufgefafst und dargeftellt, von den meiften 
andern aber fein Geift nur in einzelnen 
Stücken heraus gefunden und verftanden, in 
verfchiedene Seiten gleichfam zerftückelt wer- 
den konnte, bis Ariftoteles erft, die Unter- 
fuchungen fchliefsend, die Refultate des Gan- 
zen, von feinem fehr hohen Standpunkte her- 
ab alles fcharfßnnig trennend und fyftema- 
tifch verbindend, zufammen zu faffen und dar- 
zulegen ftrebte. 

Die anfangs kraftvolle politifche Unruhe, 
■welche aber gegen das Ende dieler Periode im- 
mer peinlicher , angefcrengter , und tumultuari- 
fcher wird, bereitet den Fall der griecbifchen 
Freiheit, welcher bald hernach durch Philipp 
und Alexander von Macedonien bewirkt wird ; 
veränderte politifche Verhältnilfe bringen den 
Flor und die Kultur anderer Gegenden und 
Städte mit Geh ; die politifchen und Handels- 
verbindungen der Griechen, befonders mit 
Perfien und Aegypten, führen Geift, Sprache, 
und Gebräuche der Griechen überall hin, und 
bringen wiederum einen allgemeinem Geift 
unter Ge fglbft, wogegen fich aber auch 
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manche fchöne und bedeutende Eigentüm- 
lichkeit verliert; die grofse Reibung, welche 
vorzüglich durch das hochgebildete Athen 
veranlafst wird; die Maffe von Ideen, welche 
dadurch in Umlauf kommen; die Menge von 
bedeutenden Schriftftellern , die dort vorhan- 
den find, oder doch von dort ausgehen, machen 
aus derathenienfifchenSfidf/pracfte eine allge- 
meine Büclierfprache, gerade wie es mit der 
römifchen Stadtfprache auch ging; und fo fe- 
hen wir denn die grofse Veränderung einge- 
leitet, welche durch Philippus, und be(on- 
ders durch des edlen , trefflich von Arifeote- 
les in Griechenlands Geifte und Kunft gebil- 
deten, Alexanders Leben und Thaten fich mit 
ihrem Einfluffe über ganz Griechenland, und 
über den ganzen mit Griechenland in Ver- 
bindung ftehenden Theil des Erdbodens ver- 
breitete. 

Anmerkung. < 

JJtber die Einführung der Schrift unter den Griechen. 

M. f. Wolf — Prolegomena ad Homerum p. 43 bi* 
109. — 

Joh. Leonh. Hug : die Erfindung ^er Bucbftaben- 
fchrift , ihr Zufund und frühefter Gebrauch im 
Alterthume. Ulm 1801. 4 - — Urfprung und 

Fertgang der Schreibkunft, fo vohl der hierogly- 
pbifchen als der alpbabetarifchen u. f. vr. London 
i‘j 84 - 4 * — TouJJaint und Tajftn (zvrey Bene- 
diktiner) Neuer Curfu» der Diplomatik. Paris 1755. 
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6 Bde. 4 - (Ükerf, v. Adelung, Erfurt 175p. J Bde, 

4 ) — Männere und Gacierer Ober die Methode, * 
das Alter der Handfchriften zu beftimmen. 

Schow (ein Däne) über das Nilpapier (eigentlich: 

Charta papyracea , graece feripta, Mufei Borgbiani 
. u. f- w- Rom 1788. 4 ) im deutlchen Auszuge von 
Böttiger (im Februar - und Märzft. ck des N. D, 

Merkurs). 

Chri/t, Erne/ii, Martini, und Efchenburgs Arbei- 
ten über das Alterthum der Literatur und Kunfc. *. 

Richard Payne analytifcher Verfuch über das grie- 
cbifche Alphabet. London 1791 4 - 

Falter, wie man in Schulen das Griechifche ausfpre- 
chen muffe fein Programm,). Ansbach 1781. 4. 

Snell, von dem Urfprunge der griech. Accentzei- 
chen. Giefsen 1776. 4 

Facius (Joh, Frdr.) Compendium der griech. Dia- 

lecte, *utn Schulgebrauch. Nürnberg 1782. - 

wohin auch die Arbeiten von Frdr. Gedicke und 
Frdr. Wilh. Sturx (4 Diafertationen über die, Dia- 
leetns alexandrina) gehören. 

Ausgemacht ift, dafs die Kenntnifs der 
Buchftaben vop den Phönikern zu den Griechen 
kam, aber zu welcher Zeit, ift nicht zu beftim- 
raen, höcbft wahrfcheinlich einige Zeit nach K 

dem homerifchen Zeitalter, Eben fo gewifs ift 
übrigens auch , dafs die Griechen die Schrift, 
fo wie die Kunft zu fchreiben, viel früher 
kannten, als fie davon einen. allgemeinen Ge* 
brauch machten. 

Anfangs hatte man nur erft 1 6, und zwar ' 

die nöthigften einfachen, ßuchßaben ; erft nach 
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und nach kamen Diphthongen und' Doppel- 
^onfonanten hinzu ; bis der loner CaUiftratus, 
im Anfänge des 7. Jahrhunderts vor Chrifto 
das ganze Alphabeth von 24 Buchftaben, un- 
gefähr fo geordnet haben foll , wie es auch 
noch jetzt im Gebrauch ift , und von diefer 
Zeit an finden fich Spuren vom Gebrauche 
der Schtift. Um 660 kommen zuerft gefchrie- 
bene Gefetzevor, nämlich die des Zaleucus 
bey den unteritalifchen Locrern; DraconsGf 
fetze (626 vor Chrifto) waren höchft wahr- 
fcheinlich gefchrieben; von den Solonifchen 
( 5 g 5 vor Chrifto) wiffen wir es gewifs. Un- 
gefähr zu derfelben Zeit entftand der Ge- 
brauch der Infchriften auf Tempeln, Säulen, 
heiligen Geräthfcbaften u. f. w. , und in diefe 
Zeit mQffen daher die noch davon übrigen 
älteften Spuren gefetzt werden. Die Athe- 
jjienfer bedienten fich bis zur Zeit des Archon 
Euclides ( 4 o 3 v. Ch.) noch immer des alten 
unvollkommenen Alphabeths in den öffent-' 
liehen Verhandlungen; erft damals ward auf 
den Vorfchlag des Redners Archinus die Ein- 
führung des vollftändigen Alphabeths dekre- 
t;ift, obgleich man fich deffelben beym Privat- 
gebrauche in Athen wohl fchon früher be- 
dient hatte. Es wird übrigens leicht erklär- 
bar, wie die Griechen die Schrift lange ken- 
nen konnten, bevbr fi’e Gebrauch von derfel- 
ben machten, wenn man erwägt; dafs theils 



nichts da war, was man einer weitläufigen 
fchriftlichen Aufbewahrung werth gehalten, 
hätte; theils auch, dafs die Gefchiqkiicbkeit 
und der Sinn für fcbriftliche Aufzeichnung in 
einem thätigen und nach aufsen ftrebenden, 
fo wie von aufsen beschäftigten, Leben Geh 
nur langfam und fchwer erzeugt; dafs man 

ferner Geh überall lieber an den fchönen. Je- 

♦ 

bendigen, begeifterten Vortrag, und felbft an 
den mehr belebenden mündlichen Unterricht 
hielt, als dafs man etwas für Geh allein gelefen 
hätte; wozu denn noch endlich kam, dafs man 
durchaus noch keine leicht fort zu fchaffende 
Schreibmaterialien hatte. Denn zuerft grub 
man die Schriftzüge in Holz , Stein oder ein 
weicheres Metall , z. B. in Bley, daher auch 
der Name ypx(ptiv (feribere, einkratzen, ein- 
graben); von der Art haben wir mehrere In- 
schriften auf Stein ; Solon’s Gefetze waren in 
hölzerne Säulen eingegraben; zuweilen, je- 
doch feltener, bediente man Geh der Blätter 
von Bäumen. Die Inner bedienten Geh der 
Felle, fchon faft 3oo Jahre vor Herodotus. 
Im 6. Jahrhundert vor Chrifto kamen dia 
Blätter der PapyrusJ'taude aus Aegypten nach 
Griechenland, und wurden als Schreibmate- 
rial gebraucht (ßißX o?). Erft nach Alexan- 
der veranlafste eine Eiferfucht der ägyptifeben 
Könige gegen die von Pergamus die zu Per- 
garnus erfundene Bearbeitung des Pergamens, 



Die altern Griechen fchrieben mit Und • 
albuchfcaben , fo wie auch die ältern Römer, 
Vielleichtim erften Jahrhunderte vor, gewifs 
aber im erften Jahrhunderte nach Chrifti Ge- 
burt fing man an, die fo genannten kleinen 
Buchftaben , oder die Curßvfchrift zufammen 
zu ziehen , doch gefchali diefes theils immer 
noch mit einzelnen Buchftaben, theils im Pri- 
vatgebrauch, Die völlige Aehnlichkeit mit 
unfrer jetzigen griechifchen Curßvfchrift geht 
wahrfcheinlich nicht über das 7, oder 8, 

Jahrhundert nach Chrifti Geburt hinaus, 

♦ 

Die Interpunction kam auch erft zu den 
Zeiten der alexandrinifchen Gelehrten in Ge- 
brauch. Vorher fchrieb man, ohne abzufetzen, 
hinter einander fort (fcriptura continua); 
dann machte man am Ende jeder Zeile oder 
jedes Satzes einen Punkt, oder man liefs ein 
wenig Raum. Unfere jetzige Interpunction 
kommt aus dem Mittelalter und der neuern 
Zeit, und das jetzige Syftem derfelben rührt 
von Aldus Manutius, dem bekannten Venetiani- 
fcben Buchdrucker, her, alfo aus dem 16. 
Jahrhundert. 

' Die Accentzeichen wurden gleichfalls 
erft durch griechifche Sprachlehrer einge- 
führt, zu einer Zeit, wo man bereits dar- 
auf denken mufste, durch Hülfsze*ichen die' 
richtige Ausfprache anzudeuten und zu er- 
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halten, oder auch fie Ausländern auf diefe 
Weile mitzutheilen , indefs findet man fie •* 
nicht früher im allgemeinen Gebrauche, als feit 
dem gten oder i oten Jahrhundert nachChrifti 
Geburt, und wir haben noch mehrere alte 
griechifche Handfchriften , worin gar keine 
Accentzeichen angetroffen werden. 

Auch die Hauchzeichen oder Spiritus ge- 
hen nicht über die Zeiten der alexandrini- 

^ * 

fchen Grammatiker zurück. Vorher wurde 
der Kehlhauch (das H) mit dem Zeichen H 
bezeichnet. Aus diefem etwas verzogenen H 
(ohngefähr wie entftanden nach und nach 
. die jetzigen gewöhnlichen Hauchzeichen. 
Früher herrfchte übrigens auch noch die Ge- 
wohnheit, den Spiritus asper (*) nicht blofs 
am Anfänge, fondern auch in der Mitte der^ 
Wörter zu fetzen (z. ß. cveBp«), was 

jetzt beym Schreiben nicht mehr gebräuch- 
lich ift. 

Es ift wah rfch ein lieh , dafs die Griechen 
anfänglich, die orientalifchen Völker nach- 
ahmend, von der Rechten Zur hinken fchrie- 
ben ; mehrere alte Sagen erhöhen diefe Wahr- 
fcheinlichkeit; hiftorifch gewifs kann indefs 
darüber nichts feyn , weil wir keine echten 
Denkmale aus jener Zeit haben. Die foloni - 
Jchen Ge fetze aber fowohi als auch die ältefte, 
uns noch übrige Infchrift, die figäifche , wa- 
ren ßo'uer oo(py)'6ov gefch rieben, d. h M ein« 

* 5 
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Zeile von der Rechten zur Linken^ die an- 
dere von der Linken zur Rechten, und zwar 
fo, dafs man aus dem Ende der einen unmit- 
telbar in den Anfang der andern hinüber lieft, 
ungefähr xvie der Stier mit dem Pfluge den 
Acker hinauf und hinab gehet. Zu Herodo - 
tus Zeit fchrieb man indeffen fchon durchgän- 
gig von der Linken zur Rechten . 


i t 

Chronologifche Ueberßcht der merkwürdig ften 
Sachen und Per fönen aus der dritten Periode • 


i v> V t 1 • -» 

' ♦ ' 

tJfM» 

Ante 

Anno 

. ^ , y* T-»-. \ ; 

i» / « ’ • * < » , 1 ' 

Chr 

Oi 

Die Pififtratiden in Athen , der erfte 
. profaifche Gefchichtfchreiber, C ad- 
mus von Miletus . . r . . 

53o 

6t, ß 

Gleichzeitig unterjocht der Perfer Cy • 
rus die aßatifchen. Griechen , fein 
Nachfolger Darius Hyftaspis voll- 
endet ihre Unterjochung; — ■’ das 
Schaufpiel thut einen wichtigen 
Schritt zu feiner Ausbildung durch 
Tkespis ; — der lyrifche Dichter 
Anakreon 

Jirfte bedeutende Veränderung in der 
- ' folonifchen Verfaffnng zu Athen, 
*■» unter dem Archon Clijthenes , wo- 
durch das Ganze mehr dernokra- 

r 

. • ■» i 

r • A 


tifch wurde . • 

50 C) 

67 , ♦ 

Gleichzeitig ift Pythagoras der Samier 
in Unteritalien, weicher nebft fei- 
nen Freunden mehr den Namen 

von Staatsmännern , Ariftokraten 

■ - * 

J ’ 1 *. 

. M , 

V 

4 
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und Ariftokvatenbund , verdient, 
als den Namen Philofophen 

Durch die Perferlwiege bekommen 
die Griechen einen bedeutendem 
polirifchen Einflufs auf auswärtige 
Nationen. Gleichzeitig mit dem 
entfchcidenden Treffen bey Mara- 
thon ift der Tragödiendichter Ae- 
fchylus und der Hymnendichter Pin- 
darus um . . . . 

Athen bekommt, befonders feines 
Muthes und Patriotismus im Perfer- 

, kriege wegen, die Hegemonie , und 
hierdurch den entfchiedenfteti Ein- 
flufs auf alle griechifche Angelegen- 
heiten ..... 

Um diefeZeit gewinnen die Sophiften 
in Athen Anfehn, unter denen heb 
manche treffliche Köpfe finden, wie 
Z. B. Protagoras 9 Gorgias aus Leon - 
tium u. a* m. 

Cimons rühm würdiger Frieden mit 
den Perfern macht Athen und be 
fonders feine Seemacht auch aus- 
wärts fürchterlich • 

In diefelbe Zeit gehören der Ge- 
fchichtfchreiber Herodotus , die Tra- 
gödiendichter Sophocles und Aga- 
thon, der Philofoph Socrates , der 
Bildner Phidias , der Aftronom Mo 
ton, welcher das attifche Jahr ord 
nete u, f, w. 


Ante 

Chr. 


49 ° 


475 


Anno 

Ol. 


72 / 3 


76 , 


449 


8 «) 4 
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Der Anfang des für Athen nachthei- 
lig entfcheidenden peloponnejifchen 
Krieges . . . - 

Während diefes Krieges war die 
gröfsefte politifche und geiftige 
Reibung in Athen, und keine Pe- 
riode hatte dort in einem fo kurzen 
Zeitraum fo viele ausgezeichnete 
Geifter zu gleicher Zeit aufzuwei- 
fen , als diefe 35 bis 40 Jahre. Da 
blüheten der Tragödiendichter Eu- 
ripides , der Komödiendichter Ari- 
ftophanes , der Arzt Hippocrates , die 
Philofophen und fogenannten Stif- 
ter philofophifcher Schulen, Plato , 
Ariftippüs und Antifthenes , die Feld- 
herrn und Gefchichtfchreiber X*- 
nopfionund Thucydides ; der frühefte 
berühmte Staatsredner, von wel- 
chem wir noch etwas übrig haben, 
Lyfias 

Auch gehört in diefen Zeitpunkt der 
Tarentiner Archytas , ein fpäter Nach- 
kömmling des pythagoraeifchen 
Ariftokratenbundes 

Der Archon Euclides in Athen, durch 
deffen Staatsumwälzung diefe Stadt 
wieder von Sparta* s Herrfchaft be- 
. freit und zu den folonifchen Ver- 
faffungsformen zurückgeführt wur- 
de • • • • • 

Jetzt finkt das Drama , die Redekunft 
ift im Steigen. — Gleichzeitig lind 
die Redner Ifokrates und Ijaus 


Ante 

Chr. 


431 


Anno 

Ol. 
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Der Phocifche Krieg • . • 

Immer lichtbarer wird von jetzt an 
die politifche Schwäche aller ein- 
zelnen griechifchen Staaten , bey 
denen noch dazu an keine Vereini 
gung zu einem Ganzen zu denken 
ift, als welche theils durch Eifer- 
fucht, theils durch das Gefühl ei- 
nes jeden einzelnen der gröfsern 
Staaten: fchon einmal über den an- 
dern geherrfcht zu haben, verbun- 
den mit dem Streben , diefe Herr- 
fchaft wieder zu erlangen, gehin- 
dert wird. Gleichzeitig find die 
Redner Demofthenes und Aefchines, 
Treffen bey Chäronea , wo Philippus , 
König von Macedonien , die griechi- 
fche Freiheit ftürzte , , 

Alexander, Philippus Sohn, König von 
• Macedonien , , , 


Vierte Periode. 

Von Alexander dem Grofsen bis auf die 

Zerftöhrung Athens durch Lucius Cor- 
nelius Sulla Felix* römifchen Diktator* 

von 333 — 8^ a* Cb , \ 1 1 1 , 4^ 173,* Olymp.; 

411 — 668. a, u. c, 

. > » 

M. f. , aufser den fchon oben genannten Werken, für 
diefe Periode noch befonders die Gefchicbtfchrei« 
ber Alexanders des Grofsen. befonders Flavins 
jlrrianus , dazu aber de Saintp Croix exa men cri« 


Ante 

Anno 

Chr. 
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355 
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tique des anciens liiftoriens d’ Alexandre le Grand. 

Paris 177 5 . 4 - 

C. G. Heyne de getiio feculi Ptolemaeorum , in den 

Opusc. acad. Vol. I. 

Einen fo ungeheuren Raum aber auch 
Alexanders Zug griechifcher Sprache und 
Geilte nach Ofien und Süden öffnete, fo ward 
doch durch die nicht genug befeftigte Verbin- 
dung mit, oder vielmehr Unterjochung unter 
Macedonien , Griechenland gleich nach des 
Königs Tode verderblich in die grofsen 
Kämpfe feiner Feldherrn und Freunde um ein- 
zelne Theile feines Reichs hineingezogen, und 
wir erblicken die Bewohner Griechenlands 
faft zwey Jahrhunderte hindurch mit fremder 
Uebermacht in dem elenden jammervollen 
Kampfe um einen Schatten von Freiheit und 
felbftftändiger Exiftenz; aller allgemeine Gr ie- 
chenßnn ift verfchwunden, jedes Streben nach 
Erhebung von eigener kalter Selbftfucht ver- 
giftet und von nachbarlicher oder fremder Ei~ 
f erficht ängftlich bewacht. Bis zuletzt die Rö~ 
mer , ein aus der Ferne immer näher heran* 
rückendes Wetter dazutreten, und, nachdem 
' fie eine Zeit lang Griechen durch Griechen 
(im Achäer - und Aetolerbunde) gefchwäcbt 
und aufgerieben haben , das Ganze mit ei- 
nem kräftigen Schlage (durch Zerftöhrung 
Corinths 608 a. u. c.) tzerfchmettern , und, 

in eine römifche Provinz verwandelt, un- 

* — «- 


\ 

1 • 


r* 


ter dem Namen Achaia wieder hervorgehen 
1 affen. 

Weit nach Often, und tief in das höhere 
Aßen dringen mit Alexander und feinen Oberall 
zurückgelaffenen Colonien griechifche Spra- 
che, Sitten, und heitere Lebensfröhlichkeit 
ein ; alles diefes aber wird bald durch die Bar- 
baren und ihren wilden Luxus entftellt; der 
Grieche, anftatt diefe Barbaren zu fich zu er- 
heben, welches fchwerer und oft unmöglich, 
finkt zu ihnen hinab, welches unbemerkbar 
und leichter gefchieht, befonders, da die all- 
gemeine Heimath der Bildung, Athen , fo gut 
als verfchloffen und zerftört ift, und das Ge- 
genftreben gegen eindringende Barbarey auf 
der einen Seite keinen Mafsftab mehr zuläfst, 
fiireine höhere noch zu erreichende Vollkom- 
menheit, auf der andern aber das Gefühl der 
'im vergeblichen Kampf* verfch wendeten Kräf- 
te die Geifter unmuthig unf fchläff macht. So 
fehen wir denn, dafs der griechifche Geift, 
welchen die Ptolemäer, befond d^LLagides und 
Philadel phus , in Alexandrien vj^er zu er- 
wecken fuchten , gänzlicl^^on dem 
gen blüthenreichefic Periode verfch 
indem diefe Eg ypj^Apn Könige zwar 
•chen einen Zußu^mnrt gewähren, 
aber ihnen die alte Heimath wiederge- 

ben konnten. Und craraus gehet das kalte, 
leblofe, gelehrte, blofs viehviffende , aber 


i d^ft ori- 
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nicht felbftfchaffende, Wefen hervor, welche 
Polymathie der Charakter der ganzen alexan* 
drinifchen Periode ift. Indefs blieb doch im- 
mer noch etwas von griechifchem Geifte; 
denn genährt durch die ungeheuren Zufam- 
menhäufungen gelehrter Materialien in den 
Bibliotheken zu Alexandrien, vvobey die Pto- 
lemäer weder Koften noch Mühe fcheueten, 
zeichnete er lieh nun eben fo fchnell im Samrn- 
Jen, unaufhaltbaren Forfchen , und eifernen 
FJeifse bey Erwerbung gelehrter Kenntniffe in 
allen Zweigen des Wiffens aus , als er fich zu- 
vor durch eine reiche Schöpfung und Aufhel- 
lung von Muftern des Schönen in jeder Art 
ausgezeichnet hatte- Diefer Eifer derAlexan- 
drinifchen Gelehrten ward befonders belebt 
durch das Bewufstfeyn , dafs alles, was fie 
jetzt nach Alexandrien retteten, National- Ei- 
genthum fey, und djirch die Erinnerung an 
jene fchönen Zeiten, welche alle diefe herrli- 
chen Werke hervorgebracht hatten. Daher 
denn zunächst die Wort- und Sacher lauter un- 
gen,' mit deffen man das Alte, in diefer Zeit 
feheua dunkel Gewordene aufhellte ( Scholia , 
— das genaue Abfondem der verfchie- 
de^B r tormen der fchiiatn Redekiinfte; die 
Aufhellung der Regeln rardas Vollendete , fo 
wie die Andeutung und Empfehlung von Mu- 
ftern aus der Vorzeit "ats Belege dazu ( Cano - 
nes)i — das Zufam menftellen und Anordnen 
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von Syftemen und Theorieen ; — daher die 
Feftftellung der alten, reinen, damahls aber von 
Verderbungen mancher Art bedroheten Spra- 
che durch grammatifche Regeln ; die Erfin- 
dung von Zeichen zur Nachweifung der fei«, 
nern richtigem Ausfprache ( Accentus ) u. f. 
w.; — für jene Zeiten lauter Mittel, durch 
• welche man fich dem immer mehr einreisfen- 

1 j 

den literarifchen Verderben männlich, ob- 
gleich vergeblich entgegen {teilte ; für unfrre 
Zeiten aber baares Verdienft, da wir ohne die- ✓ 

fe Bemühungen der Alexandrinifchen Gram- ; 
matiker manchesTreffliche, entweder gar nicht 
haben, oder doch es bey weitem nicht in ei- 
nem folchen Grade kennen, verftehen und 
fchätzen würden, als es uns durch fie möglich 
geworden ift, 

/ 

# # x 

Anmerkung I, 

Ueber den Canon der Alexandrinifchen Gramme^ 

tiker oder Sprachgelehrten * 

v . 

M. f. Ruhnkenii hiftoria critica oratorum graecorum, 
vor feiner Ausgabe des Rutilius Lupus. 

• Wolf prolegomena ad Homerum p. 190. yg - 

Quinctilianus inftitut. orator. X, t. . ift desbalh^£fA 
zu gebrauchen, weil i sr bey der Aufhellung der 
Mufter immer auf den Canon der Alexandriner 
hinweifet. . . > 

Bey dem zu grofsen Zufammenfluffe fo 
vieler Schriftfiellenverhe in Alexandrien unter 
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den Ptolemäern entftand bald die Gefahr , das 

i • 

wenige Vollendete unter dem grofsen Haufen 
des Mittelmäfsigen vernachläffigt und unter- 
gehen zu fehen , auch waren auf der andern 
Seite Mufter nöthig für diejenigen, welche 
> fich in altgrifcchifchem Geifte und Kunft bil- 
den wollten; es mufste daher eine Auswahl 
unter den Autoren getroffen / und beftimmt 
werden, welche von den Schriftftellern in ih- 
rer Art als Mufter aufgeftellt werden könn- 
ten. ' Die Alexandrinifchen Kunftrichter, be« 

i 

fonders Ariftophanes von Byzanz und Arifiar • 
chus , vereinigten fich alfo zur Aufnahme in 
das Verzeichnifs empfehlungswerther Mufter 
{Canon) über folgende ohngefähr fechzig 
Autoren. 

f 

t < 

i) Epifche Dichter . ! 

Homerus , Hefiodus f und zwar wird die- 
fer wegen.feines Lehrgedichts Opera et dies 
(Werke und Tage, oder über Feld : und Haus- 
wirthfchaft) unter die epifchen Dichter gerech- 
net, ein Beweis, dafs die Alexandriner das 
didaktifche oder Lehrgedicht \ welches wir als 
eigene Gattung behandeln, mit zu dem Epos 
zählten, wohin es auch feines Metrums wegen 
gehört; die andern Werke, welche wir jetzt' 
noch unter feinem Namen haben (die Theogo - 
nie t denSchild des Herakles)* fprachen ihm die 
Alexandrinifchen Gelehrten alle ab. Aüfser 


/ 


1 


diefen altern epifchen Sängern rechnete man 
hieher noch zwey neuere epifche Dichter , 
PanyaftSy einen Verwandten Herodots, und 
Antimachus aus Colophon, der am Eode des 
peloponnefifchen Krieges lebte. Niemand 
wird übrigens dielen epifchen Canon der 
Alexandriner mit dem oben (Periodus 2 , An- 
xnerk. 4) erwähnten epifchen Sagen - Cyclus 
verwechfeln , welcher noch vor der alexan-. 
drinifchen Periode , wahrfcheinlich gegen 
Olymp. LX gefammlet wurde. Die Haupt- 
ftelle darüber ift das fragm. Procli in Photii 
Biblioth. codex CCXXX1X. 

2 ) Lyriker. 

Alcmän , (dorifch zufammengezogen aus 
Alkmäon), Alcäus, die Dichterin Sappho,Ste- 
fichorus, Ibycus, Anakreon, Bacchylides, Pin- 
darus, von denen allen wir theils noch ganze 
Gedichte, theils nochBruchftücke, übrig haben. 

3) J ambendichter. 

Archilochus, Simonides aus Amorgos, 
Ilipponax. 

4) Elegifche Dichter. 

Callinus, Mimnermus, Philetas und Cal- 
limachus, von welchem letztem allein wir 
noch ganze Gedichte übrig haben. Merkwür- 
dig ift übrigens, dafs die Alexandriner den 
Sänger der Kriegslieder Tyrtäus nicht mit in 
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den Canon der elegifchen Dichter aufgenom- 
men haben« 

t 

5) Tragiker . 

» % 

AefchyluSy Sophocles , Euripides , von de- 
nen noch mehrereStücke übrig find; dagegen 
haben wir von den Stücken des Ion , Agathon , 
und Achäus nur wenige Fragmente. Aus den 
fpütern Alexandrinifchen Tragikern, wurden 
durch die Grammatiker in einen eigenen Ca- 
non ficben gefammelt, unter denen die Namen 
Lycophron (deffen äufserft dunkles und fchwie- 
riges, Stück Caffandra wir noch haben) und 
Homerus (ich auszeichnen, die übrigens den 
frühem Tragikern nicht beikommen. 

% 

r 

, 6) Komiker (cfr, Teriod 2 , Anm. 4)- 

, Die Alexandriner theilten.die Komödie 
in 3 Perioden ein, in die alte t mittlere , und 
neue (comoedia vetus , media , nova\ Als Mu- 
fter waren von ihnen aufgeftellt: a) für die 
alte Komödie: Epicharmus r Cratinus , Eupo - 
lis 3 Ariftophanes , Plato und Pherecrates, b) 
für die mittlere : Antiphanes und Alexis ; c)für 
die neuere: Menander , Diphilus y Philemoiiy 
Philippides und Apollodorus. Blofs von Arifto- 
phanes haben lieh ganze Stücke erhalten, und 
Menander, Philemon, und Diphilus find uns 
cinigermafsen aus Nachahmungen der Römer 
Plautus und Terentius bekannt. 
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Aus den Profaikern hatte man blols Ca- 
nones für die Hiftoriker und Redner , fo 
wurden 

» ♦ 

7) zum Canon der Hiftoriker folgende fie* 
ben gerechnet: Herodotus , Thucydides , Xeno - 
jjJion^ Ephorus , Theopompus , Anaximenes und 
Callifihenes i und 

8) der Redner Canon enthielt 10: Anti* 
phon , Andocides , Lyßas , ifocrates f Ifäus , 

' Demofthenes , Aefchirits , Lycurgus> Hyperides 
und Dinar chus. 

Durch diefe Verzeichniffe gefchab es, 
dafs die Schriften folcher, als Mufter empfoh- 
lenen, Autoren forgfältiger aufbewahrt, häufi- 
ger abgefchriehen und überall gefucht wurden, 
was denn vorzüglich dazu mitwirkte, dafs vor 
allen fie oder etwas von ihnen die lange Zeit 
hindurch bis auf uns erhalten wurde, 

■ S. ; ' 

Anmerkung II* 

Was Anrrw V. zu Per. II. über Einführung 
der Accentzeichen , und über mehrere in die 
Schriftfprache der Griechen einfchlagende Ar- 
beiten der alexandrinifchen Gelehrten gefagt 
und dort der ivefentlichen Verbindung mit 
manchem Andern wegen aufgeführt worden 
ift, gehört hiftorifch in die Anmerkungen za 
diefer IV. Periode, und ift daher dort nach- 
zufehen. 
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Anmerkung III. 

, Veber einige in diefer und der vorigen Feriodl 
entstandene oder doch beftimmter ausgebildete Dick • 

tungsarten oder formen. 

1 ' , . • 

Diefe Anmerkung fchliefst fich genau an 
die vierte Anmerkung zur zweyten Periode, 
wo fcbon das Entftehen der Hauptgattungen 
in der Dichtkunft kurz entwickelt wurde. 
Aus jenen drei flauptgattungen : Epos , Dra- 
ma und Carmen lyricam oder Melos, gingen 
bald einzelne Unterabtheilungen hervor, de* 
nen fodann durch die Alexandrinifchen Kunft* 
richter und Gelehrten, welche überall Theo* 
rien und Syfteme aufzuftellen luchten , Rang 
und Regel angewiefen wurde. So ftand z. B. 
zwilchen der Tragödie und Comödie das Dra- 
ma J’atyricum (Satyrfpiel), wo neben den tra- 
gifchen Helden die comifchen Satyrn auftre* 
ten , welche für die höhere Götterwelt eben 
das find, was Bauren, Bediente und die ganze 
niedrige Menfchenclaffe für dieMenfchenwelt 
ifr. Dem Gegenftande nach mufste das Satyr- 
fpiel allemal mit derjenigen Folge von Tragö- 
dien zufammen hängen , mit welcher es gege- 
ben wurde; dennabgefondert und für fich wur- 
de nie ein Satyrfpiel gegeben. Wir haben nur 
roch ein einziges Stück diefer Gattung übrig, 
nämlich den Cyclopen des Euripides. Einen 
ähnlichen Begriff fpricht der römifche Konti- 

. ■ • \ 
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kor Plautus in dem Prolog zum Amphttruo aus^ 
wo er fich entfchuldigt, ein Stück auf cfie 
Bühne zu bringen, in welchem neben Göttern 
und Helden auch Sclaven auftreten, eineZwi- 
fchengattung von Dramen, , für welche er den 
Namen Tragicocomödia vorfchlägt. : 

I . ", > 

In dem lyrifchen Gedicht e bilden fich 
gleichfalls aufser den fchon erwähnten noch 
andere Unterabtheilungen, die übrigens durch 
keine wefentliche Beftandtheile der Form von 
einander verfchieden find, z. B. der Dithy- 
rambus (Lobgefang auf den Dionyfus oder 
Bacchus), der Paean, (Lobgefang auf den '.Apollo) ' 
das Scoiion (Trink - oder Tafellied) ui f. w . 

Ais neue und in der letztem Periode erft 
aufgekommene Dichtungsarten müffen be- 
merkt werden der Mimus, die Idylle , und das 
Bucolifche oder Hirten - Gedicht, welche alle 
drey fo unter einander gehören , wie wir fia 
hinter einander gefetzt haben. Der Mimus 
ift eine Darftellung einer Scene aus dem täg- 
lichen oder gemeinen Leben in metrifcher, oft 
auch blofs in rhythmifch abgemeffener Rede, 
welche letztere wir Neuern ohngefähr unt- 
rer poetifchen Profa gleich ftellen könnten.' 
Befonders unter den Römern wurden die 
Mimen fehr beliebt; wir haben indefs nicht« 
Ganzes mehr davon, fondern blofs in einer 
Fragmentenfammlung einzelne moralifche Sen-* 

* ‘ 
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tenzen; aus dem Griechifchen aber gehört die 
i5te Idylle des Theocritus, die Adoniazufä, zu 
diefer Gattung. — ■ Die Idylle > eine Unter* 
abtheilung des Mimus, uttifafst blofs fehr ein- 
fache Scenen, wo die Handlung gerade das 
Wenigfte ausmacht, und nur dazu dient, die 
Aeufserung von Empfindungen vorzubereiten 
oder herbei zu führen, wie z.B, einGefpräch, 
ein Wettgefang u. f. w. ; es brauchen nicht ge- 
rade Hirten zu feyn, die darin auftreten, auch < 
Landleute , Fifcher, Satyrn und andere Ge- 
fchöpfe des einfachen und unverdorbenen Le- j 
bens, von welchem die Phantafie in Zeiten, 1 
wo es nicht mehr angetroffen wird, fo gern 
ihre Bilder entlehnt, haben Theif daran. 
Auf Hirten allein eirigefchränkt ift indeffen 
das bucolifche Gedicht, obgleich im Uebrigen 
gänzlich der Idylle gleich; die beiden letztem 
Gattungen begreifen die Römer unter dem Na 
men Eclogen. ' '• 

Von fpätern Künfteleien der Dichter^ 
von Gedichten in Form eines Eies, einer Axt , 
kein Wort; in der griechifchen Anthologie, 
heräusgegeben von Jacobs , finden fich einige 
dergleichen Sächelchen bearbeitet. 


.f-* t ; r?r 


Die Epigrammen (früher blofse einfache 
hiftorifche Auffchriften an Tempeln , Drei- 
füfsen , Altären , Brunnen , oder andern Kunft- 
werken) veränderten ihren urfprünglichen Cha- 
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rakterund nahmen witzige ' beifsende Weni 
dungen, und überhaupt den Geift an, wel- 
eben fie auch noch jetzt haben. 

Auch kamen neben den Jamben noch an- 
dere kleine perfönliche Spottgedichte auf, Silli y 
damals ohngefähr das, was in unfern -Tagen 
die Kernen und kleinen Ausfälle diefer Art 
find. Di e.Gryphi der Griechen waren das, 
was wir jetzt ohngefähr Rathfel , Worträthfel 
oder Charaden nennen. .Alle diefe kleinen 
verfchiedenen Gedichte kennen wir aus eini- 
gen Sammlungen,, in denen fie fifch erhalten 
hahen, und aus welchen fie häufig genug ins 
lateinifche (von Muretus , Hugo Grotius u. a. 
m.), theil& in mehrere moderne Sprachen (ins'" 
deutfehe z. B. von Jacobs , Herder u. a. m.) 
liberfetzt worden find. 
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Anmerkung IV. 

. Geber, - die alexandrinifchen Bibliotheken . 

M. f darüber 
Vitruv. im Eingänge. . 

J. Fr, Gronovii und Lud . Kufteri Differtationes de 
Mufeo alexandrino im VIII. Theil des gronov. tbef. 
ant graec. Eine Differtation ähnlichen Inhalts 
von Gcrifcher. (Lpz 17.52) > v 

J.D Beckii fpecimen hiftoriae bibliothecarum Alexan- 
drinarum Lipf 1779 4 

Einen Auffatz über denfelben Gegenftand von Bo m 
namy im IX. Theil der Mem, de 1’ Acad. d. Infcr* 
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Carl Reinhard fiber die jüngften Schicksale der «lex, 
Bibliothek. Güttingen 1792. 8- 
Dietrich Tiedemann Ober die Verbrennung der alex. 
Bibliothek, (in Schmidt und Snell’t Journ. Bd. I. 
No. 3 . 1793 ) 

Der Schöpfer der altern Bibliothek in 
der Regio Bruchium, zu Alexandrien und der 
Stifter des daneben gelegenen Mufeums , wo 
gelehrte Männer beyfammen wohnten und 
fpeifeten, war Ptolemäus Lagi, die höchfte 
Blüthe beyder Anftalten war unter Ptolemäus 
Philadelphus und Euergetes, und felbft fpäter 
dauerten fie noch fort, obgleich nicht mit 
dem frühem Glanze. Mit Cäfar begannen die 
Unglücksfälle für die Bibliothek im Bruchium , 
denn als er in Alexandrien eingefchloffen war, 
brannte einTheil derfelben mit diefer Region 
nieder. Die erften römifchen Principes tha- 
ten manches dafür, (befonders Claudjus, der 
das ältere Mufeum durch das von ihm ange- 
legte Mufeum Claudium erweiterte) oder fie 
entzogen doch der Anftalt nichts; bis auf Ca - 
racalla , der das Beyfammenwohnen und 
Speifen der Gelehrten im Mufeum unterfagte; 
lind nachher liefs Aurelianus, veranlagst durch 
einen Aufruhr in Alexandrien, die Mauern der 
Region Bruchium fcbleifen, wobey die Bi- 
bliothek fehr litt. 

Später, als die Bibliothek im Bruchium, 
ward das Serapeum, eine Bibliothek bey dem 
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Serapistempel angelegt, welche durch die Bi* 
bliothek der Actali zu Pergamins, womit M. 
Antonius der Königin Cleopatra ein Gefchenk 
machte, fehr vermehrt und unter den röm. 
Principes berühmt wurde, befonders als Au - 
gu/ius das Sebafteum dabey angelegt hatte. 
Diefe Anftalt erhielt lieh bis unter Theodofius 
den Grofsen, wo denn durch den chriftlichen 
Patriarchen Theophilus im Jahr 5g 1 p. Chr. 
die noch dafelbft verfammle.ten heydnifchen 
Gelehrten vertrieben , die Bücher aber theils 
verfchleudert, theils vernichtet wurden. Die 
Biicherftände blieben ftehen — magrii nonii • 
nis umbra. 

Was nach folchen Unglücksfällen von 
den Arabern bey der unter Amru i. J. 64o ge- 
fchehenen Befetzung von Alexandrien noch 
Von Büchern beyfammen gefunden und ver- 
brannt Wurde, konnte wohl nicht von einer 
fo bedeutenden Anzahl feyn, als man gewöhn- 
lich glaubt. 

Chronologifche Ueberßcht der merkwürdig ften 
Sachen und PerJ’onen aus der vierten Periode. 
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Unruhen in Athen und Griechenland ; 
Kampf mit den macedonifchen Statt- 
haltern j Lamifcher Krieg; Deme- 
trius Phalereus , zugleich Gelehr- 
ter und Redner, wird Befehlsha- 
ber von Athen . . . . 


Ante Chr. 
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Mit ihm ohngefähr gleichzeitig find 
Theophraftus , der Philofoph und 
Natupforfcher , Ariftoteles Schu-i 
ler; und die Comiker Menander 
und Philcmon . 

Ptolemäus Lagidcs (Soter), König 
von Aegypten . ... 

Von jetzt an rechnet man die Pe- 
riode der alexandrinifcken Kunft - 
richter , die Anlegung der grofsen 
Bibliothek und die Erbauung des 
Mufeums zur Wohnung und Unter- 
haltung für Gelehrte, welche lieh 
denn auch von nun an Alexandrien 
zu ihrem hauptfachlichften Ver- 
einigungspunkte wählen, und da- 
her mit einem Wort Alexandriner 
genannt werden. Um diefe Zeit 
blüfien vorzüglich der Mathema- 
tiker Euclides^ und die beiden phi- 
lo fophi fclien Sekten ftifter Epicu- 
rus und Zeno (der Stoiker) 

Um die Zeit des blühenden Achäer- 
bundes ; alfo um . . > . \ 

leben der Tragiker Lycophron , der 
Hymnendichter Callimackus , der 
Critiker Zenodptus , der Idyllen- 
dichter Theocrii us , etwas fpäter 
der Mathematiker Apollonius Per - 
s gacus 

Ptolemäus Euergete's , • König von 
Egypten ' . .. . , . 

Gleichzeh \<* Eratafthenes , genannt der 
Sprachkenner (Philologus) und Ar - 
chimedes , der fo berühmte Mathe- 
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matiker und Mechaniker zu «Sy- 
racus . ... 

Makedonien wird römische Provinz 
Gleichzeitig die berühmten Alexan- 
drinifchen SprachgeJehrten Ari- 
ftophanes von Byzanz und Ariftar - 
chus ; der Pergamenifche Critiker 
Crates von Maltos ; die Idyllen- 
dichter Bion und Mofchus. 

Der Achäifche Bund und Corinth 
wird zerflört 

Gleichzeitig der Gefchichtfchreiher 
Polybius und Meleager , der Epi- 
graminendichter und Sammler der 
erften Anthologie 
Athen wird von Sulla erobert 


Ante Chr. 
168 

(586 a. u. c.) 


146 
(608 a. u. c.) 


86 

1(668 a.u. c.) 
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Zweiter Abfchnitt. 

Die Römer. 

Literarnotiz. 

M. f. aufser den fchon oben angeführten Schriften von 
Fergu/on , Gibbon, Goldfmith . Middleion u. f. 
w. noch : 

Die Gefchichte der Römer in Aufklärung ihrer 
claffifehen Schrifftftelier , a Bde g. Lpzg 1787. 

V79°- 

Ruperci Grundrifs der Gefchichte , Erd - und Alter- 
thumsknnde, Literatur undKuoft der Römer. Göt- 
tingen 1794 - 8. 

TiraboJ'chi Storia della literatura italiana, und ine 
deutfehen Auszuge von 

Jagemann : Gefchichte der freyen Künfte und Wif- • 
fenfehaften in Italien. 3 Tbeile in 5 Bden. Lpzg 
1779 »781- 8. ' 

Meinen Gefchichte des Urfprungs, Fortgangs nud 
Verfalls der WilTenfchaften in Griechenland und 
Rom. 3 Bde. Lemgo 1781 178a. u. f. w. 

Von altern fowobl als neuern Sehrifftftellern, welche 
befonders und eigends über die Gefchiehte römi- 
fcher Literatur und römifcher Autoren gefchriebea 
haben, find zu merken: 

J. j 4 . Fabriciut bibliotheca latina, herausgegeben von 
Ernejci. 

J.\ Nie. Funccitu Schriften über die verfebiedenen 
Epochen (aetates) in der Gefchichte der lateini- 
fchen Spraohe , .die zwifohen 1720 und 1750 er- 
fchienen. 
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ßoriehius ( de varüs ling. lat» aetatibus. Harniae 

1677.4.) 

1 

Waich flntroductio in hiftoriam ling. latinae.) — 
Falfter (quaeftiones romanae five idea rei literariae 
Romanorum.) — Nahmacher (Anleitung zur Kennt- 
nifs der lat. Sprache.) — Le Moine (Betrachtungen 
über Urfpr. und Wachsth. d. fch. WifTenfchaften 
bey den Römern.) — Biographieen der Cla.Jfi.kcr, 
(von einem Engländer, uberfetzt. Halle 1767.) u. f. w. 

Die Namen Harles, Hauptmann, Zeune, u. f. w. 
lind als Verfaffer kürzerer Lehrbücher über die 
röm. Literatur bereits genannt. 

Schriften , wie Voffius de biftoricis graecia et latt- 
nis — Hanke de romanarum rerum fcriptoribus — * 
Crufii Vitae poetar. latin. etc. werden im rein li« 
terarifchen Theile bey den einfchlagenden Abfchnit* 
ten angeführt werden. 

* 

i 

Als Einleitung zu der Gefchichte der rö- 
mifchen Literatur geht voran der ganze Zeit* 
raum von der römifchen Urzeit bi« auf die 
Eroberung Athens durch Sulla , im Jahr 86 vor 
Ch. 668 a. u. c. ’ t 

Diefes grofse Ganze aber mufs zur bef- 
fern Ueberficht in 3 Perioden zerfallen: 

t , 

Erfie Periode . Von der Urzeit an bis auf 
Roms Erbauung (von x bis 754 ante Ch.) 

Zweite Periode . Von Roms Erbauung bis 
zum Ende deserßen punifcken Krieges (von 754 
bis 241 ante Ch. oder von 1 bis 5i3 ab urbe 
condita.) ' 


• -83 , 

• r ’ \ 

Dritte Periode. Von dem Ende des erften 

, » 

punifchen Kriegs bis auf den Dictator L. Corne- 
lius Sulla , (von 5 i3 ab urbe und 241 ante Ch. 
bis 668 ab urbe und 86 ante Ch.). 


Kurze Characteriftik diefer Perioden. 

♦ ✓ 

Erfte Periode. 

\ 

% 

T r on der römifeken Urzeit bis zu der Er- 

t % 

bauung Roms y 754 a * Chr. 

Hier ift alles dunkel; an übrig geblie- 
bene Denkmäler irgend einer Art ift gar 
nicht zu denken, blofs Etymologie führt auf 
einiges, man mufs indefs damit fehr vorfirh- 
tig verfahren , weil man gar leicht Schatten 
ftatt YVefens greift. Es kommen alte Völker- 
namen mit nachmals veränderten Wohnfitzen 
vor, theils iberifchen , theils celtifchen Ur- 
sprungs, Sinuli und Sicani (von welchen fpä- 
terhin einige nach der Infel Sicilien wander- 
.ten) Umbriy Aufpnes , Ligures , Etrusci oder 
Tusci (die Tyrrkener der Griechen) auc\\ Abori- 
gines , (entfprechend den griechifchen »u- 
voyß-ovec) ein Name, welcher 'wohl nichts an- 
ders als die Urbewohner von Latium bezeich- 
nen foll, von denen lieh bis in die Römer- 
zeit Sagen erhalten hatten. Alle diefe Völker 
fprachen eine im Allgemeinen gleicheSprache, 
welche aus langer Vermifchung der verfehle- 
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denen Stammfprachen, aus dem Leben in dem- 
felben Clima, und aus dem Gefühl ohngpfehr 
gleicher lledürfniffe und CuJtur entftanden 
feyn mochte, und von welcher drey Zweige 
fich länger erhielten und bis /u einem gewif- 
fen Grade ausbildeten. Diefe Sprachzweige 
waren: erftlieh Lingua Ofca , Sprache der al- 
ten Opici, Opsciy Osniy eines weitverbreite- 
ten aufonifchen Stammes und vielleicht aller 
AuJ'oner , welche man noch bis gegen AuguJ'tus 
Zeit unter dem grofsen Haufen in und um 
Rom verftand , und in welcher auch die Atel- 
lanen Spiele (Hauptftelle darüber Livius VII, 
2.) gegeben wurden ; Zweitens Lingua etrufca % 
welche eigentlich auch nie ßücherfprache 
wurde, und wenn ja etwas darin aufgezeich- 
net war, fo waren es meift Regeln für heilige 
Gebräuche (disciplina etrusca), ein folches 
Rituale haben wir noch übrig, und drittens 
Lingua latina , von deren fechs unter fich 
ziemlich abweichenden Hauptdialekten (Dia- 
lectus praeneftina, tusculana, lanuvina, mar» 
fica, formiana, romana) d$r rümifche, als Dia- 
lekt der Hauptftadt, vorzüglich und ausfchliefs- 
lich durch Rede und Schrift . ausgebildet 
wurde. 

r. 

Zu diefen Urbeftandtheilen der Sprache 
kam jedoch fehr frühe vieles aus dem griechi- 
fchen, da fchon lange vor Roms Stiftung meh- 
rere gr,iechifche Colonien Ach in Italien und 


I 


/ 9 « 

\ 

felbft in der Nähe des nachmaligen Roms nie- 
derliefsen; z. ß. Oenotrus und Peucetius } die 
Gräken; der Arkadier Evander > auch aus pe- 
lasgifchem Stamme, von denen allen fchon 
oben geredet worden ift; und am fpäteften ein 
phrygifrher Grieche, (ein Trojaner) Aeneas, 
bis zu welchem man gewöhnlich die Ahnherrn 
der Stifter von Rom zurückfahrt. Durch 
diefe wird zuerit die alte lateinifche Landes* 
fprache fehr mit griechifchen und befonders 
pelasgifchen Worten und Redeformen ge* 
mifcht, daher man auch befonders viele late i* 
nifche und üolifche oder dorifche Stammwör- 
ter und Wortformen als gleichlautend findet, 
•weil diefe beiden Dialekte von dem alten pe- 
lasgifchen fich am wenigften entfernen. Diefe 
IVlifchung, durch manche fpäter mitwürkende 
Umftände noch bedeutender gemacht, wurde 
nach vollendeter Ausbildung der Sprache fo 
merklich und in die Augen fpringend, dafs 
man die lateinifche Sprache oft eine Tochter • 
fprache ja wohl gar einen Dialekt der griechi« 
fchen genannt hat. 

■ . _ ■■ 

Anmerkung. 

Schriften, welche aufser den fchon oben angeführten 
für diefe Periode wichtig find: 

\) Ueber das ähefte Italien, und friihefte Gefchichtt 
deffelben vor Roms Erbauung- Hier ift als Quelle 
au betrachten: Dionjfuu von Halicarnaffut im 
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Anfänge fein es Werks und Strabo in feiner Gen* 
graphie im 5 ten und 6ten Buche; als Hüljswerh 
befonders Gatter er & Syuchroniftifche Weltgefchichte 
im Artikel : Italien. 

X) Ueber den iberijchen oder biskajifchen (denn die 
heutigen Biscayer find Nachkommen der Iberer) 
Fonds in der lateinifchen Sprache : die Grammatik 
und ein Lexicon von dem Biscayer Laramendi. 

3 } Ueber die Lingua osca und etrusca . das Werk von 
dem Italiener l.anzi: Gefehichte der etruscifchen 
und alt italifchen Sprache, Rom 1*789. 3 Bände 8vo, 

wo befonders die beiden erften Bände zu gebrau- 

' • _ * > 

eben find. 

4 ) Ueber das, was die lateinifchc Sprache aus der 
griechifchen hat: J. G. VoJJli Etyniologicum lin- 
guae latinae und J. D. a Lennep Etymologie um. . 
latinae linguae, cura Everardi Sckeidii Xrajecti 
ad Bhenum 1790, 3 Bde 8vo. 

■* t 

4 , t 

Zweite Periode, 

Von Roms Erbauung bis zum Endet des 
erften punifchen Kriegs* oder bis Livius 
ylndronicus den Verfaffer der erften rö- 
mifchen Schaufpiele in griechifchem Ge* 

fchmacke 

i .von 754 bis 241 ante Chr. und 513 a. u. c. 

Schon lange vor Roms Stiftung haben die 
Völker von Italien fefte Wohnfitze; Ackerbau 
und Viehzucht bilden und beftimmen ihre Le- 
bensart. In Alba longa kannte man fchon bür« 
gerliche und Polizei- Einrichtungen, 
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Schriftzeichen fcheinen bekannt, obgleich nur 
fehr feiten und auf eine rohe unvollkommne 
Weife im Gebrauch gewefen zu feyn. Einige 
Mitglieder der königlichen Familie , vereinigt 
mit mehrern bedeutenden albanifchen Fami- i 
Jien , führen eine ftarke Colonie an die Ufer 
des Tibers, an einen Ort, wo fchon mehrere 
Etabliffements wahrfcheinlich gegründet und 
auch fchon eingegangen waren. Die Colonie 
•erhielt den Namen Roma. Der Name ift grie- 
cliifch , im lateinifchen mögte er Valencia 
oder Florentia heifsen, und deutet auf eine 
genaue Bekanntfchaft mit Griechen und grie- 
chifcher Sprache hin. Die anfangs rohe Po- 
Jizei diefer Coloniften (wohin auch die Ein- 
richtung eines Schutzortes vor den Verfolgun- 
gen der Blutrache, afylum , gehört) wird bald, 
fchon unter dem erften Könige und Stifter 
JR omulus durch die Einverleibung eines be- 
deutenden fabinifchen Volksftammes unter fei- 

. JfvfÄ ' 1 > — 

aem Könige Titus Tatius , beträchtlich ver- 
... befflp^königl iche Gewalt und deren Aus- 
fiüffe, (obgleich noch fehr roh und einge- 
fchränkt) Stadt- Eintheilung u. dergl., wer- 
den in v all gemeinen Verfammlungen bekannt 
gemacht Und durch den Gebrauch gefctzlicJu 
An gefchriebene Gefetze fcheint man in der 
ganzen Königs * Periode nicht gedacht zu ha- 
ben. Beträchtliche Fortfehritte in der Polizi- 
rung macht der junge Staat unter dem zwei- 
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ten Könige, Numa , einem edlen Sabiner , wel* r 
eben der Rath der Alten (Senatus , Patres) nach 
einer kurzen Zwilchenzeit, wo ohne König 
nach ariftokratifcher Art wahrfcbeinlich nicht 
glücklich regiert war, ficii felbft wieder an. 
die Spitze {feilte. Diefer ordnet ganz* nach 
fabinifchem Charakter die got^esdienftliche« 
Ceremoriien ; noch fpat fingt man die unter 
feiner Regierung verfertigtet! Axamenta (hei- 
lige Lieder der Salier , Priefter des Mars), Die 
Ancilia werden gegoffen ; auch verordnet 
Numa Zunftabt Heilungen (Collegia).* Den mei* 
ften Einflufs hatte aber wohl in Rom die fahl- 
nifche, häufslich - kluge , frugale, ftreng mo- 
ralifche, aber dabey etwas derbe Sitterreinfalt, 
welche ficii befonders im römifohen häufsli- 
chen Leben lange erhielt.- Ueherhaupt ift es 
das Streben nach Verbefferung cler Meinen in- 
ner n Polizei und kleine kriegerifche Streife- 


reien, wodurch cler Geift des Römers zuerft 
erwacht und fich übt. / Unter Tuilus Hoßilius ' 
kommt, durch die Kypfelidcn vertrieben, der 
Bacchiade Demaratus aus Corinth in die etru« 
rifche Stadt Tarquinium, und bald darauf nach 
Rom. Ueberall verfchaffen ihm feine Schätze 
Eingang, fchon fein Sohn (Tarquinius Priscus) 
wird König in Rom, und von diefer Zeit an 
werden etruscifche Einrichtungen, Gebräu- 
che, Bildung, Gebäude u. f. w. in Rom ein«* 
geführt und verbreitet. Die Königswürde von 


' 94 

Rom fcheint in der Familie der Tarquinier 
erblich werden zu wollen, diefe Familie fetzt 
fich immer fefter und fucht die königliche Ge- 
walt zu vergröfsern > aber einige wenige ari - 
ftokratifche Häupter , vorzüglich geleitet von 
einigen Verwandten des Königs Tarquinius 
Superbus felbft, flürzen durch einen Tumult 
den König unct feine Familie und mit ihm 
(wahrfcheinlich ohne es zu wollen) die ganze 
königliche Macht. 

Litterarifch merkwürdig ift diefe Periode 
dadurch, dafs in diefelbe 1) ein gefchriebe- 
nes Bündnifs zwifchen den Gabiern und Rö - 
mern unter Tarquinius Superbus ; 2) die febyl - 
linifchen Bücher , gleichfalls unter Tarquinius 
Superbus, und 3 ) ein Handelsvertrag zwifchen 
Rom und Carthago aus den erften Zeiten der 
Confuln , fallen. 

In die Zeiten der erften römifchen oder 
Königs - Periode fällt auch die Etablirung und 
das Aufblühen der zahlreichen griechifchen 
Colonien in Unteritalien, wodurch diefes den 
Namen Grofsgriechenland erhielt. Es giebt 
fich hieraus von felbft, dafs die früheften Rö- 
mer griechifcher Sprache, Bildung, Sitten und 
Einrichtungen nicht ganz unkundig feyn 
konnten ; fo wie aber auch im Gegentheile 
daraus noch nicht gefchlolsen werden darf, 
dafs die Römer fich fchon damals viel um 
griechifche Bildung bekümmert, oder wohl 
K r • % 
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gar fich auf griechifche Art unc! Weife zu bila 
den gefucht hätten. Der Character des Rö- 
mers hatte von jeher etwas Ernftes, Einfeiti- 
ges, Steifes und Beharrliches, ein Charakter* 
der fich wiederum ganz aus feinen P erhültnif* 
Jen als Bürger entwickelte. Denn fo lange es 
in Rom Könige gab, lenkte fich der ganze 
Geift derEdlen und des Volks auf kleineKrie- 
ge; nach Vertreibung der Könige ward diefer 
kriegerifche Oeift durch die Kämpfe der bei* 
den grofsen Partheien im Staate (Patricier und 
Plebejer) zwar getheilt, aber eben durch diefe 
Theilung noch mehr gefchärft, befchäftigt 
und geftärkt; die innern Kämpfe der Par- 
teien ruheten bei Kriegen von aufsen; hatte 
aber der Staat an den Gränzen Friede, fo be- 
gann der Partheien - Krieg im Innern mit 
neuer Stärke. Diel’es Wenige bezeichnet den 
ganzen politifchen Charakter des Römers fo 
lange die Republik beftand; alle Staatswür- 
den, alle Gefetze, die Beredtfamkeit , alle 
kriegerifchen Tugenden (virtus) die ganze 
Gröfse des römifchen Namens geht hiervon 
aus. Und ‘ein folcher Charakter war wohl 

nicht geneigt, die ihm tbeils fremde, theils 
zu milde und weichliche Bildung der uhteritali* 
fchen Griechen , die er blofs kennen lernte, 
um ße nicht zu achten, anzunehmen. 

Faft zu gleicher Zeit erhält das römifche 
Volk feine Tribunen, mit weichender erft» 



Grund zu den debattiren den Reden und der r5*. 
milchen Eloquenz ; — und feine erfte gejijirie- 
bene Gefetzesr V erf ij'fung , die leges duodecim 
tabularum , mit welcher der Grund zu der 
römifchen Jurisprudenz (Kenntnifs der Ver- 
faffung in allen ihren Theilen) gelegt wird; 
beide die einzigen Kulturzweige nächft der 
Kriegeskunß , in denen der Römer von einem 
ihm eigenthümlichen Fonds ausgellt. Findet 
man in denGefetzen der zwölf Tafeln manche 
Spuren griecliifchen Geiftes, fo hat man wohl 
nicht nöthig, diefe bis nach Athen zu verfol- 
gen, rfiich in Italien , an Orten, wohin Pioins 
Bekannt fchaft leicht reichte (z. B. bei den 
epizephyrifchen Locrern in Unteritalien) gab 
es früher als felbft in Athen, Gefetze, deren 
Ruf firh weit umher verbreitet hatte. Die 
bald nachher eintretende Eroberung Roms 
durch die Gallier, welcher man fo oft dieZer- 
ftürung und Vernichtung aller älleften römi- 
fchen Denkmale aufbiirdet, konnte wohl fchor» 
deshalb weder Vieles noch Bedeutendes zer-* 
ftüren, weil weder Vieles noch Bedeutendes 
vorhanden war ; eine Sache, über welche felbft 
die römifchen Gefchichtfchreiber aus Augufts 
Zeiten und fpäter oft in wunderliche Irrthü- 
mer fallen. Rom wird nach diefer Zerftö- 
rung tumultuarifch wieder aufgebauet, alles 
wieder auf den alten Fufs fo gut wie möglich 
eingerichtet, die wenigen zerftörten Jchrifc • 
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liehen Denkmale (z. B. die Leges duodecim ta • 
bularum ) beft möglichft aus dem Gedächtnifs ' 
bergeftellt, und fo Jäfst man fich nach und 
nach wieder häufslich in Rom nieder. Vor- 
züglich um diefe Zeit blühete in Rom der tus • 
canifch ausgebildete Gefchmacky obgleich man 
manches, vorzüglich Gebäude, auch wohl in 
griechifchem Gefchmacke einrichtete. So war 
es vorzüglich um diefe Zeit, dafs man in Rom 
mehrere tuscanifche SchauJ’piele gab, von de« 
nen fich fpäterhin mancher Ausdruck in der 
römifchen Sprache erhielt, obgleich die Sache 
gänzlich griechifch geworden war. Das We- 
fen diefer alten SchaufpieJe entftand und bil- 
dete fich, fa ft auf gleichen Wegen wie das 
Griechifche fort (fiehe erften Abfchnitt, zwei- 
te Periode, vierte Anmerkung) nur dafs. der 
rauhere heftigere tiefere Charakter des irali« 
fchen Ackerbebauers gar fehr gegen den leich- 
ten witzigen und frölichcn griechifchen Hirten • 
abftach. Weshalb man denn auch (wahrfchein- 
lich um Mefferftichen und fonftigen Thätlich- 
keiten , die unter italifchen IVlenfchen wohl 
aus dergleichen Scherzen hervorgehen moch- 
ten , zuvorzukommen) in den Gefetzen der 
zwölf Tafeln gegen perfönliche Satyren das 
FuJ'tuarium (mit Ruthen zu lode gepeitfcht 
werden) feftfetzte. 

. Die Unterjochung der Etrusker und Sam * 
niter, gab ße weife von der fchon geübten 

7 
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Krieges - Erfahre nb eit der Römer; und die 
Unterjochung unteritalifcher Völker, und 
griechifcher dort angefiedelter Colonien (z. B. 
Capua 9 Cumae 9 Palaeopolis ) führte fie zuerft 
zu griechifcher Kunft und Sitte; auf dem Fo- 
rum findet man einzelne ftatuae equefcres; es 
entftehen Wege und W 'aj] erleitun gen , von de- 
nen wohl das Aeltefte und Bedeutendfte die 
via appia und aqua appia war; es ftehen ein- 
zelne Männer auf, welche (ich um die Ver- 
faffung ihres Vaterlandes verdient machen, 
(damals die einzige Wiffenfchaft, welche man 
in Rom trieb) und welche an die fogenannten ' 
fieben griechifchen Weifen erinnern; bey den 
jüngern Römern verfch winden die Bärte; un- .. 
ter manchen andern griechifchen Erfindungen 
Kommt durch den Dictator Papirius Curfor 
auch die erfte Sonnenuhr nach Rom. Der 
Krieg mit Pyrrhus , König von Epirus , lehrt 
den Römern künftliche Führung des Krieges, 
Lager - Befeftigung, Marfchordnung ’u. f. w. , 
auch werden fie dadurch aulser Italien be- 

i ___ » 

kannt, die Griechen ahnden in diefem kleinen 
kühnen Haufen das dereinft mächtige Volk; 
der König von Aegypten, Ptolemäus Phila - 
delphus läfst ihnen 7.u ihrem Siege Glück wün- 
fchen, und fchliefst ein Bündnifs mit ihnen. 
Für Roms Bildung aber bleibt die wichtigfte 
Folge des Sieges über den Pyrrhus die FVo- 
berung der griechifchen Golonie Par ent , von 



i 





- 



. 99 v - 1 

welcher die Römer Kunfiwerke und Dichtet 
in griechifcher Manier erhalten. Unter die- 
fen Dichtern befindet fich auch Livius Andro - 
tiicus , derjenige Dichter, mit welchem die 
, erfte Epoche der durch die griechifchen Ma- 
•fter geleiteten und bald völlig unterjochten 
jrömifchen Gefchmacksbildung beginnt. Si~ 
cilien lag von dem Augenblik der Eroberung 
^ von Tarent an, den Römern offen; die Car- 
thager hatten es im Befitz; beide Nationen 
. fürchteten einander; denn jede ftand den 
Jlerfch-, Länder-, oder liabfüchtigen Abfich* 
ten der andern entgegen; Grund genug zu je- 
nem Vertilgungskriege, welcher nur feiten 
oder zum Schein unterbrochen, im Stillen, 
aber immerfort genährt, länger als ein Jahr- 
hundert hindurch dauerte (von 4 oo bis 608 a. 
u. c.) und aus deffen Anfänge (494 a - u * c.) 
wir das ältefte fchriftliche Monumentum der 
römifchen Cultur , die Schnabelfäule des Dui - 
lius ( columna rofirata Duilii) noch übrig ha- 
ben, welche übrigens, fo wie die übrigen frü^ 
heften Monumente von der Art bey den Rö- 
mern fowohl , als bey den Griechen mehr zu 
den urkundlichen Monumenten für die Ge- , 
fchichte der Sprache und die Archaeoiogie, 
als f[ür die Literargelchichte gehört. 


V 


* 1 

■ f.**: ■ t - 

- 4* - > 


7* 


\ / 




Id 


ioo 

* ' * * * p . • * • 

Dritte Periode. 

Von dem Ende des erften punifchen 

* t -* 

Krieges* und von dem rÖmifchen Drei - 
* * mendichter Livius Andronicus bis auf 
r den Dictator Lucius Cornelius Sulla 
und die Eroberung Athens durch den - 

f eiben ; 

von 513 a. u. c. und 241 a. Chr. bis 66g a. u. und 
, ' 86. a. Chr. 

i 

Der Zeitraum vor dem zweiten punifchen 
Kriege war der Einführung der griechifchen 
KunftinRom nicht fehr günftig; überall war 
der Römer noch zu frugal, eckigt, hart, rauh 
- und unnachgiebig dagegen; ein Volk, wel- * 

ch es Nationalkraft hat, übt und ehrt, nimmt 

/ 

wohl nicht leicht und gefällig fremde Natio- 
nalität in wiffenfchaftlicher und Gefchmaks- 
Bildung an. Hatte aber ja etwas gewurzelt, 
fo ward es in dem furchtbaren zweiten puni- 
fchen Kriege wieder ausgerottet. Der Zeit- 
raum zwifchen dem zweiten und dritten puni- 
fchen Kriege ift das eigentliche Alter der kräf- 
tigten Bltithe des römifchen Charakters, und 
^iles helleften Glanzes aller Römer -d. h. Pa- 
trioten - Tugenden. Mit einfeitigem aber rich- 
tigen Sinne verhindert man die Ausbreitung 
griechifcher Sprache , Gefchmacksbildung , Phi - 
lofophie und Sophiftik; durch ein Senatus con- 
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fult werden die griechifchen Rhetoren ent- 
fernt. (693 ab. u.) Nur das Drama in griechi - 
fchem Gefchmacke hielt fich in Rom, aber we- 
der lange, noch auch je als allgemein her- 
fchende National - und Volks - Ergötzlichkeit. 
Es war fclavifche Nachahmung oft felbft blofse 
Ueberfetzung griechifcher Stücke der fpäte- 
ften Gattung (comoedia nova), über welche 
fchon Periodus 2, Anmerkung 4 des iten Ab- 
fchnitts geredet worden ift. Plautus fcheint 
dem Ungenügenden in der Darftellung allge- 
meiner Charactere auf dem Theater (welches 
der Character der neuen griechifchen Comö- 
die ift) durch feinen reichen oft fehr freien, 
aber immer ächt römifchen Witz, in etwas 
abgeholfen zu haben; offenbar aber waren 
Terentius Stücke für die römifchen Zufchauer 
feiner Zeit, zu fein und zu gebildet. So wie 
die politifchen Einrichtungen und befonders 
das Volks • Tribunal , und die Gefetzgebung die 
römifche Eloquenz und Jurisprudenz hervor- 
brachten; fo erzeugten die römifchen Kriegs - 
thaten und die Aufzeichnung derfelben durch 
Pontifices oder andere Staatsbeamten nach und 
nach die Gefchichte , vermittelft welcher und 
4 der Eloquenz fich die römifche Proja bildete. 
Von dem Vater der römifchen Gefchichte, ß. 
Fabius Pictor haben wir nichts mehr übrig, 
eben fo wenig wie von dem erften römifchen 
Heldfndichl'er Q.Ennius , welcher indefs nach 


# 






Digitized by Google 


V 


i 


I 


f 


102 




dem zweiten punifchen Kriege blühte. Auch 
feine Werke find gänzlich in griechifcliem Gei- 
fte, und, fo weit uns Traditionen oder ein- 
zelne Fragmente belehren, ohne römifcho 
Nationalität, fclavifch den Griechen nachge- 
ahmt, und ängftlich römifche Worte fogar 
und Zufammenfetzungen in griechifche Con- 
ftructionen und Compolitionen prefsend und 
ein zwängend. 

Bald nach dem Heldengedichte und dem 
Drama fängt man auch an, andere Dichtungs- 
formen nach griechifchen JVIuftern in die Ja- 
teinifche Sprache überzutragen; ja fogar ei- 
nige S&kten griechifcher Nationalphilofophic 
Verbreiten fich bald in Rom, befonders die 
Jtoifche , weil fie der altrömifchen Virtus, die 
epicurifche , weil fie dem neuern römifchen 
Luxus am meiften anfprach , die academifche , 
weil fie überall frei unterfuchend eindrang. 

Mit der Eroberung Corinths und Cartha - 
gos wird der römifche Charakter durch die 
Weltherrfchaft und durch die Schätze, die in 
Rom zufammenftrömen erfäuft und verfchüt- 

tet. Und doch vermochte der fteife Römer 

> t * ? 

nichts mehr, als die Schätze, den Luxus, die 
Bildung und Kunft fremder Nationen um fich 
herum zu ftellen, und auf diefe Weife fich mit 
Gravität von ihnen bedienen zu laffen, nicht 
aber, fich den Freuden derfelben im Genufse 
hin zu geben. Daher auch in Rom der Luxus 




nie ein fröhliches, freies, fondern immer ein 
ernftes, ftarres und zuletzt gar wildes Anfehn 
Jiatte; auch nahm der grofse Haufe keines- 
weges an der Bildung einzelner Grofsen Theil, 
fondern nur aufgeklärt dnrch das Forum, nur 
bereichert von dem werthlofen Abfalle der. 
Weltfchätze, und nur gereitzt zum Luxus und- 
Xheilnehmer deffelben durch das Anfchauen 
der rafenden Verlchwendung der Optimaten, 
war und blieb die Plebecula ramana ein bet* 
telftolzes (denn man fchmeichelte ihr) ärmli- 
ches, müfsiggängerifcbes, wohlfeil - lieder- 
liches Gefindel; die Hauptftadt des Orbis ro- 
manus aber bot in den Zeiten gegen Sulla 
theils wenige Reiche, fehr viele Bettler und 
keinen einzigen Mittelmann; theils aber auch' 
wenige, durch griechifche Bildung Vollen- 
dete, fehr viel Rohe, Halbwilde und faft kei- 
nem in römifchem Geifte und römifcher Tu- 
gend ausgebildeten und vollendeten Geift dar. 
Das ftäfkfte, Erfahrungsreichfte Charakter-* 
gemälde diefer Zeit hat uns Salluft in feinem 
Jugurtha und Catilina, geliefert. 
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Ckronologifche Ueb erficht der merkwürdig feen 
Sachen und Ferfonen aus der erften Römer • Pe * 
riode von i bis 668 ob w. 754 bis 86 ante 
„ v , Chrißum. 

Romulus , Roms Stiftung 
Numa . , . • • « 

, IVlit Tarquinius Superbus werden 


Spitze . . 

Volkstribunen , feit , • 

Leges duodecim tabularum , feit 
•Die Gallier in Rom , 

4 Das erfte etruscifche Drama in Ro 
' Appius Claudius C aecus . , 

Die Hetrusker werden unterjoc^. 
Pyrrhus beliegt; Bund mit Aegyp- 
ten; Tarent erobert • 

_ » 

Erft er punifcher/ Krieg 


! ' 


t fchen Gefchichte - » ♦ , 

Zweiter punifcher Krieg*. . . . 4 
Ennius und Marcus Attius Plau 
Publius Terentius Afer 
Aufhebung der griechifchen Rhe 
torn durch ein Senatus Confu 
Cor int h und Carthaga zerftört 
Die g r acch an i fchen Unruhen « 
Das Zeitalter der römifchen Redn 
Der Rundes genoffen Krieg • 
Cornelius Sulla erobert Athen • 


a. u. c. 

anteCh. 

1 

754 

8 t 

* * 

673 

244 

> ü • 

5 io 

, 261 

493 

3oo 

454 

365 . 

380 

389 

365 

450 

* 3 o 4 

47 » 

283 

• , * * 

: x 402 , 

272 

49 ° 

264 

1 

' 5 14 

t 

240 

% 53 o * 

• 224 

. 536 

. . 2 1 8 

s • 56 o 

>94 

588 

l66 

t 593 

l6l 

608 

1 46 

6 ? 0 
■ 57 * 
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664 

qo 

668 

86 
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Dritter Abfciinitt. 

^ * ,<«!*’* 1 » ' • 

Die Griechen und Römer, 


I ♦ « % 

Von der Eroberung Athens durch Sulla 
bis auf den Kaifer M. Aurelius Anto - 
niniis Philofophus * 

66 & .bis 914 ab u, c. ; g6 ante Chr« bis 161 

* ‘ .1 

... , poft Chr, 

* * -» ♦ • 4 , | A 

In diefer Periode kommen beide Völker, 
fowohl Griechen als Römer,' darin überein, 
dafs fie die Mufter der altgriechifchen Bild ■«NT 
ftudiren , um fich nach ihnen zu bilden; je- 
doch war diefes Beftreben für die matten Grie- 
chen , die fich nur noch in zufammentragen- 
der Gelehrfamkeit und kleinlicher Specu- 
lation , nur noch in dem kraftlofen Genufse 
des Lefens, Excerpirens, Compilirens und 
Anftaunens, nicht aber in kräftiger Hervor- 
bringung teigner GeifteswerKe gefielen, bey 
weitem nicht fo erfprieslich, als es für den in 
Rückficht auf Bildung noch' jugendlich fri- 
fchen Römer ward und werden mufste, der, 
gereitzt durch die Neuheit" und Mannigfaltig* 
keit diefer Meifterwerke, mit aller Macht 
feines Geiftes darüber herfiel, obgleich er dar- 
über den Römer mehr als recht verleugnet® 
und den Griechen mehr als billig affectirt® 
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oder annahm. Im Anfang« dieferPerföde fin- 
den wir Helden - und Lehrgedichte nach grie->. 
ehifchem Mufter und Silbentriaafse eihgeführt; 
die Comödie nach grieohifcher Art und Coftüm 
*och auf dem römifchen Theater, welches fid 
jedoch bald verliefst da an ihre Stelle, dia, 
■pantomimifchen Schaufpiele oder dramatifche 
Tänze traten, welche, indem fie die Sinne 
des finnlich wilden Römers kitzelten , keinen 
Anfpruch darauf machten, fein Gemüth er- 
greifen und. erheben, zu wollen. - Di e grie- 
ifche Tragödie konnte niemals mit Glück, 
das römifche Theater verpflanzt werden,? 
ft» die Sinne des Römers, rauh gemachte 
durch Thierkämpfe und FechteHpiele, nichts 
ftark genug erfchütterte ; auch find die Trau- ; 
erfpiele , welche wir unter dem Namen 
des Seneca Tragicus noch übrig haben, f<* 
viel wir wiflen, nie öffentlich in Rom auf- ' 
geführt, 1 ' 

•y»;.:'- Gegen das Ende der Republik bereitetet 
die Bemühungen des Marcus Tullius ; Cicero» 
der griechifchen Philofophie durch; Uebertra- 
gung ihrer Terminologien auch in der lateinin 
fchen Sprache Bahn zu brechen , vieles für die. 
bald darauf unter der Regierung des Auguftui 
erfolgende Sprachumwülzung vor.. Sein Zeit- 
alter könnte man das goldene oder mit einem 
andern Bilde das Jünglingsalter der römifchen 
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Sprache und Literatur nennen, obgleich auf 
den Staat zu derfelben Zeit wohl keines von 
beiden Bildern paffen möchte.-' Die alten Rö- 
mertugenden waren dahin , mit ihnen die 
Kraft der Republik, von welcher nur noch 
die todten öden Formen zurückblieben , und 
lieh noch eine kurze Zeit durch den Schatten 
ihres ehrwürdigen Anfehns gegen die toben- 
den Leidenfchaften einzelner Partheihäupter 
erhielten, bis endlich alles fich unter den ei- 
fernen Willen des grofsen C. Julius 'Cäfar 
beugte. Jetzt zog fich der Sinn fo manches 
erhabenen Römers in fein Inneres zurück und 
befchäftigte fich mit Philofophie , Gefchichte, 
Rhetorik oder Dichtkunft , theils um -das Ge- 
wirre der Zeitbegebenheiten nicht zu fehen^ 
theils um doch wenigftens feine innere Frei- 
heit zu retten , da die allgemeine dahin war. 
Obgleich durch griechifche Schriften und 
Aufenthalt in Griechenland (zu Rhodus, Athen, 
Ephefus etc,) gebildet, fieht man doch den rö* 
mifchen Schriftftellern diefes Zeitalters noch 
den meiften Römer - Sinn an , weil damals 
das Unglück des Vaterlandes noch' einmal 
(zum letztenmale) die Gemüther aller unwider- 
stehlich an fich rifs, . # 

Das auguftifche Zeitalter bietet einen 
völlig veränderten Schauplatz dar. Unter ei- 
nem milden Namen herrfcht Einer , welcher 
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•politifcb fchlau die altrejmbllkanifchen For- 
men zu ehren fcheint, nirgends fcharf her- 
vortritt, und alfo ein mildes Regiment führt; 
dabei vom Glük mit einem langen Leben be- 
günftigt, die Kunft verfteht, die Sehnfucht 
jiach Ordnung, welche durch die Verwirrung 
yon zwanzig fcbaudervollen Jahren in allen 
Theilen des orbis romanus fo grofs geworden 
war, dazu zu benutzen, dafs er durch tha- 
tenlofe Ruhe die Nation entnervte, die Man? 
ner von achtem Römerfinn überall entfernte 
und zurükfchob, wo nicht gar zu feinen 
Freunden machte, und Ge auf diefe Weife in 
feiner Nähe die Abhängigkeit des Unterthans 
von ihm, feinem Monarchen, weniger empfin- 
den liefs. Unglaublich ift es, welchen Ein- 
flufs feine Regierung auf die gänzliche Um- 
bildung des rümifchen Volks und auf die Er- 
weckung des Gefchmacks an Literatur in Rom 
gehabt hat, befonders aber dadurch, dafs 
felbft die Höchften im Staat , der Princeps , 
feine Familie und Günßlinge lieh an den Wif- 
fenfehaften und an der Befchützung und Un- 
terftützung wiffenfchaftlich gebildeter Män- 
ner fo fehr zu erfreuen fchienen. Von diefen 
nun und ilyen Begünftigten ging unter andern 
die Bildung der griechifchen Oden - und elegi- 
schen Silbenmaße hervor, zumal da die ächte 
national römifche Sprache des Forums immer 
mehr verftpjnuite , die Sprache einen völlig 
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andern Schwung, neue Conftructionen, einen 
fremdartigen Periodenbau bekam, ficli in vie- 
len Stücken dem Geift der griechifchen nä- 
herte, mannichfaltig gebildet, aber durchaus 
hicht harmonifch vollendet und ausgebildet 
wurde, welches letztere auch noch belonders 
daher kam, dafs die Römer lange zuvor, ehe 
ihre Sprache allfeitig gebildet war, blofs in 
Nachahmung der Griechen , eine fefte Gram- 
matik bekamen , wodurch man wohlanzeigen 
wollte, dafs man nunmehr die Bildung der 
Sprache für vollendet halte und ihrem innern 
und äufsern Reichthume nichts mehr hinzu zu 
thun wiffe. 

Am Ende diefer Regierung fangen die 
Meifterwerke der lateinifchen Sprache, wel- 
che bis dahin nur in Italien verfertigt, gelefen 
und benutzt worden waren, auch an, fieh nach 
allen Seiten hin über die Theiie des unermefs» 
liehen Orbis romanus zu verbreiten, befon- 
•ders fängt dies zuerft in Spanien an. Gemäfs 
der römifchen Politik, yvurden in alle Pro- 
vinzen Legionen , gottesdienftliche und ge- 
richtliche Gebräuche, Sprache und Heerwege 
etc von Rom aus geführt. Für die Sprache 
aber lag wenigftens hierin der Stoff zu Ver- 
derbung und Untergang. Vor Augufe bildete 
und erhielt fich der römifche Dialekt in feiner 
ganzen Reinheit, and felbft Ausdrücke und 
Provinzialismen, aus der nächften Nachbar* 


* . ' 

fchaft wurden im fchriftliclien Gebrauche die- 
fes Dialekts nicht geduldet; gegen das Ende 
der Regierung Augufts hört diefe charakteri- 
ftifche Einfeitigkeit auf, der römifche Dialect, ' 
erhoben zur Biicherfprache , bereichert Geh 
als folche felbft mit guten und körnichtea 
Provinzialausdrücken und Wendungen, wo- 
durch der Sprachverderbnifs in fo fern der 
Weg gebahnt wurde, als man hinterher zu 
viele Provinzialismen, Sprachrohheiteo etc. in 
die Sprache aufnahm. Nach Augufts Tode s 
als die Freiheit verloren war, fiel auch der 
Geift; die unfelige Begierde in Werken des 
Geiftes neu, finnreich und erfindjam zu feyn, 
fetzte Kleinigkeisfucht, Abentheuer lieh keit und 
Geziertheit an die Stelle der alten Kraft, Na- 
türlichkeit und Einfalt. Oeffentliohe Schulen , 
die man anlegte, halfen entweder gar nicht 
oder nur wenig, xxorGefchichte hielt fich noch 
etwas, obgleich auch Ge, da ihr Stoff fich aus 
dem grofsen Ganzen des Staates in die blofse 
Perfon des FürJ'ten zufammengezogen hatte, 
jetzt mehr Lebensbefchreibung des Fiirftea 
und allenfalls feines Haufes, oder was noch 
fchlimmer war, wol gar ein blofses, Jobprei- 
fendes Pofaunen wurde; und länger noch Ju- 
risprudenz; alles fank aber mit einander 
fchnell und unaufhaltl'am dahin. Einzelne 
grojse Gei/ter fowobl unter Griechen als Rö- 
mern, gehören ihrem Zeitalter gar nicht an, 
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Indem man nur iwifchen ihrten und den Al- 
ten, nicht aber zwilchen ihnen und ihren Zeit- 
genoffen Parallelen ziehen kann ; fie find gleich # 
einzelnen Sternen, welche eine ungeheure 
Nacht mehr zeigen als erhellen « Befonders 
pafst diefes Bild auf die Zeiten von Marcus 
Aurelius Antomnus Philofophus Tode an bis 
324 nach Chrifti Geburt oder der Regierung 
des ~ Ca jus Flavius Valerius- Conftantinus 
(Magnus), welcher dem ganzen römifchen 
Reiche eine völlig neue Verfaffung gab. Wir . 
befchliefsen daher den hißorifchen Theil der 
griechifchen und römifchen Literatur mit M. 
Aurelius Regierung ; werden indefs auch die 
merkwürdigften Namen (gleichviel wie wenig) 
noch weiter herab aufführen. 

5 * 

Chronologifche Ueberficht der merkivwürdigften 
Perfonen und Sachen aus dem dritten Ab • 

fchnitte. 


Die Griechen . 

Die Römer, 

s. u. 

a. Chr. 

Athens Eroberung 

durch L. Corne- 

' 66s 


Uns 

Sulla • • 

86 

Zeitalter einer 

- Gleichzeitig T. 



i undankbaren Ge- 

Lucretius Carus; 



' lahrtheit ; nur 

M, TulliusC/cero; 


• ' 

Loccerpte , Scho- 
lien , Lexicaj kurz 

M. Terentius V ir - 
ro. T, Pomponius 


' 

l Zu! amnaentragun- 
i gen aller Art, 

Atticus . C. Vale- 
rius Catullus . C. 



aber äufserft we- 

j •> * 

Julius Cß/ar. 

jr 

* 

1 

* 

! 
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Die Griec hen. \ r D ie Römer. 

ülg felbft geLchaf- 
nes und felbft ge- 
dachtes , 

Die Schlacht bei Pharfalus 

_ • 

• 1 • H/t 


daher wir kei- 
nen Namen zu 
nennen haben. 


M. Junius Bru- 
tus i C. Salluftius 
Crispus. 


a. u. 


706 


neunen »iouv.m — " 1 

Schlacht bei Actium, Cäfar Octavia- 
nus Anguß us und fein Zeitalter 


Die Hiftoriker 
Dionyfius von Ha* 
licamaffue , und 
Diodorus von *Si- 
cx'/ien, die Geo- 
graphen Diony- 
Jius Periegetes und 
Strabo . * 


Die Griechen. 


Anlegung der 
palatinifchen Bi- 
bliothek. C. Cil- 
nius Maecenas. 
Virgil ius Maro. 

Horatius Fl accus. 

— Al bi us Tibul- 
lus der Elegiker. 

S. Aurelius Pro 
pertius der Elegi 
ker. Ooidius Na- 

fo; die Hiftoriker 

Titus Livius und 
Trogus Pompejus . 
Kutilius - Lupus 
und Verrius Flac - 
cmj .» Rhetoren. 

Die Römer. 


7*3 


Claudius Tiberius Nero • 


a. Chr. 


Philo der Jude. 


48 


3 i 


* 




T. Phädrus . Fe//e 
Paterculus. V ale- 
rius Maximus , Anek- 
doten Sammler. M- 
Annäus Seneca } der 
Rhetor. 


Ch n 
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Die Griechen, 


Die Römer . 


Apollonius von Ty- 
ana. 


Tibe ins Claudius 




■t r T 

rtT > 


■ 

•- . 
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- 
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P omponius Mein , 
der Geograph und 
Q. Afconius Pedianus 
der Grammatiker. 
Nero Claudi us Ciifar 

J • • 

L. Annäus Seneca 
Pailofophus ; der 
Satyrendichter Per - 
fius. Die epifch 
Dichter Lucanus und 
C. Silius Italic us, " 

Flavius V tfpajianus 

Q Curtius Ruf us, — 
C. Plimus Secundus 
Major, 

T. F/avius Damit ianus . 

M. Fab i us Quincti - 
lianus der Rhetor. P. 
Papinius Statins der 
Dichter; D. Junius 
Juuenalis der Saty- 
riker. M. Valerius 
Martialis , der Epi- 
gramm endicht er. 
ferentianus Maurus. 

M. Ulpius Trajanus , 
PLutarchus und der, C. Cornelius Ta 
Redner Ariftides. citus . S Julius Fron - 

ttnus , ein Mechani- 
ker. C. Plinius Se- 
cundus Cäcilius, C. 
Suetonius Tranquil- 


— . « C« Ls L li J 

Ijlavius Jofephus 
der jüdifche Hifto 
riker Ppictetus dei 
Philoloph- 


> x« 


-t j 


.;-3 
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p-Ch. n. j 
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Die Griechen. 


Die Römer . 


lus der Biograph. 
L. Annäus Plorus der 
Hiftoriker. 

P. Aelius Hcidrianus » 

Flavius Arrianus. Ae- 
lianus genannt Tacti- 
cus . Apollonius Dy’S- 
kolus , der Gramma- 
tiker. 

T. Aelius Hadrianus Antoninus Pius . 
Herodcs Atticus . <d/>- 
pianus , 


A. Gelliits. Juftinus 
der hiftorifche Epi- 
tomator. 

M. Aurelius Antoninus Philofophus 


]>I. Aurel. Antoni 
aus. — Claudius 
Ptolemäus der Geo- 
graph. Polyänus. — 
Claudius v Galenus 
der Arzt. — Paufa- 
alias der Reifebe- 
Ichreiber. — Luci- 
anus der Satyriker, 
Julius Pollux. 


Apulejus . — Q Sep- 
timius Florens Per- 
tullianus . — T. Pe- 
tronius Arbiter . 
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Anhang. 


. Schriftsteller nach M. Aureliuß 

Sextus Enipiricus — 

, Maximus Tyrius , ein 
'Redner. — Flavins 
'F hi l oft rat us. — /I/Ae- 
«äitf. — Diogenes 
Laertius . Claudius 
Aelianus, — Die 


M. Aurelius Olym 
pius Nemejianus und 
T. Junius Calpur- 
nii/s , zwei Dichter. 

In diele Zeit fal- 
len auch die Pane- 
gyrici latini minores 
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Die Griechen. 


Gefchichtfchreiber 


ifji urcs HL- 

Dio Caffius und [ftoriae auauftae L 

i r r>.,- w OJ . „ 


Jmf ~ 

Hcrodianus und der 
Rhetor Diunyßus 
Longinus. 




1 15 

Die Römer. 


und die Scriptores hi- 


p-Oh. 


Callas Lactantius Fir- 
\mianus. Die Gram- 
matiker Aelius Do- 
natus und Theodo- 

rus Priscianus. 

Die Hiftoriker Am- 
\mianus Marcellinus , 
Aurelius Victor und 
Eutropius — Clau- 
dius Claudianus , der 

Idyllendichter. 

Der Lexicograph 
P omponius Feftus ; 
die Grammatiker 
Sofi pater Chari/ius , 
Diomedes und Mau- 
rus Honoratus , der 
bammler Macrobius j 
der Fabeldichter 
Avienue, der Dichter 
C. Sollius Apollina 
ris , der Hiftoriker 
Paulus Oro/ius und 
der Encyclopädift 
Marcianus Capelia . 
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?. Bibliographifche Nachweifungen. 

J. S Erfch allgemeines Repertorium der Literatur; 
,G. N. Brehm bib'iographifches Handbuch. Lp«g 1797« 
1800. 3 Bde g. (unvollendet ) Hieher gehören auch 
' im allgemeinen die Arbeiten von Maittaire Pan- 
zer, Denyt, Jöcher, Strobel, Zapf, Würdtwei* 
u. f. w. 

II. Ueber Sprache und Schrift 
j) im allgemeinen; 

Monboddo , — Aftle, — (f. ob. Erfter Theil« 
Abfchn. I. Per. III., Anm.) — Herder (über den 
Urfprung der Sprache.) u. f. vr. 

3) der Griechen 

(f. ob. Ir. Th. Abfchn. I. Per. III Anm.) und 
Chandler (Marmora oxouienfia) — Visconti 
(über die triopeifche» Infchriften ; cfr. auch 
Brunk — Jacobs Anthologie, und die Commen- 
tarien darüber von Puteanus, Salmafius, und 
Cafaubonus.) — Heeren (über die teflera hofpi- 
talis im borgianifchen Mufeum}. — Die Injcrip- 
lio figea — Biagi — Montfaucon (Palaeo- 
graphia graeca) etc. 

3). der Römer , 

(f. ob. Th. I, Abfchn. II. Per. 1 , Anm.) und die 
Infcriptienssrerke von Urfinus , Grucer , Reine • 
fius, Muratori, Fabretti, u. f. yr, Gonzaga (über 
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die Tafeln der fratres arvales, efr. auch dea Ita- 
liener Gaetano Marini Arbeit über den nemlichen 
Gegciiftand , in Franc. Cancellieri de Secretariia 
Bafilicae Vaticanae 1787, abgedruckt). — die 
Columna roftrata Duilii, — das Senatus Corifultum 
de Bacckana/ibus — das Alohumentum ancyra- 
num (in Wolfs Ansg. des Suetonins) — auch Edu. 
Bemardi I abula a) phabetiea literarum latjnarum, 
in antiquiff. codd. numis et marraorr. occurren- 
Uum, angehängt an dem Lexicon cathn]i C on 
linguae latinae, Lpxg 1794. 2 Theile. — u. f. w. ' 

4) der Römer in Vergleichung mit den Griechen. 
J. G. T ojjius (lexicon etymologicum ) — 

/ alkenaer Lennep (Etymologicon linguae grae- 
cae, cura Ever. Scheidii Utrecht 1700. 2 ßde g.) — 
Gierding (f. ob.) — u. f. vr. 

III. Geber Literatur , 

l) im allgemeinen. >, 

Hederich, (notitia auctor. ant. et med.) Hamber- 
ger, Saxe, Eichhorn u. f. (f. ob. Einleitung 
zu Th. I.) 6 

a) der Griechen. 

fUog. Laenius — Photius — Philoftratus — Sui- 
das — Stobüus — Eunapius. u. f. w. 

Fabricius — Harles. Meurfius , Harles „. f. vr. 

C f • oh Einl. xu Th. I.) 

3) der Römer. 

Cicero, Harro, Suetnnius , Pli„. Secundus ma - 
jor, Qulncl ilia n us, Macrohius, et. Ge/lius u. f. vr. 
Fabricius — Erne/ti; Harles, Tirahofchi — J a . 
gemtinn u . f. w. (f. ob. Einl. *u Th. I. Ab- 
Ichn. II.) 
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IV. Lebensbefckreibungcn der alten Autoren , 

1) Bayle , Chauffcpie , Voffius ('über Griechen und 
Römer) u. f w (f. unt ) 

2) Le Fevre -Reland (über Griechen) u.f. w. (f. unt.) 

3 ) Crujius — Schmidt (iiberRomer) u. f. w. (f. unt.) '• 

V. Ueber die Werbe der alten Autoren 

f. ob. die Subfidia über Literatur. 

VI. Ueber die von diefen Werken noch vorhandenen 
Mfcpte. 

* ' % 

1. Mannerl , Gatterer (fchon angeführt), — 

2) Harles introductio in hiftoriam ling. graec ed. 
alt. Altenburg 1792 — 1795. 2 Bde, worin ein 
Verzeichrvifs derjenigen Bibliotheken, wofelbft fich 
griech. Mfcpte befinden, eine ähnliche JNachwei- 
fung giebt. 

Eccard in feiner Ueberficht der Oerter, wo die be- 
kannteren griech. Schriftfteller gelebt; nebft ei- 
ner Grundlegung zur Gefehichte der Bibliothe- 
ken, wo He in Handfchriften erhalten werden. 
Giefsen 1776. 8. ; — und die Catalogen der Mff. 
merkwürdiger Bibliotheken; wie z. B. Zanetti 
und Bongiovanni über die Marcus - Bibliothek 
zu Venedig, 1740 fol* 

Bandini über die medicäifche Bibi, zu Florenz 
1764 ff. 3 Bde; fol. 

Iriarte über die griech. Mfcc. def kgl. Bibliothek 
• zu Madrit 1769. fol. - * 

Catalogus Codicum Mfcptorum bibl. regiae pa- 
rifienßs. Parifiis 1740- ff 

Catal. bibl. Coislinianae feil germanenfis, a Ber - 

riardo de Montfaucon. Paris 171 5 » fol. 

< 

Ueber die griech. M£f. io England und Irland B*r~ 

nardus u. f. w- 1 
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* • 

» Ueber die kaiferliche Bibi, zu Wien Lambecius , voiz 

ISrJJ 'el u. f vr. 

d’ yinjje de Tilloifon Commentarii critici de codi- 
^ibus MSS. qui in bibl. St. Marci affervantor, 
Venetiis. 

• Alingarelli Cod. graeci Mff. apud Nanios Patricios 
Venetos affervati. Bologna 1784- 4 
Matthäi Notitia codd/ Mff. gräcor. bibliothecarum 
mosqnenlium. Moskau 1776. fol. u. f. vr. 

3 ) ßandini Catalogus codd. latinorum Bibi me- 
diceae Laurentianae. Florenz 1774 ““ 1 77 Ö* 4 
Bde fol. 

Mo relli über die Codd. ^Mff. latini in der NaniTchen 
Bibliothek zu Venedig 177 6/ u- f. vr. 
v Degen Beitrag zu Nachrichten von alten Hand* 
fchriften. Ansbach 1785. 

4 ) Mannen über die Handfchriften der rö m. und 
gricch. Claffiker , die fich in den Öffentlichen 

Nürnberger Bibliotheken befinden, ln feinen di- 

% * * * 

plom Miscell. 

Miratelli (über die Mff. im Klofter St. Michaeli« 
zu Venedig') Morelli (über die Bibi, des Patri- 
zier Farfetti). Muccioli (über die Mff. der Mino- 
riten zu Cefena, oder der vormaligen Familie Ma* 

. latefta.) u. f. \v. , , 

- /. 

. i 

VII. Ausgaben der vermiedenen Autoren . 

- .Aufser den bereits angeführten Werken über Lite- 
ratur, (Fabricins, Harles, 11. f. vr. f, ob.), über 
Sprache und Schrift (Maiitaire , Denys, Tänzer 
u. f. vr.) und manchen der bereits genannten Ca- 
talogen , ßnd zu benutzen: 

'Harwood a vievr of tbe various editions of the 
greek and roman \ ciaffic«, vrith remarks. ed. 
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III. 


überfe zt 

von Maf- 


Brüggemann 


London 17P2 8 ins deutliche 
von Alter, V\ ion 1778. 8 ins ital. 
feo Pinelli; Venedig 1780. — 

(f. iunt. Ueberff.) — Bührens Anzeige der lat - 
und griech. Claffiker. Halle 1786 — Haupttnann 
ISotitia brevior. auctorum graec et latin etc. 
Gera und Lpzg. 1779. — Handbibliothek der 
nützlicbften deutfchen 'Schriften u. f. w. wie 
auch der brauchbarften Ausgaben der griech und 
r> m claff. Autt. 4 *® Ausg Berlin 1795 ( erfte 

1780.) — - Ueber die aldinifchen Drucke und 
Ausgaben, Padua 1790. 12 
Bandini , über die Verlagsbticher der Junta (de 
ßorentina Juntarum Typographia) a Theile. 
Lucca 179t. 

Saxius Hiitoria Mediolanenfii typograpbica. 
sludifredi Catalogus editionum rcmanarum faec l 5 . 

i ?83 4 - 

Hieher gehören auch befonders die Catalogen von 
. bedeutenden Bibliotheken , r B. 

der Catalogus der hünauifchen Bibliothek, (von 
Franke ) der lottifchen (in Coppenhagen, 10 fide 
4 ) der ernefiifchen ; der Bibi, de* Grafen Alex, 
von Reviczky (zucrft 1784, dann unter dem Ti- 
tel : Periergus DeUophitus Bibliotheca graeca et 
latina etc. ed. 2da Berl. 1794. 8. — des Grafen 
Teleki -von 5 zik Bibliotheca etc. Wien von 
1796 an. 8 — Die Pinellifche Bibi, von Alo- 
relli Venedig 6 Bde 4 - — Die Incunabeln der 
Magliabrchijchen Bibi, zu Florenz von Fojjft. 
Florenz. 3 Bde. fol. — Die Incunabeln der /«- 
go Ifiädtifchen Bibi, von Seemülltr , Jngolft. 
1784 ff- — Oie Bleggerfche Bibi. Wien 1785. 8. — 
Die Verzdicbniffe von raren Büchern von Bauer, 
Hummel u. f. w . 
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VIII. Ueberfetzungen der Autt. in die verfch. neu- 
ern Sprachen. 

Viele« darüber fchon in den Werkes zur Litera- 
tur; ein mehrere« in 

Harwood (Alter, Pinelli f. ob.) 

Brüggemann, a view of the englifh edition«, 
translations and commentaries of the ancient 
greek and roman Author* etc. Stettin 1797. 

Paitoni Bibliote-a degli autori anticbi volgari' 
zati. Venedig x*l 66 

Gonjet Biblioibeqne franjaife. fi 8 Bde.) 

Sekitmaiel Ueberfetzerbibliothek zum Gebrauche 
d«>r Ueberfetzer u f. w. Wittenb. und Zerbft 
1774 

(Schl ter'i Vollftändige Sammlung aller Ueber- 
fetzungen der Gr. und Röm, vom i 6 -en Jahr- 
bund bi* auf das Jahr 1784 Lpzg. 1785 8 . 

Degen Verfueh einer vollftändigen Literatur der 
deutfchen UeberfT. der Römer 1794 ~ »797 a 
Bde. — DeJJelben Ueberfetzer- Literatur der 
Griechen. 

IX. Suiten von Ausgaben der Claffiker ; 

frühere: Romanae — Aldinae — Juntarum — 

Stephanianae — Wechelianae — Elzevirianae — 
etc. 

neuere: Zweybrücker (bipontinaej feit 17-79 8. 

Mannheimer feit 1779 8. Göttinger feit 1804, 8. 
Leipziger, feit t 8 <> 4 . ®- 
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Zweiter 

oder, 
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rein 1 i t e r a r i f c h e r Theil. 


Alles in Sprache und Schrift Darzuftel* 
lende läfst fich unter zw ei Fortragsformen dar* 
ftelien, in gebundener oder ungebundener Rede 
(Poefie und Profa). ' , 

Schon aus diefem Namen geht hervor, 
dafs die poetifche Form durch noch andere als 
die allgemeinen Regeln des fchriftlichen und 
mündlichen Vortrags befchränkt wird. 

Die poetifche oder producirende Kraft , 
der Phantaße hat zu ihren Endzwecken diefe 
Formen erfunden, beharrliche Kunft fie aus- 
gebildet; beide, als IPefen und Form mit ein- 
ander Verbunden führen den Namen Poeße y 
ihre Werke heifsen poetifche Kunftwerke, 

D ie Hauptformen find: Epos — das er - 
Zählende — Drama — das dar [teilende — und 
Carmen lyricum oder melicum, Melos — das 
Empfirdungea ausfiröhmende Gedicht. 

Alle übrigen Dichtungsformen oder Dich- 
tujngsarten beftehen oder find zuiaminenge- 
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fetzt aus diefen drei genannten Grundformen. 
Wir werden diefes als Einleitung in jede ein- 
zelne Dichtungsart mit wenigen Worten näher 
zu beftimmen und dadurch den Ort zu recht- 
fertigen fuchen , den wir diefer oder jener 
Dichtungsart oder diefem und jenem poeti- 
fchen Kunftwerke einräumen. 

Die gröfsere Freiheit, welche die profai - 
fchen Fortragsformen haben, machen fie um 
defto gefchikterweiterin dieTiefen derSachen 
einzudringen, und jemehr fie auf die Befrie- 
digung unfrer untern Seelenkräfte Verzicht 
thun, defto angelegentlicher laffen fie es fich 
feyn unfer Erkenntnifs - und höheres Folge- 
rungsvermögen zu bereichern. Ihnen gehö- 
ren daher mit Hecht i) Gejchichte , 2 ) Be- 
redfamkeic , 3} Philofophie und 4) W ijfenfchaf ts~. 
künde (ernditio) mit allen ihren Nebenzwei- 
gen und Unterabtheilungen an. 

t » 

u4. P o e f i e. 

Li t er ar not iz . 

a) Im allgemeinen. G. Vojjius de veternml poe- 
taruin temporibtis im 3 cen ßde feiner Werke. An* 
fterdam 1696 fol. 

Griechen : Le Fevre und .Reland. Le« Vie* des po- 
etes grecs, Bafel 1766, 8- 

Kurzer Abrifs der Gefcbichte der griechifchen Pog- 
fte, in den Nachträgen zu Sulzers Theorie der fchö- 
, nen Künfte und Wiffenfchaften. Bd. 1. St. 2. 
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Tr. Schlegel Gefchichte der Poeiie der Griechen 
und Römer (unvollendet). 

c) Römer: L. Crufiuj Lebensbefchreibung der römi- 
fchen Dichter, aus dem Englifchen von Schmidt. 
Halle 1777. 1778, 2 Bde 8. 

J. H. Eberhard Schickfale der fchönen Wiffen- 
fcbaften bei den Körnern. Altona 1801. 8. 

I. Epos. > 

C. G. Lenz über die Dichtkunft der Griechen im 
heroifchen Zeitalter; in den Nachträgen zu Sul- 
zers angezeigten Werke. 

Schwarz de poetis cyclicis. 

Die rein epifche Form finden wir erblich 
in der Epopöe , zweitens in den frühem be- 
fonders unter Homers Namen noch übrigen 
Hymnen und drittens in den obgleich durch- 
weg fpätern Orakeln. ‘ , 

Erfclich , Epos im engem Sinne, fpäter, 
um die kilnftlerifche Behandlung auch durch 
den Namen zu bezeichnen, Epopöe genannt 
(Hehlengedicht). Das was in dem hiftori- 
fchen Theile (I. Periode) auch hierüber ge- 
fagtift, kann wenigftens andeuten, dafs wir 
aus diefem genus zwar nur weniges, aber ge- 
rade doch das allervorzüglichfte ganz befitzen, 
nämlich die beiden erft fpät zufammerjgetra- 
genen und zu ganzen Werken zufammengeord- 
neten grofsen Stücke, die wir unter dem Na- 
.* 


I 


i a8 

men Ilias (Krieg vor Troja) und Odyffea (Fahr- 
ten des Odyffetis) kennen. 

Cfr. Lud. Kujteri Hiftoria critica Homeri. 

Griechen. 

Homerus , mehr berühmter Name als he* 
rühmte Perfon , da feine Lebensgefchichte fo 
ganz in mythifche Fabeln eingehüllt i ft , dafs 
man mit, Mühe die Gewifsbeit feiner perfön - 
liehen Exi/tenz hat herausbringen können. 
Worauf Eermuthungen führen, ift etwa fol- 
gendes: er war ein ionifcher Barde, mag zwi- 
fchen 9S0 und 1 ooo v. Ch. gelebt haben, und 
fang, wie mehrere Zeitgenoffen die Thaten 
der entferntem und nähern Vorwelt, befon- 
ders desjenigen Zuges , von dem und deffen 
Helden damals noch alles voll war, des Zu- 
ges gegen Troja. Mehrere Sänger nahmen 
vielleicht feine Manier an (daher Homeriden 
genannt) bildeten diefelbe, befonders aber 
den von ihm angenommenen Rhythmus t 
wahrfcheinlich die erften Anfänge des Hexa- 
meters , weiter und fefter aus, und pflanzten 
fo feinen Namen fort. Erft fpät wurden diefe 
Gefänge,, die floh noch immer von Mund zu 
Mund fortpflanzten, nach Griechenland ge- 
bracht (durch Lycurgus den Spartaner 888). 
Auch feitdem noch gehen (ie immer nur im 
Munde der Sänger unter den Griechen umher, 
und die erfte fichere Spur ihrer Aufzeichnung, 
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d. h. der Aufzeichnung verfchiedener Gefän* 
ge, deren jeder für fich ein Ganzes bildete, 
die aber alle einen gemeinfchaftlichen Ge- 
genftand befangen, und die von verlchiede- 
nen Urhebern, aber aJle in der Manier des 
alten Harden Homeros waren , finden wir bei 
den Pißftratiden in Athen. Mehrere Jahrhun- 
derte nachher ward durch Arißoteles, fo wie 
auch wohl fchon vorher von andern gefche- 
fien war, ein Verfuch zu einer genauem An- 
ordnung und wefentlichen Verbindung der 
verfrhiedenen einzelnen, zufällig zufammen- 
geraften Theile zu zwei grofsen Ganzen: IX/ou 
(Zerftörung von 11 io«? , Made) und 
Obuo-fffw; vo;tc? (Odyffeus Rückfahrt, Odyf- 
fee) gemacht; doch blieb jedem einzelnen Ge- 
lange ein eigner Titel; auch corrigirte man 
vieles in dem Versbau, warf heraus, was 
nicht gut dünkte u. f. w.; kurz man ver- 
fchmolz zuerft alles mehr in einander; aber 
faft ein Jahrhundert nachher vollendeten die 
forgfamen alexandrinifchen Gelehrten diefeS ' 
wahre Kunftwerk fo verfchiedener Theile zu 
den beiden fo fchön und mufterhaft erfchei- 
nenden Ganzen , wie wir fie jetzt noch haben. 
Unendlich find die Editionen diefer Gedichte 
und was darüber gefchrieben (cfr. Fabricius — 
Harles, Brehm im Artikel Homerus) wovon 
wir hier nur das vorzüglicl fte auswählen. 
Vorzügliche Ausgaben feiner Werke: 

- 9 
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Homeri Opera, editio princeps von De- 
vietrius Chalcondyles , Florenz 1488 fol. 

Homeri opera von Samuel Clarke , Lon- 
don 1740 und «7 ) 4 ) 8 . 

Von J.A. Iimefci, Leipzig 17:19 bis 1764» 
5 Bände ,8. 

, von Fr. A. Wolf mehrmals, zuletzt Leip- 
zig bei Göfchen 1800, und von C. G. Heine 

>804.- 

Euftatlüi (Erzbifchoff von Theffalonich 
,ii 5 o) Commentarien {irx^sxßoXxi) zu Homers 
Ilias und Odyffee, Rom i 54 fR 2 Bde fol. 

J, B. Cafpar cl' Ansfe de Villoifon Homeri 
Ilias etc. Venetia« 17S8, fol. 

F. A. Wolfii prolegomena ad Homerum 
Halle 1795, 8 . 

Homers Werke überfetzt von J. H. VoJ's. 
Altona 1 S02, 4 Bde 8. 

Hefiodus. Von ihm gilt im Allgemeinen 
auch das was fchon von Homer gefagt wor- 
den ift; Sicheres weifs man von ihm eben fo 
wenig, defto mehr ify über ihn gefabelt. Er 
ift jünger als Homer, vielleicht ein Jahrhun- 
dert, aus dem äolifchen Cumü gebürtig, fpä- 
ter wohnhaft zu Ascra in Böotien. Wir be- 
fit/.en nur Bruchftücke von ihm oder vielmehr 
unter feinem Namen, davon die vorzüglich- 
en find: 

1. Theogonie (Stammgefchichte der Göt- 
ter) edirt von F. A. Wolf Halle. 1783, S. .* 
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2. Scuturn Herculls (Hercules Schild, 
ein grofses Fragment aus einem Gedicht über * 
die Theten des Hercules) edirt und mit einer 
metrifchen Ueberfetzung von 7 . D. Hartmann, 

Lemgo 1794 ) fr- ' 

5 . Haben wir noch ein grofses Gedicht 
Übrig voller Regeln über den Landbau, das 
Hauswefen u. f. w. (alfo Lehrgedicht, wel- 
ches man ihm zufchreibt. S. ob. hiftor.Theil 
in der Anm. üb. d. Canon d. Alexandr.) und , 
das den Titel hat: We?ke und Tage, spyx xm 
ijjMfoa«. Die lammtliohen Werke iuetft voti 
Demetrius Chalcondrles , Mailand i 4 g 3 fol,, 
auch von Heihfius , Grüvius u. f. w. unrl von 
<• Chrßi F. Lösner, Leipzig 1778, 8. — Hefio- 
dus Werke, mit Orpheus Argonautica überf. v‘, 

Vojs. Heidelberg 1806,8. 1 

■1. Diefes ift was wir von alten epifchen 
j Werken ührig haben : neuere griechifche epi- 
sche Dichter, aber durchaus von geringerm 
Werthe, lind: 

1. ApoiloniuS , der Rhodier 220 vorChr- 
Verfaffer der Argonautica) herausgegeben von 
Brunk. Strafsburg 1780, 4 * und Von Beck, Leip- 
zig »797 ff - fr- 

'• 2. In das Zeitalter der Alexandriner ge- 
hören höchft wahrfcheinlich die unter dem 
•Namen des alten Barden Orpheus noch Übrigen 
Argonautica (cfr. Schneider analecta eritica, 
Frankfurt an der Oder »777) ed. von Schnei* 

9 * 
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Jena i 8 o 3 , 8. überf. v. Vofs (f. ob.) — Aus- 
gabe aller ihm zugefchriebenen Werke ( Argo • 
nautica, Hymni, de lapidibus ) von Gefsner. 
Leipzig 17648. 

3 . Mufäus , ein Grammatiker um 4 oo 
nach Chr. Geb. Verfaffer von Hero und Lean - 
der. Ausgabe von Heinrich, Hannover 1793, 8. 

4. Nonnus, fein Zeitgenofs. 

5 . Qjuintus Calaber Smyrnäus oder eigent- 
lich Cointos aus Smyrna; weil aber der Car- 
dinal BeJJdrion fein Werk im Anfänge des 
»6ten Jahrhunderts in Calabrien fand, fo gab 
ihm dies den Beinamen Calaber. Das Werk 
heifst: Paralipomena Homeri und ift aus lau- 
ter Bruchftüken alter epifcher Dichter, he* 
fonders aus den Dichtern die zum xuxXe; 
pv&alv gehören (Gehe oben Theil I, Abfchnitt 

/ I, Period. 2, Anmerk. 4 > und Period. IV, An- / 
merk. I.) zufammengetragen, daher merkwür- 
dig; edirt von Cornelius de Pauw, Leyden, 

1734, 8. 

6 und 7. Kolutkus und Tryphiodorus. 

Zweitens. Früherer Hymnus. Wir rech- 
nen hierunter nur die fogenannten homeri - 
fchen und allenfalls die fogenannten orphi - 
fchen (deren Ausgabe Gehe oben und cfr. Ger - 
lach de hymnis orphicis), welche fo gut, wie 
. Hefiodus Theogonie (Götterftammbaum ) eine 
reine epifche Form haben. Der übrigen wer- 
den wir bei der lyrifchen Poefie gedenken. 
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Hymni Homerici , ed. von Ilgen, Halle 
1796, 8. und von Herrmann. 

Hymni orphici f. ob. 

Drittens. Orakel; liehe den hiftorifchen 
Theil in der erften Periode, und Groddek, de 
oraculorum etc. natura et indole in den 
göttiogifchen gelehrten Anzeigen »786, pag.- 
1980. 

Diejenigen Orakel, von denen wir noch 
eine Sammlung unter dem Titel oracula fibyl • 
lina übrig haben, find fammt und fonder9 
theils Machwerk, theils Zufammenftellung 
chriftlicher Jahrhunderte. Von allen ächten 
griechifchen Orakeln mündlich gegeben und 
fortgepflanzt können wir nichts mehr übrig 
haben, folche etwa ausgenommen, welche als 
merkwürdig in die Gefchichte aufgenommen 
wurden; daffelbe ift der Fall mit den itali • 
fchen; der erfte, welcher eine Sammlung da- 
von veranftaltete (denn die Sage von den 
libris fibyllinis des Tarquinius Superbus hat kei- 
nen hiftorifchen Werth) war L. Cornelius Sulla 
Felix; Octavianus Auguftus redigirte und in- 
terpolirte fie nach feinem Bedürfnifs; doch 
auch diefe Sammlung ward fpäterhin immer- 
fort vermehrt, verfälfcht, zerriffen, ergänzt, > 
vernichtet und wieder hergeftellt und zwar 
von Heiden, Juden und Chriften , bi9 endlich 
der Wuft daraus entftand, welchen wir noch 
übrig haben. 
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OracuJa fibyllina a Servatio Gallaeo Am- 
fterdam 1689, 4» . , 

s * J * 

i* t . . , • * , 

* Rome r, . s 

I ‘v » ... * « »* 

1 Alles ift hier Nachahmung der Griechen 

lind am meiften wol theils in der Oeconomie 
des Ganzen , theiJa.im. Versbau tlebertra»ung 
homerifcher Manier , von Ennius an bis Clau- 
dius Claudianus • 

Wir haben weder von Livius Andronicus 
Ueberßtzung der Odyffee , noch von, Ennius 
Annulrn : (J a h r b ü ch e r) noch von \ fo - m a nche n 
andern . frühem, römifchen . Epikern* etwas 
tbrig;. der erfle Verfaffer eines bedeutenden 
JCunftwerkes diefer «Art ift für uns :-- < . . . .. , 
+* P n VirgMus Maro y gebürtig aus Andes 
bei Mantua , wo man in der Gegend noch lein 
Grab zeigt ;* er lebte von .71 bis , 1 9 . vor Cli. 
war Freund und Schützling von Mäcenas und 
Augufius. v Seine Werke zufanim en , erfchie* 
pen zuerft Romae 1487. 1469, fpL, und neu. 
«rlicli von, t C * G, Heyne mehrmals, die letzte 
gröfsere .- Ausgabe, Leipzig ioo 3 . 4 Bde 8, 
Handausgabe Leipzig 1S00. 2 Bde 8 , • Alle 
Werke, übe?rfetzt vor» H. Vofs.zy 799, 5 Bde 8* 

. • >. r - ^2* - P.; 0 vidius Na Jo aus £ ulmo i m Peligni - 
Jchen, gebohren 44 vor Ch,, wurde 60 Jahr 
alt, lebte anfangs in I\orn > dann verwiefeii 
yon Auguft in Tomi, am Au*flu(V der. Dooau 
ins fchwarze Meer, TLditio prinqeps vpn Joh . 
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Andrea, Romae 1 47 * • 1 4 T^> 3 Bde fol. ‘ Opera 
omnia von Heinfius,- fpäter von Burrmarui. 
Amftördarrt 1727. 4 ß. 4 » Handausgabe von 
Fifcher ,< von MitJ eher lieh (Göttingen 1796 bis 
1798.) u. a. m. 2 ß. ‘8* Hierher gehört er 
vorzüglich wegen feiner Metamorphofen , de*- 
ren Form epifch ift, und welche auch J, H. 
Fofs in W ß. einzeln überfetzt hat. 

5 . Mm Annans Lueanus , der Sohn des 

4 

«jüngfteri Bruders des Philofophen Senken' aus 
Corduba in Spanien , lebte von 38 — 6 * 5 ’ nach 
Cb. Verfaffer eines Heldengedichts : Pharfalia 
(Cäfars imd Pompejus Krieg) Editio princeps 
'Romae 1469 fol., edirt von Fr. Oudendorp 
Leyden 1728, 4 * * Handausgabe von fGotth 
Corte Leipzig 1720,8. ► d.'-T 4 

4. C. Silius Italiens , ein angefehener 
Römer, "deffen Vaterland unbekannt 5 ft und 

der die drei letzten Viertel des erften Jäh r- 

\ ' • .. 

hunderts nach Ch. hindurch lebte, entwarf 

• / . / • 

noch in feinen fpätern Jahren ein Heltrefrgkr- 
dicht von viel hiftorifcher Treue, betitelt’: 
Punica‘(d\e punifchen Kriege) in 1 7 GefanWW, 
Editio princeps Romae i 47 f > fol., ecllrtr von 
Drakenborch und mit einem erläuternden Conf- 
mentar von Ruperti . Güttingen 
*2 Bände*#. * • 1 ' :; ' 5 v ? r fjm: 

: 5 . P Papinius Stätius , ein Nea'pdftkäridr 
'von 61 — ^ 60 nach Ch.r unter melirern : an- 
dem Gelegenheitsgedichten haben wir 'von 
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ihm auch noch zwei epifche Gedichte, nem- 
lich eine Thebais (Krieg der heben Könige ge- 
gen Theben) in i 2 Gefangen und eine noch 
unvollendete Achilleis (Thaten des Achilles) in 
zwei Gefangen. Hauptausgabe feiner Werke 
von Caspar Barth ; Handausgabe der Thebais 
- und Achilleis von /. Fr, Gronov 9 Amfterdam 

1 653. 

6 . Ganz fpät kömmt noch endlich der Ae - 
gypter Claudius Claudianus gegen 400 nach Ch., 
deffen Gedichte überhaupt und alfo auch feine 
beiden Heldengedichte: der Raub der Profer • 
pina und der Gigantenkampf (ich felbft vor man- 
chen frühem auszeichnen. Beft^ Handausgabe 
hievon* von Joh . Matthias GeJ'sner , Leipzig 

1759, 8. 

Nach dem Canon der Alexandriner wur- 
den zwar auch die Lehrgedichte mit zu den 
epifchen gerechnet, wozu auch wohl vorzüg- 
lich Anlafs gab, dafs fie in dem epifchen Syl- 
benmaafse (Hexameter) verfafset’waren; da ße 
aber ihrem Wefen nach von dem Epos ganz 
verfchieden find, fo werden wir ihnen fo wie 
allen übrigen Kunftwerken der fchönen Rede, 
welche Reßexionen y Unterfuchungen morali- 
fcher und intellectueller Wahrheiten in poö* 
tifcher Form und Sprache darftellen, einen ei- 
genen Abfchnitt, unter der Benennung GV/o- 
mendichter oder Gnomiker , widmen. 
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Schon im hiftorifcben Theil, Abfchn. T, 
Period. JI, Anm. 4 haben wir kurz Urfprung 
und Fortgang des Schaufpiels bei den Grie- 
chen, und fowohl da als auch Periodus IV 
Anm. 2 die verl'chiedenen Arten deffelben 
angedeutet. Diefe waren Tragödie, Comödie 
und Drama fatyricum. Folgende Schriften 
geben nähere Auskunft darüber: 

Brumoy Thdatre des Grec« Amfterdam 173a. 3 Bde 4 > 
Vatry und le Beau im l 6 . ai und 3 oten Bande der 
Memoire« de 1 ’ Academie des inferiptions. 

F. Cafaubonut de PoSfi Satyrica neu herausgegeben 
von J. J. Rambach, Malle »779. 8. 

Eichjiädt und Buhle über das Drama fatyricum. 
Barthilemy voyage du jeuue Anacharfis enGrece ins 
4 cen Bande. 

Aufserdem noch viel merkwürdiges über 
griechifche Schaufpiele 
io LeJJingt Dramaturgie 2 Bde, in Jacobe Nachträ*. 
gen zu Sulzers Theorie etc. im 2ten und 4ten Ban- 
de» in G. E. LeJJings Leben des Sophocles, neu her- 
ausgegeben von J. J. E/chenburg , Berlin »790, 8. 

4 n den Arbeiten »von Böutger über diefe« Gegen- 
ftand , in Metaßafia opere pofthume, in Ilgen 
(Chorus Graecorum tragicus). 

Aus dem Alterthum ift das vollftändigfte, 
vras wir darüber haben , ein grofses Fragment 
von Ariftoteles , dem man den Namen Poitica 
(Theorie der Dichtkunft) gegeben hat. 
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Die er feen Anfänge der dramatif hen Kiwfe 
fallen in Solons'Leit. Dafs die Griechen inver- 
fchieilenen Gebenden, in Sicyon , Megura, im 
Dorifrhen , auf Sicilien, in Grosgriechenland u. 
f. w. kinderliafte dramatifehe Anfänge und 
Vorbereitungen zu einein künftigen künftli- 
dien Drama gehabt hahen, - ift aufser allem 
Zweifel, da es fo ganz in der Natur des Men- 
ichen liegt, bei Gelegenheit von Verfamm- 
lunsten fich dem Ausbrechen feiner Etnpfin* 
düngen durqh Gefang urid Tanz, ernft bei 
feierlichen, ausgelalTen bei fröhlichen Veran- 
laffungen zu überlaffen. Daher die Menge 
von allen Sagen über Urfprung des Drama, 
die verfchiedenen Völker * und Ortfchaften, 
welche fich denfelben zueignen, und die dar* 
aus enlftandene Ungewifsheit, welchem unter 
ihnen derfelbß .zuzqfchreiben fey, Gewifs ift 
nur, dafs das Drama auf Sicilien und in Athen, 
befonders aber in letzterm, zu hoher Kunft- 
vollkommenheit gelangte, 

ltia llauptbeflandt'hcil, welcher, uns auch 
immer auf den Urfprung des griechifchen 
Drama zurük verweifet, ift in allen und be- 
fonders den frühem griechifchen Stücken der 
Chorus. Anfänglich füllte nur ein Interlocu - 
tor (auftretende Perfon , fprechender Schau- 
spieler) die Paufen, welche der Chorus noth- 
wendig machen mufste, mit etwas Erzählen- 
dem aus, oder bildete wohl mit dein Chorus 
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eine Art von Dialog. Aefchylus, rleffen aufser- 
ordentliches Genie ihn zum eigentliche« 
Schöpfer des athenienfifchen Theaters mach- 
te, ftellte, ftatt eines, Zivey Interlocutoren 
auf, behielt aber noch einen äufserft zahl- 
reichen imponirenden Chorus bev. - Sopho - 
cles führte drey Interlocutoren ein, die nicht 
nur nach einander, fondern auch zu gleicher 
Zeit auf dem Theater feyn konnten, verrin- 
gerte aber den Chorus; zu Euripides Zeiten 
■war fehon der Chorus bis auf die Zahl von 
fünfzehn herabgefunken, weil der Staat die un- 
geheuren Koften , welche der Chorus verur- 
fachte, nicht mehr bezahlen konnte, denn in 
manchen Jahren des peloponnelifchen Kriegs 
beliefen fich di e Kriegs- und Theater - Hüften, 
gleich hoch. Nach Philippus von Macedonien 
kann man wohl Tagen, dafs es kein griechi- 
fches Theater in Athen mehr gab. 

Bey den Griechen waren Schaufpiele und 
Theater Sache des Staates, fic ltiegen und 
Tanken daher mit ihm; ihre glänzendfte Pe- 
riode in Athen ging von dem xerxrfchen bis 
8ns Ende des peloponnefifchen Kriegs. Es 
gab in Griechenland , befonders aber in Sici- 
fien mehrere Theater, allein das prächtigfta 
war Theatrum Baccht in Athen, welches vier- 
zig taufend Männer fafste (kein gricchifches 
Weib dtirfte Schaofpielen beiwohnen) und 
worin oft Volksveriammlungen gehalten wut> 



den. Befonders Pericles begflnftigte das The- 
ater. Die Zufchauer gaben nicht nur nichts, 
fondern erhielten fei bit noch eine Kleinigkeit 
zu Erfrifchungen. Denn ein ganzes griechi • 
J'ches Scliaufpiel (uywv , certamen) dauerte faft 
einen Tag hindurch, da es jedesmal aus drey 
ernften oder Helden - Schaufpielen (Tragoediae) 
und einem Drama Jdtyricurp. beftand. Fünf 
Richter waren beftellt, welche über die Treff- 
lichkeit folcher Stücke urtheilten, und die 
Dichter krönten. Der Dichter mufste nicht 
allein feine Schaufpiele mit den Schaufpielern 
einüben , und zwar mündlich, fondern auch 
für die rhythmifchen Bewegungen oderTänze 
des Chorus (denn diefe waren ein Urbeftand- 
theil des Drama, und fo wie die Mahlerei der 
Scenen, von Aefchylus theils umgefchaffen, 
t theils neu eingeführt) für Kleider u, f. w. for- 
gen, um alles fo viel möglich harmonifch 
einzurichten. Die Koften trug übrigens der 
Staat. Früher traten auch die Dichter, z. B. 
Sophocles in ihren Stücken felbft auf, was 
noch durch die Maske , die jeder Schaufpieler 
trug (perfona) und weiche fpäterhin fehr ver- 
vollkommnet wurde, erleichtert ward. 

Hauptfächlich ward die Maske dadurch 
»othwendig gemacht, dafs bei den Griechen 
zu keiner Zeit Frauenzimmer im Schaufpiele 
auftraten. Auch mufs man fich diefe Maske 
nicht als eine entftelleude Larve denken, fon- 



dern es war ein GeGcht, Hals, Haare und 
Hauptputz, wie diefes alles für den Charakter 
der vorgeftellten Perfon pafslich war. Dazu, 
kamen lange bis zur Erde berabwallende Fey- 
erkleider und eine Art >Halbfciefel , mit ho- 
llen Ahfätzen, wodurch der Scbaufpieler um 
einen oder einige Zoll höher wurde ( äo - 
thurnus ). 

a) Tragiker. 

Erftlich Aefchylus aus Eleufis. Er lebte 
von 525 bis 456 a. Oh. Er focht mit in der 
Schlacht bei Salamis; um die nach diefer 
Schl acht erbeuteten Trophäen tanzte der Jüng- 
ling Sophorins und am Tage der Schlacht ward 
Euripides auf Salamis cebohren. Man fchreibt 
dem Aefchylus fiebenzig bis neunzig Schau- 
fpiele zu, wovon Geh indefs nur noch Geben 
ganz erhalten haben. Editio princeps Vene- 
tiae 1 5 1 8 ; dann von Cornelius de Pauw; fpä- 
ter die von Chr Gf. Schütz. VierStücke find 
von F. L. Graf zu Stollberg ins Deutfche über- 
fetzt. Hamburg >8o3, 8. 

Zweitens Sophorins aus flehen lebte von 
4q5 — 4o5 v. Ch. Er arbeitete für das atti- 
fche Drama ganz im Geifte des Aefchylus, aber 
ohne deffen mannigfaltige Rauhigkeiten fort, 
weshalb er auch jenem den Beifall entwandte. 
Er war Feldherr und von feinen mehr als 
hundert Stücken Gnd uns noch Geben ganz 



Übrig» Edit.prine» Venet. i5o3, 3 »; von Brunft 
Strafsburg 1789, 2 Bde 8j nach ihm von Er- 
furdt , Boilie u. f. w. Ins Deutfche überfetzt von 
den Gebrüdern Grafen von Stollberg, Leipzig, 
17S8, 8. 

Drittens Euripides aus Salamis iebte von 
479 bis 4 o + v. Cb. und zwar zuletzt am Hofe 
des macedonifchen Königs Archelaus. Von 
mehr als 120 feiner Stücke find nur noch 19 
und der Anfang des soften übrig; darunter ift 
( iibrigens das einzige noch übrig gebliebene 
Satyrfpiel unter dem Titel Cyclops > welches 
uns wenigftens einen ilegrif von diefer Gat- 
tung von Schaufpielen giebt. Editio princeps 
Florenz um i 49 b, 4 * Ilauptedition (nach 
Barnes und Musgrave) von Chr. Dan. Beck 
Leipzig 1778 — 1788. 3 Bde 4 * Ueberfetzt 
von Bothe Berlin 1800. Einzelne Tragödien 
find edirt von Borfon , Valkenaer, Hermann , 
Erfurdt u. f. w» der Ivyklops von Hopfner . 

i) Comiker. 

Die erften Anfänge der Comödie und der 
Tragödie waren noch nicke gefchiede/i ; erft um 
Solons Zeit trennt man beide von einander 
und die Comödie , diefes Kind deshüchften ochlo- 
crati/chen Muthici/lens und der ungebunden • 
Jten Freiheit im Reden {nr<yz r px ) , deren Cha* 
rakter wir im hiftorifcben 'J heij,e.,(? Period, 

4 Amu.) nebft ihren charakteriftifchen Ab* 
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theilungen in Comödia vetus , rhedia dt nova, 
andeuteten, wurde zwar ebenfalls, allein doch 
nicht fo fehr geliebt ' und Vom Staate begün- 
stigt, wie die Tragödie. Wir haben aus der 
Periode ihrfer höchjien Bliithe (comödia vetus), 
welche in die Zeiten des peloponHeffchen 
Kriegs fällt, nur noch einen Dichter übrig, 

' Arifcophanes , aus deffen noch übfigen 1 5 
Stücken wir den Charakter der Gattung leicht 
Und vollftändig entwickeln können. Wann 
und wo er geboren, ift unbekannt; erlebte 
in Athen um 370 vor Chr. Kdit. princ. Ve- 
netiae 1498, fol. Andre Ausgaben von 
Käfter, Pt-t Burmannvs II, Brunk , Strafs* 
bürg »781 — 1783, 4 Bde 4, und ganz neu» 
erlich Ariftophanis Coinödiae auctoritate libri 
praeftantifürni faec. Xmi emendatae a Phil.In- 
vernizio cum commentariis in Ariftophanein 
cur^ C. D. 1 ‘eckii. Lpzg. 1S09. 8. maj. Ein- 
zeine Stücke von Hemfterhiiis , Hopfner u. f. 
w, überfetzt im Einzelnen in Wieland attifchen 
JVluf. — von Schütz, Schlojfer u. f. w. 

Den Charakter der Comödia media und 
nova können wir, da die Werke Menanders, 
Phile.mons u. f. w. untergegangen, nur noch 
aus ihren Nachahmern und oft Ueberletzern, 
Plautus und Terentius erkennen. 

cfr. hiftorifcher Tbeil ate Periode 4 Anmerkung. 



Romi fche Dramendichter. 

Cfr. Tragifche Bfibne der Römer, aut dem Lateini- 
fchen überfetzt. Ansbach 1777 ff. 3 Bde 8. 

Torkill Buden de caufis neglectae apud Romanos tra- 
gödiae. Diff. 

JtOler Auswahl römifcher Dramen aus den römifch 
dramatifcbea Dichtern, wobei feine Abhandlung 
über das griecbifcbe und römifche Theaterwefen. 

de t Aulnaye de la faltation theatrale etc. Paris 1790. 

Ziegler und Becher über die Mimen der Römer und 
Gefchichte derfelben. 

Stockmann über römifche Theater - Gefetze. 

Von dem römifchen Drama ift uns im 
Ganzen wenig bekannt; von ihren älteften 
Dramen, welche übrigens, wie wir auch fchon 
im hiftorifchen Theile gemeldet, mit denen 
der Griechen ohngefähr gleiche Veranlaffung 
und gleicheri Urfprung gehabt haben mögen, 
haben wir nichts übrig und können nichts 
übrig haben, da das Ganze aus nicht viel mehr 
als aus extemporirten Stücken beftand , und 
wovon man fchon feibft zu Zeiten Augufts 
keine ganz hellen Ideen mehr hatte. Dieje- 
nigen Stücke aber, welche wir noch übrig 
haben, gehören weder dem Stoffe t noch der 
Form der Stücke , noch feibft dem äufsern 
Coftume nach den Römern an , fondern alles 
ift den Griechen nachgeahmt. Das wenige 
häftorifch-gewiffe, was darüber vorhanden ift, 
haben wir fchon in einigen allgemeinen Ge* 
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(ichtspunclen im hiftorifchen Theile angedeü* 
tet. Wir gehen Häher mit VorbeiJaffung Her 
frühem römifchen Dramendichter : Livius An- 
drnnicus, Eunius Pacuvius , Nävius, Heren 
Fragmente von H. Stephanus , J anffon - Alme- 
loveen, Delrio u. f. w. gefammlet find, zu den- 
jenigen römifchen dramatifchen Dichtern fort* 
von denen wir noch etwas übrig haben, ohne 
uns in einer Sache, wo das ineifte auf Ver- 
muthung beruht, und wo auch wahrfcheinhch 
vieles höchft falfch gefasst ift, bei der Aus- 
bildung von Hypothefen aufzuhalten. 

Erftlich. Der Comiker M. Accius oder At * 
tius auch Atius PlautuS aus Sarßnä in Um- 
brien , der 184 v. Cli. ftarb. Als Sehaufpiel- 
dichter mufste er, wie dies auch bei Griechen 
der Fall war, gemäfs dem Gebrauche! die 
Stücke lebendig und duroh mündliches Vor- 
lagen einzuftudieren , feine Leute als eine Art 
Gefellfchaft hei fich haben, daher man ihn oft * 
den Prinzipal einer Schaufpielertruppe nennt, 
was aber, gegen unfere Begriffe gehalten, 
falfch ift. Man trug fich mit einer ungeheü- 
* ren Menge von Schaufpielen , die von ihm 
feyn füllte, ohngefähr i 3 o; von denen jedoch 
fchon Farro (Zeitgenoffe Cicero ’s) nur 21 für 
üche erklärte. Wir haben überall nur 20 
Stücke von ihm übrig, wovon bis jetzt noch 
keine ganz vollftändjge Ausgabe vorhanden 
Ift. Am heften nimmt man die Zweybrücket 
; ' 10 


von 1788, 3 Bde 8. und dazu des Commen - 
'• tars wegen die Ausgabe von Fr. Taubmann , 
Wittenberg 1612, 4 * Sein Leben befchrieb 
G. E, ' Le/fing , fiehe den loten Band feiner 
Schriften. Einzelne Stücke ed. v. Reiz, 
Herrmann u. f. w. ' , 

Zweitens. Der Comiker P. Termtius Afer 
ein Freigelaffener , Freund des Scipio Africa- 
nus und Lülius , welche nach der allgemeinen 
Sage in Rom vielen thätigen Antheil an feinen. 
Stücken gehabt haben follen , lebte von ig 4 
bis t 6 i. v. Gh. Editio princ. Mediolan. 1470 
fol. Ausgaben feiner heben noch übrigen 
Stücke von Heinftus , von Wefterhof, (Haag 
1726, 2 Bde 4.) von Bentley u. f. w. Hand- 
ausgabe neben fehr vielen andern von B. F» 
Schmieder. Halle 1794» der Ihn auch über- 
fetzt hat. Halle 1790, 8. 

Dafs auf römifchen Theatern Tragödien 
jemals fo fehr ihr Glück gemacht hätten, wie ' 
auf den griechifchen , dafür fpricht nicht eine 
einzige Stelle bei den Alten$ auch lag 
diefes ganz und gar nicht in dem Charakter 
des Römers. Die wenigen Tragödien , wel- 
che wir in lateinifcher Sprache unter L. An- 
näus Seneca’s Namen übrig haben, find allem 
Anfcheine nach meiftentheils gar nicht für 
das Theater, fondern blofs für Vorlefungen 
in einem gebildeten Zirkel beftimmt. Ueber- 
dies find die erwähnten Stücke von fo ver- 


Digitized by Google 



/ 


p 


»47 

fchiedenetn Gebalte , dafs fie nicht einmal ei« t 

nem Zeitalter gefchweige denn einem l? erfaß- 
fer angehören können, aber wem fie ange- 
boren, und welche davon dem Seneca ange- 
boren, läfst fich durchaus nicht beftimmen. 

Befte Ausgabe von JF. E. Ruhkopf Leipzig 
von 1797 an. Befferes Glück machten bei 
den finnlich wilden aher kräftigen Römern die ■ , 

Mimen und Pantomimen 9 welche im Ganzen 
unfern dramatifchen Tanzen oder Ballets ent- 
sprachen, worin man durch bJofse Körperbe- 
wegungen und lebhafte. 1 } Gebehrdenfpiel ► 

Handlungen oder Empfindungen andeutet, 
nur mit dem Unterfchiede , dafs bei dem Mi- 
mus neben diefem baüetartigen Tanze dasje- 
nige , was der Tänzer eben dar ft eilte, von ei- . 

• nem andern in Begleitung derMulik recitirend 
hergefagt wurde (cfr. Livius V II. 2 loc, claff.). 

Die merkwürdigften Namen fihd als Mimen - 
tänzer: Roscius , Aefopus , Bathyllus , und a. 

< und als Verfaffer von Mimen der römifchp 
RitterD. Laberius und P. Syrus (beide Cüfars 
Zeitgenoffen), von deren Mimen wir noch 
Fragmente übrig haben, und über welche 
beide die Hauptftelle ift in Macrobius Satur* 
nah G. 7. > Aufserdem fehe man noch die 
commentatio de mimis Romanorum, von A . 

W. C. L. Ziegler , Göttingen 1788, 8* 

IIL Carmen lyricum oder mplicum, 

Melos* * • - • 1m< 1 • " 
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Schon aus der griechifchen Urzeit her 
kennen wir durch Sagen das Dafeyn lyrifcher 
Gedichte und ihrer Urheber; denn nichts ift 
wohl dem Menfchen natürlicher als bei Gele- 
genheiten derFreude und der Trauer feine Em- 
pfindungen in Bewegungen, Töne und Worte 
ausftrömen zuiaffen; woraus denn die fo fchö- 
ne, innige, nur dem Griechen eigentümliche 
Vereinigung des Gefanges , der Mufik, und des 
Tanzes entitand, und die Sprache fo höchft 
beweglich , und mannigfach ausgebildet ward. 
Denn eben deshalb, weil das carmen lyricum 
der höchft belebte, begeifterle und tief ein- 
greifende Ausdruck aller nur möglichen Em- 
pfindungen ift, hat auch der lyrifche Vers und 
die lyrifche Dichtungsform unter allen die mei- 
fte Ungebundenheit; und die Kunftregeln der 
Lyrik find deshalb die fobwierigften, weil der 
lyrifche Gelang felbft der Freiheit von allen 
Regeln am nächften kömmt. 

Was wir noch von lyrifchen Werken der 
Griechen übrig haben, ;führt uns immer auf 
lebendigen , mit Mufik und Tanz verbundenen 
Vortrag zurück. So find alle Chöre in den 
griechifchen Dramen rein lyrifch ; fo die Sie- 
geshymnen, welche befonders bei Gelegen- 
heit der grofsen griechifchen Spiele (zu Olym- 
pia, Nemea u. f. w.) verfertigt und gelungen 
wurden; die Hymnen bei Götterfeften (Püane 
auf Apollo, Dithyramben auf Dionyfos oder 



Bacchus); die frölichen Tifchlieder y Folks - 
Freiheus • und Kriegslieder u. f. w. — alle 
$dieie lind Geburten der von der Gunft des Au- 
genblicks erfüllten Phantalie; unzählige find 
untergegangen , doch was gerettet ift, ge- 
wahrt einen höchft angenehmen Blick in die 
Begfamkeit und Fülle des griechifchen Gei- 
ftes und in das lchöne Leben, welches fein 
ganzes Dafeyn erheiterte. 

Uebrigens fehe man hift. Theil Abfcbn. I. Per. 2 . 
Anm. 3 . und Per. 4 * Anm. i. cfr. auch Fr. Sne~ 
dorf hymnis veterum Graecorum. Koppenhagen 
1786, 8. 

Schneider Movcrtav otv 3 >], 1802. 8- 
; I ; ragmcntenfammlung der Lyriker, von Heinr . See - 
v/innu s an feinem Pindar. i 56 o. 

Tu Ivi us Urjinus, Olearlus und Joh. Chr. Wolj über 
die 9 griechifchen Dichterinnen. Antwerpen i 568 , 
8 . Hamburg. 1735, 4 - 

Brunch Analecta veterum poetarum graecorum. Strafs- 
burg 1771 ff. 3 Bde 8. 

• • ** 4 ^ - .v - -- ^ . ft « f T V I 

^ hyrifche Dichter . 

% 

1 . Tyrtäus , Anführer der Spartaner im 
2ten meffenifchen Kriege. Schon die Alexan • 
dritter wagten es nicht, obgleich feine Kriegs- 
lieder im elegifchen Sylbenmaafse gedichtet 
find , ihn unter die Elegiker zu fetzen , weil 
ihnen die darin herrfchenden Empfindungen 
zu rauh für diefe fanfte Dichtungsart vorka- 
men. Was wir noch erntet feinem Namen 


1 


i 5 o 

fibrig haben , find einige Fragmente edirt vort 
C- A. Klotz. Altenburg 1767,8. mit [Veijsens 
Ueberfetzung. 

2. Sappho , eine Dichterin aus Mitylene, 
auf der Infel Lesbos um 600 v. Cb. deren 
Herrlichkeit wir nur noch aus zwei oder drei 
kleinen unvollendeten aber höchft innigen 
und feurigen .Liedern ahnden können; edirt 
in Brunks analecta veterum poetarum grae- 
coruni. 

3 . Anacreon, ein Ionier aus Teios, Zeit- 
genofs des Polycrates von Samos und der Piß- 
ftratiden zu Athen. Von den Gedichten, die 
wir unter feinem Namen noch übrig haben, 
find viele unächt und feiner nicht werth. Eine 
gewiffe Manier in Rücköcht auf Sylbenmaafs 
hat von ihm, fo wie eine andre von der Sap- 
pho ihren Namen erhalten, ed. von J. F. Fi - 
j eher 1793. Leipzig 8. und Brunk, Strafsburg 
1786', 8* überfetzt von Overbeck Lübeck 
1800, 8. 

4. Pindarus der Thebaner von 5 19 bis 
42-5 vorGhr. ein hochgeehrter Sänger der Sie- 
ger in den nemeifchen, ifthmifchen und olym • 
pifchen Spielen, befonders geliebt von Hiero , 
dem Könige von Syracus. Aufser feinen Gefan- 
gen bei Gelegenheit der genannten Spiele ha- 
ben wir nur Fragmente von ihm übrig. Edit. 
princ. Venetiae ap. Aldum l 5 i 3 , 8. in neuerer 
Zeit von C. G. Heyne Göttingen 1798, 3 Öde 8, 
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eine Handausgabe von demfelben; die ohm - 
pifchen und pythifchen Siegeshymnen überfetzt 
von Fr. Gedike , Berlin 1777 und 1779. 8. 
Ueber die Fragmente der übrigen in Per. 4 - 
Anm. I. genannten Lyriker, flehe in den oben 
angeführten Schriften. 

5 . Kallimcichus aus Kyrene , der gegen 
5 oo v.Chr: in Alexandrien als einer der gröfs- 
ten daiigen Gelehrten lebte; ed. pr. von Lar» 
karis i 5 o 8 , 4 *> ed. opt. feiner Hymnen von 
Ezechiel Spanhemius. Utrecht 1 897, 2 B. 8. ; 
nach ihm von Ernefii; Utrecht und Leipzig. 
1761, 2 Bde 8.; und überfetzt von C. W. Ahl - 
rvardt , Berlin 1794» 8 . 

Eine Sammlung der griechifchen Tifch- 
und Trinklieder (o-a uhix) gab C. D. Ilgen. 
Halle 1 796, 8. heraus; und aufserdem befin- 
den fich noch viele kleinere Stücke der Art 
in den griecliijchen Blumeulefen, wovon unten. 

Römer . 

Auch hier ift altes bis auf Conftructions - 
Wendungen und Sylbenmaafs , den Griechen 
nachgeahmt , und zwar von einigen glücklich 
und mit Geift, aber da der griechifche Sinn 
fehlte (denn allerdings bot wohl das Leben 
des Römers Stoff genug dar, grofse Männer, 
wichtige Thaten und Siege durch lyrifche Ge- 
länge zu verherrlichen , wofür aber der Rö- 
mer andere politifch wichtigere Belohnungen 
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und Preife hatte) fo fleht man den römifchen 
Oden wie den Treibhauspflanzen etwas wel- 
kendes an. Etwas Bedeutendes haben wir 
noch übrig von 

Q. Horatius Flaccus aus der apuVifchen 
Municipialftadt Venufia, erlebte von, 67 bis 
20 v. Gh. Sein Vater, ein Freigelaffener und 
Mäkler, liefs ihn in Rom erziehen, dann bil- 
dete er fleh weiter in Achen , und ging von da 
in der Armee des M. Junius Brutus mit nach 
Macedoniep , wo er in der Schlacht bei Phi • 
lippi Kriegstribun war; fpäter kam er durch 
Virgilius und Mäcenas in Auguftus Freund- 
fchaft; durch Mäcenas ward er Befitzer eines 
kleinen Gutes bei Tibur , wo er fleh zuletzt 
auch aufhielt, und ftarb. cfr. über ihn Richeus 
van Qmtneren : Horaz als Menfch und als 
Bürger. Es find noch von ihm übrig 4 Bü- 
cher Oden, 1 Buch Epoden, 2 Bücher $aty~ 
ren , 2 Bücher Briefe und ein etwas längerer 
Brief, dem man den Namen eines Lehrgedichts 
über pottifche Run ft gegeben hat (ars poetica). 
Ed, pr. Mediolani, Handausgaben feiner Werke 
von Dionyftus Lambinus , von P. Burt rnann 
(Utrecht 16x9); von Richard Bentley (Center- 
bury »711, 4 -)» von Sanadon (Paris 1728.) von 
C. w, Mit/cherlich (Leipzig 1 800 ff.) Handaus- 
gaben von Wetzet, Döring und früher fehr vie- 
len andern. Ueberfetzungen der Oden von 
Ramler % Vofs, Efchen u. f. w. 
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Einzelne lyrifche Kleinigkeiten finden 
fich auch unter den Gedichten von Catullus 
und Statius , welche man in den Werken der- 
felben auffuchen kann. — Auch find meh- 
' rere kleinere und gröfsere lyrifche Stücke, 
•worunter manche von hohem Werth« (z. B. 
das Pervigilium Veneris, Nachtfeyer der Venus, 
nachgeahmt von Bürger) in Wernsdorf ii Poetae 
latini minores. Altenburg 1780 ff. 

Aufser den fchon genannten drei Grund - 
formen der Poefie giebt es nun auch noch ei- 
nige andere, welche theils dem Wefen theils 
■; der Form nach fich einer oder der andern oder 
mehreren von jenen zugleich nähern, ohne 
fich doch ftreng an diefelbe zu halten. Wir 
nennen fie daher gemifchte Dichtungsformen 
; und rechnen dazu: , 

erftlich, das bald in epifcher bald in dra- 
matifcher Form fich bewegende Hirtengedicht 
(sihuXX/oVy Idylle , bey den Lateinern carmen 
bucolicum oder auch ecloga ) welches, obgleich 
, r in griechifcher Sprache gedichtet, immer doch 
mehr von italifcher oder, was einerlei ift, fici- 
lifcher Natur an fich hatte (liehe oben hift, • 
Theil); 

2tens das gnomifche Gedicht , welches 
Reßexionen , Lebensregeln , Philofopheme 9 mo- 
ralifche Wahrheiten u. f. w. in dichterifcber 
Sprache und Form vorträgt, wobei es fich 

bald der epifchen Gattung nähert (daher auch 

• » 
’ * 1 
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die alexandrinircben Gelehrten Heßodus Lehr- 
gedicht: Werke und Tage mit zu der Gattung 
des Epos zählten) bald fich bis zum carmen 
lyricum erhebt (wie z. B. manche Sentenzen , 
oder Auf fahr if ten, oder Jamben, d. h. Tadel- 
gedichte). Wir rechnen dahin; a) da $ Lehr- 
gedicht, b) die Sentenzen (d. h. Lebensregeln, 
moralifcheWahrheiten) c ) Epigrammata, d)fer-* 
rer die römifclie Satyre, und wegen feiner 
Tendenz auch e) den Apologos (bekannter 
unter dem Namen der äfopifchen Fabel) ob- 
gleich er in anderer Hinficht eben fo fehr ver- 
diente unter den erften Anfängen der Rede- 
k u n f t aufgezählt zu werden ; 

3tens die Elegie, welche in einem eig- 
nen von den Alten genau beftimmten Sylben- 
maafse ( Hexameter und Pentameter in Verbin- 
dung, elegifches SylbenmaaJ's), weiche, zärt- 
liche, auch klagende Empfindungen ausfpricht. 
Von den Griechen haben wir in diefer Gat- 
tung nur kleine Fragmente übrig; von den 
Römern hingegen gehören hieher 'a) die ei- 
gentliche Elegie b) die elegifchen Briefe und c) 
die fogenannten Heroiden oder gegenfeitige 
Sendfehreiben getrennter Helden und Heldin- 
nen aus der Sagenzeit. 

AlJ'o erftlich Idyllendichter. 

Von den Griechen haben wir hie noch 
Werke von dreien übrig, nemlich : 
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1) von Theocritus dein SyracuCaner 26g 
vor Ch. der zu Syracus und Alexandrien lebte. 
Ed. pr. Mediolan. 14.90. fol. Ausgaben von 
War ton, Reiske , F alckenaer (Levden 177.5, y.) 
Handausgaben von Harles und Fr Jacobs 
(Gotha 178g, 8.) überfetzt von Finkenfeein 
(Arethufa oder über die bucolifchen Dichter 
der Griechen) und von Fofs. 

2 und 5 ) Mofchus und Bion , beide Zeit- 
genoffen gegen 200 v. Ch. jener ein Syracu - 
ferner , diefer ein Smyrnäer. Sie find gleich- 
falls von F alckenaer und Jacobs edirt, und 
griechifch und deutfeh herausgegeben von J. 
C. F. Manfo , Gotha 1784, 8. 

Unter den Römern ift hier nur zu bemer- 
ken P. Firgilius Maro (fiehe unten) und Claif 
dius Claudianus (Gehe oben). Ganz fpät Alag - 
nus Aufonius . 

Zweitens gnomifche Dichter. 

«) V trfaffer von Lehrgedichten. 

1) Heßodus , Gehe oben. 

2) Aratus aus Soli in Cilicien um 250 v. 
Üb. am macedonifchen Hofe, Verfaffer einer 
Himmelskunde, in das latein. überfetzt von 
Caefar Germanicus , unter dem Titel: Phae - 
nomena et Prognoftica (Hjmmelserfcheinun • 
gen und Wetterzeicheu) ed. von Schwarz, 
Coburg 1715, 8. und von Buhle. 

3 ) Nieander . 4 ) zwey Oppiani u. f. w. 
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Unter den Römern finden wir in diefer 
Gattung mehrere bedeutende Namen. 

1) T. Lucretius Carus, ein römifcher 
Ritter der von 97 bis 53 v. Ch. lebte, und 
deffen herrliches Gedicht de rerum natura wir 
noch haben, ed. pr. Veronae i 486 fol. Haupt- 
ausgaben von Haverkamp. (Leyden 1725, 2 
Bde 4 -) von Eichftüdt , von dem auch die 
Handausgabe ift (Leipzig 1776,8.) allerletzt 
von Meineke. (Leipzig V795, 2 Bde 8.) 

2) P. Firgilius Maro, welcher hieher ge- 
hört wegen feiner Georgica, edirt und über- 
fetzt nebft den bucolica von /. H. Vofs, Al- 
tona 1 800, 4 Bde 8. 

3 ) ß. Horatius Flaccus, hier genannt we- 

gen feiner ars poetica, bearbeitet von Hurd 
und Wieland, der lie auch überfetzte; eine an- 
dere Ueberf. v. Vofs. < 

4 ) P. Ovidius Nafo hieher gehörig wegen 
feiner Halieutica, ars amandi etc. die übri-. 
gen: Gratius Faliscus, Aemilius Macer, M. 
Manilius u. f. w, werden blofs genannt. 

6) Sentenzen - c) Epigrammen- und d) Satyren- 
dichter. • 

Auch fie gehören zu den gnomifchen Dich- 
tern, und man hat ihnen, befonders-den Sen- 
tenzendichtern, zuweilen ausfchliefslich die- 
fen Namen gegeben. Die Fragmente der phi - 
lofophifchen Sentenzendichter find gefammelt 
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in Henr. Stephanus JPoeGs phüofophica' Paris 

»570, 8. * ' , * 

Die Werke einzelner griechischer Epi- 
grammendichter find in mehrern Blumenlefen 
( anthologiae ) gefammelt, deren ältefte von 
Meleager (von welchem Geh auch noch Ge- 
dichte diefer Art erhalten haben, ed. von 
Meineke und von ManJ'o) fchon im biftorifchen 
Theile erwähnt worden jft; fpäter kamen de- 
ren mehrere, von denen jedoch nur zwei auf 
uns gekommen find, nemlich die des Confean- 
tinus Kephalas (aus dem loten Jahrhundert 
nach Ch. ed. von Reiske , Leipzig 1754, 8 .) 
und die. des Maximus Planudes (aus dem i 4 ten 
Jahrh. ed. von Henr. Stephanus und in der 
WechelJ'chen E pigrammenjummlung, Frankfurth 
am Main »600 fol.'. — Alle epigramma- 
tifche Ueberbleibfei find gefammelt in der an- 
thologia graeca ex recenfioue Brunkii , mit ei- 
nem Regifter und Commentar von F. Jacobs , 
Leipzig von 1794 an, 4 B*, welche den grie- 
chifchen Text enthalten, von» 1798 an der 
Commentar. Sehr viele davon hat Muretus, 
Hugo Grotius, Herder , Jacobs (Tempe, Leip- 
zig i 8 o 3 2 tide 8.) und viele andere überfetzt. 

Ueber die römifchen Epigramatiker cfr. 

Wernsdorf 1 . c. und stnl/tologia vetus latina «pt- 
grammatum ron Petfr ßurrmanu. Amfterdam 17.^9 

ff., 2 Bde 4- 
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M. VaterhiS Martialis aus Bilbilis lebte 
Von 4 ° bis 100 n. Ch. gröfstentheils in Rom. 
Die 16 Bücher feiner meift unter Titus und 
Domitianus gedichteten Epigrammata ec!, von 
Räder , Schrevel u. f. w, ; deutfeh von Ramler 
und andern. — 

Von den griechifchen Jambis (flehe oben 
hiftorifcher TheiJ) haben wir nichts mehr, 
ein einziges Fragment des Archilochus ausge- 
nommen, „die Weiber” betitelt. Doch ift wohl 
ausgerriacht, dafs diefe griechifchen Jambis 
worin Lächerlichkeiten, Schändlichkeiten und 
Gebrechen von gewiflen Perfonen auf eine bit- 
re re erzürnte Weife ohne alle Maske heraus- 
geftofsen wurden, nichts mit der römifchen 
Satura oder Satira gemein hatten , welche ur- 
fprünglich, was auch fchon der Name andeu- 
tet, nichts als vermifchte moralifche Betrach-, 
tungen über Menfchen und Leben ;cnthielt, 
eine fehr freie, oft nicht einmal poetische 
Form hatte, und uns, da wir erft aus folcher 
Zeit Ueberbleibfel von diefer Dichtungsart 
haben, wo derfelben die eigne Verderbtheit 
des Zeitalters Stoff genug zum bittern Lachen 
tiber Unvollkommenheit jeglicher Art gab und 
geben mufste, noth wendig, wenn wir iie nach 
diefen Ueberbleibfeln beurtheilen, eine fal* 
fche An ficht gewährt. 

V 

Cfr. Jfaac Cafaubonus 1. c. — VwJpius de Satira 

' latina Padua, 1744* 8* — König über denfelbea 
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’ Gegenftand. — Flegels Gefchichte der komifchen 
Literatur, erfter Theil. Leipiig 1785, 8. 

Von frühem römifchen Satirendichtern 
haben wir, wie gefagt, nichts bedeutendes. 
Zuerft tritt hier .auf: 

ß. Horatius Flaccus (f. ob.) Seine Satiren 
(von ihm Sermones genannt, was dem Be- 
griffe: gefellfchaftliche Unterhaltungen , ent- 
spricht, und womit man keine Aufprüche auf 
hochpoetifcbe Diction verbinden mag) fo wie 
feine Briefe überfetzte Wieland. Leipzig 1786 
und 1790, 8. 

2. A. Perfius Flaccus , der Hetrurier aus 
Volaterra , lebte von 54 bis 62 nach Ch. Seine 
Satiren haben nicht den lachenden Charakter 
der horazifchen , fondern einen hohen faft 
furchtbaren Ernft, und nicht die zuweilen 
«ekelhafte Ausführlichkeit der juvenalifchea 
ed. von Cafaubonus, Leyden lbgä, 4 * und an- 
dern. Deutfeh überfetzt von Fülleborn. 

3 . D. Junius Juvenalis der Aquinate , von 
38 bis ohngefähr 119 nach Ch. ein Rhetor , 
der anfangs in Rom, dann aber, verbannt von 
IJomitianus , an der äufserften ägyptischen 
Grenze lebte, und dafelbft auch ftarb. Seine 
Satirea werden gewöhnlich (febon felbft in 
der ed. pr.) mit denen des Perfius zufammen 
edirt, z. B. Cafaubonus, Leyden 1695, 4 -i auch 
einzeln von J. A. Ruperti, Leipzig 180I, 
2 Bde 8,- 



e) Apologos, oder äf o p ifche Fabel. 

Cfr. Nevelet : Mythologia ä'fopica. Frft. 1660. 8. 

G. E. LeJJing Arbeiten darüber in feinen Schriftea. 

Fr. Jacobs in den Beyträgen zu Snlzer. — Herden 
Zerftreute Blätter. 

Wir bemerken zu dem , was bereits über 
dielen Gegenftand im 'hiftor. Th. Abfchn. I. 
Per. II. Anm. 4. angedeutet ift, dafs die Na- 
tur des Apologos am beften hervorgebt aus 
Epikern upd Hifiorikern (Herodot, Livius u.- 
f. w.) befonders da über den Phryger Aefopus 
(der um .*>70 v. Chr. gefetzt wird), von wel- 
chem nichts übrig ift, als Sagen, noch nicht 
alle Irrthümer berichtigt find. Der fpäte De- 
metrius Phalereus war der erfte, der in rheto- 
rifcher Hinficht einzelne Apologen fammlete. 
Was wir unter dem Namen äfopifcher griech. 
Fabeln haben, ift aus dem Mittelalter, da wir 
nicht einmal Babrius (nach Chr. 4 o) in feiner 
urfprünglichen Geftalt befitzen (cfr. bef. Lef- 
ßng.) Ausg. einer Auswahl v. 149 Fabeln von 

Heufinger, Brfchw.1775. 8. 

/ • * 

Bey den Römern (cfr. Liv. II, 32 .) war 
der Apolog früher, eben fo wie bei den Grie- 
chen, ein roher Anfang der Beredfamkeit; 
aber als blofse Nachahmung griechifcher 
poet. Kunft erfcheint er uns in Phü • 
drus, Augufts Zeitgenoffen, ed. v. Pithöus, 
Burmann , Schwab (Halle I779. 3 Bde 8.) i 
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und in des fpätern Avianus oder Avienus (ed. 
Meifsen I790. 12.) .Fabeln. 

Drittens 9 Eie gif che Dichter . 

♦ / 

Die wenigen Fragmente der griechifcheri 
Elegiker find 2ufammert in Brunkii analectis 
dm erften Th eile. Von den römifchert Elegi * 
kern rechnen wir hieher: 

l) C< V dlerius Catullus aus der Veronefi- 
fchen Halb * Infel Sirmio , lebte Von 87‘bis48 
jvor Ch. gröfstentheils in Rom, edirt von & 
WiDöririgi Leipzig von 1788 an* 

. r 2) Albius TibulluSy .ein Römer , Ritter, 
Freund mehrerer der bedeutendften Männer, 
lebte bis 19 v* Ch. edirt Von C* G. Reyne t 
Leipzig I797>. 8* : ' 

3) Sex. Aurelius. Proper tiuti ein Umbriefi 
lebte von 59 vor bis 8 n. Ch., fo wie Hora*- 
tius und Virgil , ein Schützling Mäcens , dä 

“auch er bei der Vertheilüng der Güter unter 
Octavianus Soldaten der feinigen beraubt wor* 
den war* Ed. v. Laurentius a Santen 1780,4* 
Man findet diefe drei genannten Dichter auch 
.öfter zufamiiien edirt. 

4) P« Ovidius Nafo gehört hieher Wegeti 
^feiner ämores fo\Vohl, ' als atich wegen der 
dibri tri/tium Und ex pötito , f0 wie ef auch der 

einzige ift, von dem wir noch Heroidert Übrig 
haben. ; Siehe darüber oben die Ausgaben 
Teiner (amtlichen Werke* Pie Fragmente cter 

11 
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übrigen elegifhen Dichter: Cornelius Gallus, 
Peäo Albinovanus u. f. w., trift man entweder 
bei den Ausgaben der eben genannten oder in 
Wernsdorfs fchon citirten Poütae latini mi- 
nores an. 

B. Pro f a . \ 

ofr. den Eingang in den 2 ten oder rein literariTohen 
Thl. 

L alfo Gefchichte mit allen ihren NebenZivei- 
gen } — hiftorijche IViffenfchaften . 

Es gehören dahin: 1 . Gefchichte fowohl 
einzelner Staaten , als Weltgefchichte. 2 . My- 
thologie d. i. Sammlung von Sagen über Urge- 
fchichte. 5. Biographik. 4* Als Hülfswiffen- 
fchaften die Geographie und 5. Chronologie , 
6. endlich noch die Erzählung erdichteter Be- 
gebenheiten, oder der Roman. 

\ 

Hiftoriker der G rieche n. 

f'ojfius de hiftoricis graecis et latinis, in der Samm- 
lung feiner Werke. 

Die biftorifche Knnft der Griechen in ihrer Entfte- 
hung und Fortbildung von G. I'. Kreutzer, Leip- 
zig x8oS. , 

Drück: Wie die Alten die Gefchichte behandelt bä- 
hen , ein Programm. 

Wie wir auch fchon im hiftorifchen Theil 
erwähnten (Per. II. Anm. 40 fo gingen die 
Anfänge der griechifchen Gefcliichtf chreibung 
Zu einer Zeit aus dem Epos hervor, welche 
fowohl für die Culturgejchichte der Griechen 
* 1 - 
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durch Bildung der Profa und der Beredsam- 
keit, als auch für ihre politifche Gefchichte 
durch genauere Beftimmung fo mancher Staa- 
tenverfaffung, durch das Emporblühen einzel- 
ner Staaten , Städte und Colonien, und durch 
die mit Handel und Schiffahrt wachCende Be- 
kanntfehaft und das Eindringen der Griechen 
mit und in das Innere faft aller Küftenftaaten 
des Mittelmeers merkwürdig ift; wo wir aber 
faft aller hiftorifcheo Data entbehren. Zwei 
Dinge übrigens Scheinen ausgemacht zu feyn: 
erftlich, dafs die Gefchichten mehrentheils 
wohl von Stadtchroniken ausgingen (xT«re/i;) 
und zweitens dafs nur erft fpät die Gefchichte 
fich des antiken epifchen Srhieungs entwöhnte. 
So dauert es von dem erften griechifchen Ge- 
fchichtfchreiber, der uns genannt wird, (Cad- 
mus von Miletus) länger als hundert Jahr bis 
auf Herodot, und doch ift die kindliche Ein- 
fachheit diefes Autors noch an vielen Stellen 
wahrhaft poetifch oder, wenn man lieber will, 
epifch. Von Herodot an bis Alexander den 
Grofsen ift die Blüthen periode der Gefchichte } 
die Gefchichtfchreiber diefes Königs entehren 
ihre hiftorifchen Kunftwerke durch Schmei- 
cheleien gegen ihn; erft mit Po/ybius (um 160 
vor Ch.) fängt eine neue Periode an, in wel- 
cher gelehrter Forfchungsgeift, pragmatifches 
Zufammenftellen einzelner Facta, um daraus 
Ueberblike und grofse Anfichten herzuleiten 
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und rhetorifche Ausfchmilckung eine neue 
Manier in die hiftorifcheKunft einführte, wel- 
che die zwar fich langfarn aber doch ficher 
entwickelnden Keime des Verderbniffes in 
fich trug. 

Gr'wchifche Hiftoriker im engern Sinne 
des Wortes d. i. Autoren, welche über Stau • 
ten - oder Weltgefchichte fchrieben , find mit 
Uebergehung folcher, von denen fich blofs 
Namen und Fragmente erhalten haben (cfr. 
Sturz Fragm. Hellanici, Acufdai und Pherecy- 
dis Athenienßs) 

1. 'Herodotus der Carier aus Halicarnaf- 
fus geboren 484 vor Ch. Seine neun Bücher 
Gefchichte, die mit dem Namen der neun Mu- 
fen überfchrieben fyid , find noch vorhanden; 
ed. pr. v. Laurent . Palla , Venedig 1474 fol.; 
ed. opt. von Peter Weffeling , Amftrdm 1763 
fol. Handausgaben von Borhek (Lemgo 178t, 
2 Bde 8.), von Reitz, Schäfer u. f. w. 

Grofse Unterfuchungen über Herodot 
machte der Franzos Larcher bey feiner Hiftoire 
d’Herodote, trad. du Grec (Paris '1802, 9 
Bde 8.) welche bei der Ueberfetzung von J. 
Fr. Degen (Frankfurt am Main 1783 — 179t» 
6 Bde 8.) fich befinden; noch eine Ueber- 
fetzung von Goldhagen. Cfr. über Herodotus: 
die Differtationen <ron Bouhier und die von 
IVeJfeling vor feiner Ausgabe; /. Renell the 
igeographical Syftem of Herodotus, Lond. 
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1S00, 4 - > m Auszug« deutfch v. Bredow. (Un- . 
tcrf. üb. Gefch. Geogr. u. Chrono!. Altona 
I&02.) 

, 2. Thucydides der Athenienfer von 470 

gegen 4 °o v. Ch. Seine acht Bücher Pe/o- 
ponncftaca y (wovon 7 ausgearbeitet, dasbte nur 
Zufammentragung von Materialien ift) umfaf- 
fen die erften 20 Jahre des peloponneGfcben 
Kriegs, ed.pr. Venedig l5o2und l 5 o 3 . Haupt- 
ausgaben von Duker (Amfterdam 173 t fol.) 
und von Gottleber und Bauer (Leipzig 1789 
ff. 4 -) überfetzt von Heilmann und von Max, 

Jacobi. cfr. über ihn : Vita Thucvdidis von 

■/ 

Marcellinus f und Heilmanns Miscellen , her« 
ausgegeben von Danoiv i auch Abrefch Diluci- 
dationes Thucydideae; Utrecht 1763 ff. 

3 . Xenophon , der Athenienfer von 4 ^o 
bis 363 vor Ch. (cfr. Hutchinfon Differtat.: 
prima de vita et fcriptis Xenophontis) fetzte 
den Thucydides fort , geht aber in feiner grie- 
chifchen Hiftorie ( Hellenica ) über den pelo- 
ponnes. Krieg hinaus, bis auf die Schlacht bei 
Mantinea (ed. von Zeune und Schneider Leip- 
zig , 79 I > 8*)* ' — Seine <n? oder Feldzug 
des jÜngernCyrus befchreibt den Rükzug, wel- 
chen er felbft mit den zehntaufend griechi- 
fchen Hülfstruppen durch Hochafien machte, 
als die Expedition gefcheitert war (ed. von 
Hutchinfon Oxford 1745, 8-5 v. Zeune, und v. 
Morus , Leipzig »776, g. üherfetzt v. Becker 
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und v. Halbkart). Seine Bücher Über die Staa- 
ten Athen und Sparta find eigentlich politifch, 
da fie gröfstentheils aus politifchen Wünfchen 
und Vorfchlägen beftehen. Seine Cyropädie % 
welche kein rein hiftorifches Werk, fondern 
mehr eine Sammlung von Xenophons Gedan- 
ken über die befte Regierungsverfaffung ift, 
eingekleidet in eine Biographie des damals 
den Griechen bekannten gröfseften Regenten, 
werden wir daher unter der Rubrik: Roman 
weiter unten anführen, Ed. princ. feiner 
Werke: Florenz (Junta) l 5 l 6 fol. Alle feine 
Werke edirt von Wells, von C. A. Thieme 
(Leipzig I763, 4 Öde H-) von Weiske (der auch 
ein Lexicon Xenophonteum gab) von Schnet- 
der u. f. w. Angefangen, aber nicht vollendet, 
ift die Herausgabe aller feiner Werke von /. . 
C. Zeune, der auch viele feiner Schriften her» 
«usgegeben. . ^.y 

Die Hiftoriker: Kte/ias, Theopompus und 
Ephorus, führen wir, da lieh nichts als Bruch, 
ftücke von ihnen erhalten haben, nur nament- 
lich an. > 

Statt die Gefchichtfchreiber Alexanders 
des Grojsen namentlich zu nennen, wollen 
wir an ein Werk erinnern, in welchem fie mit 
grofsem Fleifs gewürdigt werden , nemlich an 
das bereits angeführte deSainte Croix examen 
eritique des anciens hiftoriens d’ Alexandre 
lc Grand. Paris 1775, 4 * ^ 
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4 . , Polybius der Arcadier aus Megalopolis 
von 204 — 122 vor Cb. (cfr. über ilin Er 
nefiis Vorrede zu feiner Ausgabe der Werke 
des Polybius und über Polybius fowohl als auch 
über die militärifchen Scbriftfteller der Rö- 
mer, Caefar , V egetius , Frontinus und Aelfc 
anus: Guichards , bekannter unter dem Na- 
men Quintus hilius , Memoires militaires für 
les Grecs et les Romains Haag 1782, 2 Bde 4 ). 
Von feinen 4 o Büchern römifcher Gefchich- 
ten, welche die Jahre 536 — 589 a. u. c. um* 
faffen, haben wir nur noch 5 Bücher ganz, 

ü 

von den übrigen aber nur Auszüge übrig, ed. 
von Cafaubonus i v. Jacob Gronovius , von Er» 
nefti , und zuletzt von J .Schwei ghäuf er (Leip- 
zig 1789 1795, 8 Bde 80* Üeberfetzung von 

Seybold mit den Commentarien von Folard 
und Guichard im Auszuge (Lemgo I779 bis’ 

, ‘ l 7 ? 3 > 4 Bde. 40 - ' ’ ' ' " 

• 5 . Dionyfius von Halicarnajfiis von ohn- 
gefähr 60 — 8 vor Ch. (cfr. über ihn Dodd - 
well differtatio deDionyfio Halicarn. vor Hud~ 
Jons Ausgabe) Verfaffer einer römifchen Ge- 
fchichte bis auf den erften punifchen Krieg 
(von wo aus Polybius weiter geht) in 20 Bü- 
chern, wovon noch die erften XI ganz j (bis 
3 iaa.ii, c.) die andern aber in Bruchftücken 
übrig find, unter dem Titel: römlfche Alter - 
thümer\ oder Urgejchichte (denn beides be- 
zeichnet das Wort uf>%oin’keyioi). Ed. von Hud - 
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Jon Oxford I 7 o 4 , 2 Bde föl. und von Is. J. 
Reiske Leipzig 1774 — *777 6 Bde 8. Grimm 
Synoplis archaeoiogiae romanae Leipzig 1786, 
8. ein Auszug, » 

6. Diodorus aus Argyrium in Sicilien lebte 

bis kurz vor Chrifti Gehurt, Verfaffer einer 
Bibliotheca hifioriarum in 4 o Büchern, wovon 
noch die 5 erften und das Ute bis zum 2often. 
Buche übrig find. Edirt von Rliodomannus , 
von Weffelivg (Amfterdam 1748, 2 Bde folj 
von Eichßädt , 2 Bde, Halle 1800, Svo. Ue- 
berfetzt von Stroth , Frankfurt 1787, 

6 B, — (cfr. Heyne de fontibus Diodöri SK 
euli in den Comment Göfting. T, V. und vor 
der Bipontina.) 

7. Flavins Jofephus aus Jerufalem, ein 
Jude aus dem königlichen Gefehlechte der Af- 
famonger, lebte j:\Vifcben 3 7 und iöo nacbCh. 
Die heften Ausgaben feiner Werke find von 
HudJ'on und von Haverkamp, eine gute Hand- 
ausgabe von Fr* Oberthür, Leipzig von 178a 
bis 1 785, 3 Bde 8, 

Flavius Arrianus der Buhynier aus Nico- 
media , lebte unter Hadrianus. (cfr. de See 
Croix examen etc.) Er gehört hieher wegen 
feiner Anabafis Alexahdri in 7 Büchern. 
Hauptausgabe von Jac f Gronov. Leyden 1704. 
fol. Handausgaben von Raphelius (Am- 
fterdam 1757, 8 ) und Schmiedet (Leipzig 
* >798, 8). 
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Appianus der Alexandriner um r 5 o nach 
Ch. Von den 24 Büchern feiner römifcben 
Gefchichte nach den Hauptbegebenheiten der- 
fpJben find die erften 9 Bücher in Bruch- 
ftücken; das achte, die erfte Hälfte des elften 
(die zweite Hälfte deffelben Buches ift unächt), 
das zwölfte bis zum fiebenzehnten, und das 
ä 3 fte ganz übrig; das übrige, was zu Photius 
Zeit noch völlig vorhanden war, ift jetzt ganz 
Verlohren. Ausgabe von Schweighäujer , Leip- 
zig 1785, 3 fl, 8. Handausgabe in 2 Bändert 
Vöii Teucher. Lemgo 1796 und *797. 

Dio Caffius Coccejanus ein Bithynier, von 
»55 bis circa 2 3 o n. Ch., lebte zu des Kaders 
Alexander Severus Zeiten in Rom in grofsern 
Anfehn. cfr. Differt. de vita etc. Dionis vor 
Reimarus Edit, Von den 8 Decaden feiner 
römifcben Gefchichte haben wir noch ganz 
mir mit kleinen Lücken die Bücher von der 
zweiten Hälfte des 36 ften bis zunf 54 hrn ; 55 
ift fehr mangelhaft, 56 — 60 nur in einem 
Auszüge, und 6d—8o irr einem andern , von 
dem weit fpäter lebenden Griechen Xiphili- 
uns beforgten Auszuge vorhanden. Haupt« 
ausg. von/. A. Fabricius angefangen und von 
Herrn . «S. Reimarus vollendet, Hamburg 1752 , 
3 B. fol,; überfetzt von Wagner in 4 Bdeq 8 , 
und von Pentel. 

Herodianus (cfr. Photius cod. 99 und Wol * 
fii Prolegomena vor feiner Ausgabe) um 229 
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«ach Ch. edirt von Trmifeh und in einer Hand- 
ausgabe von F. A. Wolf. Halle 1792, 8 . 

Ueber die fcriptore» hiftoriae byzantinae führen wir 
blos an : Hanke de byzant. rer. fcriptorr. graecitf, 
I.pzg »677. 4 - — und Fabricii bibl. gr. T. VI ; — “ 
all Sammlung daiTelben: Hiftoriae byzantinao 

fcriptore* yon Labbeut, Pari* i 648 ff. 3 i Bdefol. — 
Viele lind noch ungedruckt, cfr. die in der Einl. 
z. sten Th. angef. Catalogen v. Bibliotheken. 

Wir fchliefsen hier als verwandt die 
Anecdoten - und Charakterzüge - Sammler : 
Plutarch (wegen der Apophthegmen ; flehe unt.. 
Biographik) und den fpätern, Claudius Aeli - 
anus (um 220 nach Ch.) an; ed. von Kühn> 
nach Perizonius (Leipzig I7S0, 8.) überfetzt 
von Meinecke. 

Römer. 

Cfr. f'ojjius de hiftorici* latinis im 3 ten Bde feiner 
Werke, wozu gehört J. A. Fabriciut fnpplementa 
ad Voflium de hift. lat- Hamburg 1709, 8- 
1 Hanke de fcriptoribu* rerum romaaarum Leipzig 
1669. 75. 4* 

Frühere Sammlungen römifcher Hiftori- 
ker v. H. Stephanus und Frdr. Sylburg ; die 
vollftändigfte von Cfp. Haurißus. Heidelberg 
1743— 174g, fol. Deutfeh feit " 1781 zu 
Frankfurt am Mayn, von Oßertag u. a. m. 

Von ß. Fabius Pictor, dem alten Vater 
der römifchen Hiftorie, wie auch vom al- 


Digitized by 



* ten Cato 9 Af. Terentius Varro und mehrern 
andern römifchen Scriptores rerum find nur 
noch Fragmente übrig, welche Havereamp 
Sn feiner Ausgabe des Salluftius im 2tenTheile 
am vollftändigften gefammelt hat. 

C. Julius Cüfar 9 der Römer von Iol bis 
144 vor Ch. (cfr. feine Vita von Suetonius , 
Plutarch , Celfus, Meifsners G. J. Cäfar). Sein . 
Leben gehört der Weltgefchichte an. Wir ha- 
ben von ihm die meifterhaften Commentarii 
de bello gallico (lieben Bücher) et civili (3 
Bücher). * 

* 

Aulus HirtiuSy fein Legat, der 4 3 vor 
Ch, blieb, Verfaffer des Sten Buchs de bello 
gallico, und de bello africano et alexandrino. 
Ed. pr. Romae 1469, l 47 2 s fol.; ed. opt. von 
Oudendorp , Rotterdam 1737, 4 « Handausgabe 
von Morus in 2 Bdn, Leipzig und von Oberlin 
Sn einem Bande, Strafsburg. . Befonders häu- 
fig find feine Werke von Franzofen oder fran- 
zöfifch bearbeitet. Cfr. Turpin de CriJ'fe 
Anm. zu D' Anvilles Ueberfetz. , Guicliardmb - 
inoires militaires (Gehe ob.) Warnery Remar- . 
ques für Cefar und dagegen Röfch, 

C. Salluftius Cr ispus ein Sabiner au sAmi« 
ternum , deffen gröfseres hiftorifches Werk 
verlohren und von dem nur noch zwei klei- 
nere Ganze erhalten find, das bellum catili- 
narium und jugurthinum. (cfr. über ihn Meifs« 
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ff ers Abhandlung vor feiner Ueberfetzung des? 
bell, catilin.) Ed. pr. zu Rom und Venedig ziü 
gleicher Zeit (i 47 ° fol.) Hauptausgaben von; 
G. Cortius , (Leipzig 1724» 4 ») und von Ha- 
yerkamp. (Amfterdam 1742, 2 Bde 4 ) Hand-,*, 
ausgaben von Hottinger und Teller ; teutfch 

überfetzt von Schlüter und Meifsner." Aus den, 

, • 

einzelnen Fragmenten des gröfsern fallufti- 
fchen verlornen Werks fetzte der Präfident, 
dß Brofses zqfammen die Hiftoire de la Repu- 
biique romaine dans Je cours du 7ieme Siede 
par Sallufte, Dijon 1777» ^ B. 4 » > überfetzt 
von Schlüter 5 Bde. 8. Von feinem Zeitge- 
jnoffen Com. Nepos aus Hoftilia , deffen 
Hauptwerk Chronicorum libri III verlohren 
ift, (cfr, die biftorr. Fragm. am Haverkamp- 
fchen Salluft) liehe unten unter der Rubrik: 
Biographik . 

T. Livius der Paduaner von 60 vor bis 
i 3 nach Ch. Von feinen 142 Büchern römi- 
fcher Gefchichte haben wir noch die 10 erfterr 
(a. 11, 1 — 46 °) und das 21 <—45 (a. u. 53 G bis 
5 ß 6 ) und ein Bruchftück des 91 Buchs (712 
a. u.). Jedoch haben wir noch eine alte Epi- 
tome Ober das ganze Werk (welche gemeinig- 
lich dem Florus zugefchrieben wird) und 
Freinshemius ergänzte das Ganze. Ed. pri 
Romae, Sweynheim (fine anno, wohl vor 
1470). Ed. von Fr. Gronovius und von Arnoldk 
akenhorch (Amfterd. 1738—1746 liehen 
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ftarke Bde 4 -) Handausgabe von Ernefti (Leip* 
zig 17H3, 5 Bde 8)* 

C Veile jus PuterculuS , aus Rom , Ritter, 
lebte von 20 vor bis 3 i nach Ch. Wir haben 
von ihm noch 2 Bücher römifche Gefcbichte, 
wovon der Anfang; fehlt. Ed. pr. von Rhe- 
nanust Bafel, 1020 fol. Hauptausgabe von 
Dav- Ruhnke/iy hefte Handausgabe von Kraufe , 
Leipzig 1 8 o 3 , 8. 

Cfr. die Prolegomena der Kraulifchetl Ausgabe, wo 
1 auch Morgenjterns Differt. crit. de fide hiftorica 
Velleji Paterculi abgedruckt ift. 

C. Cornelius Tacitus y von 60 bis unge- 
fähr 100 nach Cb. (cfr. über ihn: Hegewijch 
über Tacitus als Schriftfteller, in feinen hifto- 
.rifchen und Jiterarifchen Auffätzen »801, 8.) 
Von feinen hiftoriis find nu t noch 5 Bücher 
und zwar nicht ganz vollftändig, von feinen 
Annales die 6 erften (doch ift das 5 te unvoll- 
ftändig) und das lite bis zum i 5 ten übfig. 
*Ed. pr. Venetiae Hatjptausgabe von 

Juftus LipfiuS und Jac. G ronovius. Handaus- 
gaben von Ernefä, wovon fpäterhin die dritte 
Auflage beforgte J. J. Oberlin. (Leipzig igoi» 
2 Bde } 8.) überfetzt von Bahrdti 

Juftinus , Verfaffer eines grofsen Auszugs 
■aus der Weltgefchichte des Zeitgenoffen Von 
Auguftus, Trogus Pompejus, unter dem Titei j 
hiftoriae philippicae } edirt von Abraham Grp» 
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nov und von Fifclier (Leipzig 1757, 8 .) Über- 
fetzt von Oftertag; 

Cfr. Heeren , de fontibus et auctoritate Juftini, Pom- 
peji epitomatori», mehrere Vorlefungen in der göt- 
tingifchen Societäe der Wiffenfchaften. Jänner 
1800 ff. ■ 

L. Annäus Florus um 100 nach Chr. 

Sext. Aurelius Victor um 36 o nach Chr* 

und 

# 

Flavius' Eutropius gegen 4 o° nach Ch.* 
•wenig bedeutende Hiftoriker, und vielmehr 
blofse Epitomatoren. 

Hieher gehören aueh noch die Sammler 
von Anecdoten und Charakterzügen, Merk- 
und Denkwürdigkeiten befonders hiftorifcher 
Art. Manches dergleichen ift in Cicero unc! 
des Cdtern Vilnius vielfeitigen Werken (Gehe 
unten) mehr noch in / 

Valerius Maximus , eines Römers , der 
unter Tiberius lebte, IX libris factorum dicto- 
rumque memorabilium, ed* von Torrenius und 
fpäter von Kappe, (Leipzig 1782, 8.); nach 
ihm kommt Aulus Gellius , unter Antoninus 
Philofophus, noctes atücae (ed. pr.Rom, 1469. 
1472 fol. Hauptausgaben von J. Fr. und Jac . . 
Cronovius Leyden 1706. 4 * fpäter (Leipzig 
>1762, 2 ßde 8.) die von Otho beforgte. 


Macrobius Ambroßus Aurelius Theodoßut 
(ganz fpät, um 420) in feinen VII libb. Satur- 
naJiorum convivalium, ed. von Zeune. Leinzi* 
» 774 , 8. F 5 

Mythologie. 

Griechen, per erfte, Von dem wir noch 
etwas befil zen , ift Apollodorus , der Athenien* 
/er, Verfaffer eines Werkes bibliotheca in 24 
Büchern, welche eine Art von Gefchichte bis 
auf feine Zeit (180 vor Ch.) enthalten, wovon 
wir aber nur noch die 5 erften Bücher übrig 
haben, in denen (ich die Sagengefchichte be- 
findet. Ausgabe von Heyne, Göttingen 1802. 
2 Bde S. 

Paläphatus ) Annäus Cornutus ; Antoni « 
nus Liberalis und Partlienius Nicüus weniger 
bedeutende Namen in dtefem Fache, von de- 
nen wir übrigens noch etwas haben. 

Römer. Ovidius , deffen Metamorphofen 
ihrem Stoffe nach wohl hieher gehörten i mehr 
noch , in Hinficht auf italifche Mythen befon- 
ders, feine FaJ'ti (liehe oben unter der Aus- 
gabe feiner Werke). Die übrigen find ge- 
fammelt in Augufcinus van Staveren autores 
mythographi Jatini quatuor, von denen der 
vornehmfte C.Jul. Hyginus ift, der unter Aa- 
guft gelebt haben foll. 


'» 7 « 

'Biograph i e e rt. 

Griechen. Plutarchus , ein Böotier ans 
Chäronea von 4 g — t 3 onachCh., Conful un- 
ter Trajan, Statthalter (procurator) von Aeha- 
ja, Verfaffer der vitä paralleJae. Ausgabe von 
Bryan. (London 1729, 5 B. 4 -) Deutfeh von 
Kaltwaffer. franz. von Dacier. Die edit. princ. 
aller feiner Werke von Campanus. Rom, 2 
Bde fol. — Dann Florent. op. Junt. fol. Frank- 
furt bei Wechel i6o5 und 1620, 2 Bde fol. 
Reiske, (Leipzig 1774 ff.» 12 Bde 8.); Hut - 
ten (Tübingen 1791 ff. i 4 Bde 8.) — cfr. Wyt- 
tenbach ProJegomena zu feiner in Oxford ge- 
druckten Ausgabe der philofophifchen Werke 
PJutarchs. 

Lucianus, wegen des Lebens des Cyniker 
t)emonax (ßehe'unter Beredsamkeit). 

Diogenes LaÜrtiuS 10 Bücher de vitis etc. 
Philofophorum. Amfterd. 1692. 2 Bde 4. Spä- 
ter Rojjfi emendatt. et annotatt. Eunapius, 
Vitae fophiftarum. 

Römer . Cornelius Nepos aus Hofeilia, 
Äeitgenofs von Cicero. Vitae, excellentiüm im- 
peratorum, wahrfcheinlich ein Auszug, was be- 
sonders auffallend ift, wenn man die Vita At- 
tici mit den übrigen vergleicht. Ed. pr. Ve- 
nedig i 47 i fol« Ausgabe von Van Stave - 
ten, Handausgabe von Heufinget , (Eifenacb 
1744 » B.) neuerlich von Paußer. 
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Tacitus 9 wegen des Agricola , edirtund 
tiberfetzt von Engel , Leipzig 1788, 8. 

C, Suetonius Tranquillus , ein Römer 9 
Freund des jungem • Plinius t Schreiber des 
Kaifers Hadrianus ; Verf. der vitae imperato- 
rum (die erften 12)* Weniger bedeutend ift de 
ifluftribus grammaticis, cJaris rhetoribus et 
poetis. Ed. pr. Romae i 47 ° fol. — Haupt- 
ausgaben von Cafaubonus> > 'P. Burmann , Fr. 
Oudendorp und zuletzt von Fr, Aug, Wolf, 
(Leipzig 1802. 4 Bde 8.) Handausgabe von 
Ernpfti. Lpzg. 174^5 8 ., überfetzt von 

Öfter tag, . 4 . 

. Noch. Q. Curtius Rufus , wegen der vita 
Alexandri Magni ed. mit den Supplementen 
des FreinshemiuSy Strafsburg 1 648, 8. , 2 Bde.; 

die Scriptores hißoriae auguftae (ed. Ley- 
den 1671, 2 Bde 8.) und 

Ammianus Marcellinus (gegen 4 oo nach 
Cb.) deffen Kaifergefchichte in den noch übri* 
gen 18 Büchern von 553 nach Ch. anfängt, 
ed. von Jac. Gronov, Handausg. von Ernefti , 
überfetzt von Wagner . 

. ' 1 ♦ 

Geographie, 

Cfr. Conrad Männert r Geographie der Griechen und 
Römer, Nürnberg 1788 bi« 1802, 6 Thle 8 . — Gof- 
Jelin Geographie des Grecs analyrfee etc. und Rd- 
cherches für la geographie fyftematique etc. pofitive 
des anciens etc. Paris 1801, 2 Bde 4 * — Köhler all- 
gemeine Geographie der Alten, Lemgo i$o 3 ff. 8. 
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Griechen . Hanno > Skylax , Pytheas , Na- 
men alter vor - alexandrinifcher Reifebefchrei*- 

% 

her. Nach Alexanders Zügen find merkwür- 
dige Geographen: Nearchus (in Arriani Indica 
erhalten dem Wefentlichen nach), Eratoßhe - 
fzej, Hipparchus u. f. w. , welche alle in Hud- 
fon geographi minores Oxford 1697 ff. befind- 
lich find. 

. * • 1 

Strabo der Cappadocier von 26 vor, bis 
37 nach Chr. Hauptausgaben vo n Jfaac Cafau- 
bonus (Paris 1620 fol.) und die von Siebenkees 
angefangene v. Tzfchucke fortgefetzte Ausgabe, 
von welcher bis itzt 6 Bde erfchienen find; 
Lpz._ 8 ., überfetzt von - Pentel , 4 Bde 8 . 

Arrianus, wahrfcheiulich ift das unter 
feinem Namen erhaltene Werk unter Claudius 
211 fetzen (cfr. Mannet!: Geographie der Grie- 
chen und Römer T. 5 . p. 161.) Er felbft viel- 
leicht ioo Jahre fpäter. 

Auch Paufanias (um 170) Befclireibung 
feiner Reife durch Griechenland in 10 Bü- 
chern gehört fiieher ed. von Kuhn , fpäter von 
F acius (Leipzig 1 794 ff. 4 Bde, 8.) , überfetzt 
von Goldhagen , (Berlin 1798, 2 Bde 8.)* 

Claudius Pcolemüus ein Aegypter um i 5 o 
nach Ch. Verfaffer von 7 Büchern Geographie. 
Ausgabe von Mercator (Amfterd. i 6 o 5 . fol.); 
wobey die von dem alexandrlnifchen Mecha- 
niker Agathodümon dazu verfertigten Chaoten 
find. t ■ » . ) : • 
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Stephanus Byzantinus de urbibus, ein Aus- 
zug aus feinem nun verlornen geographifchen 
Wörterbuche. 

Römer. Pomponius Mela , ein Spanier 
um 5 o nach Ch. de fitu orbis. Hauptausgabe 
von Abr. Gronov. Leyden 1722, 8. (nebft den 
Fragmenten einiger andern iat. Geographen) 
Handausgaben von Ernefci, (Leipzig 1773,8.) 
und von Kapp (1781. 8). 

C. Plinius Secundus Major aus Verona 
lebte von 23 bis 79 nach Ch. (cfr. über ih» 
Plin. der jüng. ep. III, 3 und VI. 16), hiftoriae 
naturalis XXXVII. Edd. pr. Venetiae 1469 
Romae 70; Hauptausgaben von Gelenius , Ve- 
nedig 1571, fol; — Fr. Gronov , Leyden 
1669, 8. — Harduinus, Paris 1723, fol. — 
Franz, Leipzig 1778 ff., 10 Bde 8. Hand- 
ausgabe Zvveibrtlcken 1783 und 1784. 5 Bde 
8.; überfetzt von Gro/se. — — 

Tacieus, Germania (liehe oben) bef. ed. 
von Dithmar , Jördens u. f. w. überfetzt von 
Anton. 

Ganz fpät Julius Solinus; V'ibius Scque - 
fter; Sextus Rufus und P. Victor (de regioni- 
bus urbis). — - Auch die Itineraria der Rö- 
mer, ed. von Peter Weffeling (Amfterd. 1735, 

4 .) und die Charta peutingeriana ed. von 
Scheyb (Wien 1753 fol.) verdienen Erwäh- 
nung. • »v..; \ . 

- ta* ^ 

[ s * 

|. ‘ 
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Chronologie. 

t 

Griechen. Die Marmora oxonienfia { arun- 
cleliana, Marmor parium) fiehe ob. Einl. 2 

Thl.ll. 

V 

Eufebiusy Verfaffer einer Chronologie, 
die wir jedoch nur aus Hieronymus lateini- 
fcher Ueberfetzung kennen, in Scaliger the- 
faurus temporum. • - 

Römer. M. Verrius Flaccus , Verfaffet 
der zu Pränefee in Stein eingehauenen Jahres- 
tafelp, bekannt unter dem Namen Fafti prae- 
neftini, ed. von Foggini, Rom 1779 fol. 

. r' 

> ;. / . » 

R oman. 

' \ m * 

- £fr. Manfo über den griechifchen Roman , in feinen 
„ Schriften. Lpzg 1801. ’ 

Griechen . Xenophon der Athenienfer we» 
gen feiner Cyropaedia (fiehe oben) ed. voa 
Zeune — 

Lucianus aus Samofata (fiehe unten). Von 
den übrigen fpätern Autoren mögen die Na- 
men hinreiche«. Alfo Jamblichusy Achilles 
TatiuSf HeliodoruSy Longus\ Xenophon der 
Ephefier y Chariton u. f. w, - * 

Römer; T • Petronius , .zu Claudius Zeit. 
Arbiter oder Auffeher über die Vergnügungen 
im Palatio, ein Gallier , der 66 nach Ch.ftarb. 
Seine Satyricön libri find eint, grofses Frag- 
ment; ed. von Pet. Burmann, (Amfterd. 174$. 

* 
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2 Bde 4 »)' Handausg. von Anton (Lpzg 178*» 
S.) überfetzt von Heinfe . 

Der Africaner L. A pule jus aus Madaura , 
der »f>o* nach Ch. ]ebte, Verfaffer des gold-' 
nen Efels. Ausgabe von Oudendorp ; (Leyden 
178 6, 4 ») > überfetzt von Aug, von Rode . 

1 , ' 

//. Be redtf amkeit. 

Hierunter gehören erfclich die Redner , 
zweitens die Epiftolographen , drittens die Rhe - 
torn und viertens Grammatiker und Wörter - 
buch fchreiber . 

V \ - 

1. Griechen . Ruhnken hiftoria critica decem 
oratorum graecorum vor feiner Ausgabe des 
Rutilius Lupus. Leyden 1768. . Les Vies des 
anciens orateurs grecs. Paris 1761, 2 Bde. 
Taylor Litterae lyfiacae — Sammlung mehre 5 - 
rer griechifchen Redner. Corpus Rhetorum 
graecorum, Venedig ap. Aldum i 5 i 3 , fol.-r- 
Reiske Oratorum graecorum monumenta cum 
aliorttm fuisque animadverff. ed. Lpz. 1770 ff. 

1 2 Bde. 8. — Meiners Gefchichte der Wif- 
fenfchaften in Griechenland und Rom. Die 
Söphiften (Gehe oben hift.Th. Per. 3 ) werden 
übergangen, da wir auch im Allgemeinen zu 
wenig von ihnen haben, und wir vervveifen 
theils auf Philoftratus und Eunapius (Vitae So- 
phiftarum) theils auf Reiske 1 . c. theils auf 
die Werke über Gefchichte der Pbilofophie. 
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Nach dem alexandrinifehen Canon werden 10 
Staatsredner als claffifch anerkannt, nemlich 

a) Antiphon , cfr. van Spaan de Anti* 
phonte Leyden 1765. 4 • und Reiske r l. c. 

b) Andocides cfr. Ruhnken epift. crit. und 
Reiske 1. c. 

c) Lyfias (cfr. Taylor], c. und Reiske ]. c.) 
der Athenienfer um 4oo vor Cb. von deffen 
425 Reden, die er übrigens für andere verfer- 
tigte und wovon die Alexandriner nur 23 o 
für ächt anerkannten , wir noch 34 übrig ha- 
ben. Ausgabe v. Taylor , nach diefem von 
Reiske ]. c. 

d) Ifocrates der Athenienfer , Ifäus Zeit- 
genofs, von deffen Reden noch 21* vorhanden. 
Ausgabe von Hieran. Wolf und von Augerius. 

e) Ifäus (cfr. Reiske i. c.), aus Chalcis in 
Euböa nach 4 °® vor Ch. , von dem noch 10 
Reden übrig. Ins Franz, überf. von Auger . 

f) Aefchines (cfr. Matthäi de Aefchine in . 

Reiske 1. c.) aus Athen, Demofthenes Zeitge- 
nofs. Von ihm find noch 3 Reden übrig. Aus- 
gabe von Reiske und Auger. _ v ' 

g) Lycurgus , bei Reiske ,* auch ed. von 
Taylor y auch von Hauptmann , von Schulz , 

12. f. w. 

h) Demofthenes aus Päanium in Attica * 
(cfr, Schotti vita Demofthenis per annos di- , 
gefta. — Tourreil preface hiftorique. — Ce • 
Jarotti — Seilers Einleitung zu feiner Ueber- 

V. ' / 
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fetzung der Reefe pro Corona) von 384 — 322 
vor Ch. des macedonifchen Philipps ftärkfter 
Gegner in Athen. Von ihm find noch 61 
Reden und 65 Eingänge zu Reden übrig, ed. 
pr. Venedig, ap. Aldum i 5 o 3 , i 5 o 4 . fol. — , ✓ 
dann von Hieron. Wolf von Taylor \n it Mark - 
lands Noten, abgedr in Reiske , — von 
ger. — Einzelne Reden von Fr. A. Wolf; von 
Spalding; von Harles . Ueberfetzungen ins 

Deutfche von Reiske; ins ital. von Ccfarotti; 
ins engl, von Leland ; ins frz. von Auger. — , 
Einzelne Reden in Wielands att. Mufeum. 1 

j) Hyperuies cfr. Reiske 1. c. 

k) Dinar chus cfr. Reiske 1. c. 

^Spatere Redner und Redekünftler alle 

nach Ch. 

a) Dio Chryfofeomus - Seine '80 Declama- 
tiones ed. von Cafaübonus und von Reiske 
(1708, 3 ßde 8.) überfetzt von Madame 
Reiske. 

b) Tiber ius Claudius Her ödes Atticus und 
Aelius Ariftides , fein Schüler. 

c) und d) der ältere und jüngere Phi - 
loferatus. 

e) Athenäus etl. von Cafaubonus , von Le 
Fevre de Villebrune und zuletzt von Schweig - 
Käufer , (Strafsburg 1801 ff. 8.) 

f) Lucianus aus Samofata in Syrien von 
122 bis 200 nach Ch. Verfaffer einer Menge 
von gröfstentheils fatyrifchen Abhandlungen, 
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launichten und traveftirenden Dialogen , cfie 
meifrerhaft lind. cfr. Reitz de aetate Lucia«! 
vor feiner Ausgabe. Ausg. von Hemfcerhuis 
und Reitz (Amfterd. 1743 ff. 4 Bde 4 -) Ober» 
fetzt von Wieland ins Deutfche und von Belin 
de Ballu ins Franz. 

g) Julianus der Kaifer , unter den Chrl- 
ften bekannt mit dem Beinamen Apoftata. cfr. 
über ihn Schrökh Biographien und de la Blee - 
_ terie. 

2. Römer, cfr. Giceronis Brutus etQuinc» 
tiliani üb. X. init. v 

I M. TuUius Cicero aus Arpinum. 

Cfr. über ihn die im AUgem. angezeigten Schriften 
in Eichhorns Weltgefchichte. 2te Ausg. Th. I. pag. 
635 und insbefondere Pluiarchs Cicero. — Franc, 

. . Fabricius M. Tullii Giceronis Hiftoria per Confules 
, defcripta etc. (Cölln 1 . 587 , 8«) — Middletons Lifo 
of Cicero) ins Deutfche iiberfetzt von Seide/, (Dan* 
zig 1791 ff. 4 Bde 8.) — Wieland vor feiner Ue- 
berfetzung der ciceronifchen Briefe. — Borhtk 
etc. — Fabricii bibliotheca latina, wo Ernefli be- 
fonders zu dem Artikel Cicero viel gethan hat 
u. f. w. 

geh. 106 geft. 43 ante Chr.'(64^ — 711 a. u.c.) 
im 64ten Jahre. Sein Lehen, wie das Leben 
feiner grofsen Zeitgenoffen: Cüfar , Pompe ■ 
jus, M. und D. Brutus , Antonius u. f. w. ge- 
hört mit dem Zeitpunkte, worin fie lebten, 
der Weltgefchichte an, daher wir Bier nur 

I 1 , 
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dit kurz die Notiz von feinen Schriften gehen, 
ia ni welche Geh, wie der Geift, der Ge hervor- 
w brachte, durch Reichthum und Vielfeitigkeit 
er* gleich fehr auszeichnen. 

(io a) Ed. pr. aller Werke Cicero’s: Mai- 

land 1 498, 4 Rde fol. ; Aldina — Dionyfii Lam - 
7. bini etGothof redi etc. Iß» Verbürg 1724 in ver- 
r. fchiedenem Format, in ismo Gnd es 16 Bde. 

. J. A. Ernefti Halle 1774 ( 3 te Ausg.) 7 Bde 8 . 
mrt einer Clavis ciceroniana (weit früher der 
ähnliche aber weit vollftändigere Marius /Vi- 
zolius: Obfervationes etc.) ♦ — ed. Bipontina 
1 3 Bde 8 . — Die neuefte Ausgabe von Beck , 
Leipzig feit ‘ 795 . (unvollendet.) 

I b) Ed. pr. der Reden: oratt. philippicae 

Romae (von 1470) 4 * orationes omnes , 
cura Andreae. Romae 1 47 * fol. — Nach meb- 
rern Ausgaben die von Grävius Amfterdam 
1695 ff. 3 Bde 8. — Einzelne Reden fehr 
bäußg ed. — die unächten Von Fr. A. Wolf 
Berlin 1801. 1802, 8. — — Andre von Weiske 
u. f. w. 

Sein frühefter Commentator Afconius Pe- 
dianus (unter Claudius) theils in den Ausgaben 
feiner Reden; auch befonders ed t von Crenius 
Leyden 1698. 12. 

II. C. Plinius Cäcilius Secundus aus A Io- 
vumcomum, Trajans Freund, lebte von 62 bis 
gegen 110 nach Chrifto. Hier wird er ge- 
nannt wegen des Panegyricus (laudatio fu- 

• v V v. 
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uekris) Hatiptedit. von Schwarz Nürnberg 
1746,4- Später von Gierig, Leipzig 1796, 8. 
überfetzt von Schäfer ; — Briefe und Pane- 
gyricus ed. von Corte und Longolius (Amfter- 
dam i 754 , 4 -) Ernefti , Leipzig 1 770, 8. — 
Bipontina (1789, 8.) — — Gierig (liehe unten). I 

Duodecim Panegyrici mtnores ed. von Jd* 
ger, Nürnberg, 1778, 2 Bde 8. 

Ep iftolograplien. 

Griechen. 

cfr. ein Auffatz vom Schonkeyder (in der Bibliothek 
der fchSnen Wiffenfchaften , Bd 5 .) über Epiftolo« 
graphik der Alten. 

Sammlungen der griechifchen Epiftolo- 
graplien : 

' ■ % * - » 

Epiftolae graecae, Venetiae ap. Aldum. 

1499 fol. — 

Eilhardi Lubini mit lateinifcher Verfion; 
die vollftändigfte Sammlung von Cujacius. 

Critifche Beleuchtung der Briefe au» d. griech. hS* 
hern Alterthum in Lennep — Valkenacrs Edit. der 
Epp. Phalaridii. Groningen 1777, 4 » wo die Streit- 
fchriften von Bentley , Doddwell u. f. vr. über die- 
fen Gegenftand zufammen gedruckt lind.. 

Man will Briefe von vielen berühmten 
Männern übrig haben, fie find aber alle un- 
ächt; indefs m'üffen doch diejenigen ausge- 
ooimnea werden, welche man aus den Ke- 

* *a 
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den der Redner und zuweilen aus Hiftorikern 
ausgezogen hat. Aus den Zeiten nach Ch. ' / 

find viele Briefe übrig, deren Autoren : Ciau~ . 
dius Aelianus , Philo ftratus, Alciphron , Ariftä - 
netus, Libaniusy Julianus u. f. w., wir blofs 
erwähnen* ; 

Römer . M und j£. Cicero ; D. und Af. 

Brutus , C. Caffius, M. Cölius Rufus u. f. w. , 
welche alle in der Correfpondenz Cicero’s 
lind feiner Freunde inXVI Büchern befindlich 

e 

find Ausgg. nach der Ed. pr. ap. Schweyn- 
heim Romae 1467. von Paulus und Aldus Ma~ s 
nutius , dann von Grüvius und neuerlich von 
Martyni - Laguna i 8 o 3 Leipzig und früher 
von Borhek. Früher fchon chronologifch ge- * 
ordnet v. Hier. Ragazoni u. v. Carol. Sibe- 
rus. — Cicero’s Briefe an Atticus libri XVI. 
ed. pr. Romae i 47 °i fpater von Grävius , 
dann von Is. Verbürg überfetzt von Reichard , 
ins franz. v. Mongault; an feinen Bruder ed. 

Haag 1725. Ausgabe aller Briefe angefangen 
von Schütz , Halle 1809. Ueberfetzung aller. 

Briefe angefangen von Wieland , Zürich 1808. 

• 0> . 

C. Vilnius Secundus , fiehe ob. ed. von 
Corte und Longolius , neuerlich von Gierig , 

Leipzig 1802, 2 Bde 8. 

L. Annäus Seneca in deffen Werken. 

Ganzfpät: Magnus Aufonius, Aurelius Sym** 
machus und Sidonius Apollinaris • 
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* * » » 

Hierunter verftehen wir die Schriftftel- 

« * 

ler, welche Theorien über die Rede und Re - 

dtkunfc gefchrieben haben. 

( • 

Griechen : Ariftoteles wegen feiner ars 

poitica (fiehe unt.) befonders ed. von Herr* 
mann , Leipzig 1802, 8. 

Dionyfius von Halicarnaffus (fiehe ob.). 
Demetrius Phalereus , das ihm fälfchJich 
zugefchriebene Buch de elocutione in Gale 
Rhetores felecti , und von Fifcher und 
Schneider . 

Dionyfius Longinus (cfr, über ihn Ruhn * 

ken Vita Longini) über das Erhabene, Ausg. 

von Ruhnken und Morus. 

Max . Tyrius 9 — Antonius Polemo , — 

Libanius , — Himerius , — Themiftius u. f. w. 

* . 

Römer , Cicero (fiehe oben). 

Der Autor der Bücher ad Herennium. (Cor* 

n iß eins ?) 

M. Porcius Cato (fiehe am haverkamp- 
fchen Salluft). 

Rutilius Lupus fein Buch de figuris ed. 
von Ruhnken . 

M. Annäus Seneca Rhetor, aus Corduba , 
11m Chrifti Geburt. Seine X Jibri Controver- 
fiarum und andere rhetorifche Schriften von 
Lipfius Vin&Gronov bei dem Philofophen Seneca 
mit edirt. ■** . \ 
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M. Fabius Quinctilianus aus Calagurris 
in Spanien , zwifchen 4o und 1 20 , erhielt zu- 
erft (von Vespafian) eine Befoldung als öffenti- 
lieber Lehrer der Beredtfamkeit ed. pr. feiner 
Werke von Calderini, Romae i47$ fol.; dann 
’ von Burmann , neuefte AuSg. feiner libri X 
deinftitutione oratoria von S palding i8o3,2 — 

Auctor Dialogi de caufis corruptae elo« 
quentiae, fonft dem Tacitus zugefchrieben, 
und häuGg mit ihm edirt. Befonders ed. von 
Schulz , deutfeh von Naß. ' 

Cf r. Ober die rSmifchenRbetorn : Suetonius Ae dar» 
rhetoribus. — Antiqui rhetores latini e bibliothec# 
Fr. Plthoei. Paris i5pp. 4* etc. 

Grammatiker. 

Griechen. Der Name Grammatiker kommt 
bei den Griechen jeglichem Sprachforfcber 
zu, defshalb ift es aber nicht nothwendig, dafs 
ein jeder von ihnen eine Grammatik nach un- 
fern Begriffen gefchrieben habe; auch kriti« 
fche Commentatoren und Erklärer fchwieri- 
ger Stellen haben bei ihnen diefen Namen. Die 
berühmteren find aus dem Zeitalter der 
Alexandriner: Zenodotus , Arißophanes von 

Byzanz, Ariftarchus , Crates von Mallos, Di * 
dymus aus Alexandria, Dionyfius Thrax , Apol- 
lonias Dyscolus u. f. w. Cfr. Fabricii biblio- 
theca Graeca VI. 





»9» 

Römer. M. Terentius Varro — Dona- 
tus u. f. w. Cfr. Putfchii Corpus Grammati- 
corum. 

Wörter buchfchreib er. 

Griechen. 

cf t. Wolf Pralegomena ad Homerum, — Walch de 
arte critica, — Valefius de arte critica , ad. von 
Burmann ; — Maujfac de Lexicis , beim Uarpo- 
cration — Ernejti de iridole et ufu OlofTariorun* 
graecorum vor silberci's Hefychius *“■ Villoifon 
Epiftolae Vinarienfes; anecdota graeca ; Proleg^. ad 
Pom. — - Pierfon Praefatio ad Moerin — über meh« 
rere ift Gronov. Thefaurus antiquitt. graec. *u ge« 
brauchen. 

Aus einzelnen Erklärungen veralteter 
und unve'rftäncüicher Worte gingen 

endlich Wörterbücher hervor (Xe£<x<*), von 
denen die berühmteften find: Apollonius So~ 
phifia — Erotianus’ — das Onomafticon des 
Julius Pollux — Moeris Atticißa— das Lexi- 
con des Harpocration über die io Redner — 
das Lexicon über den Plato von Timäus — 
Helladius — Ammonius — das Wörterbuch 
des Hefychius — das Lexicon des Suidas — 
das Wörterbuch des Thomas Magifter — das 
Etymologicum magnum — Gregorius Cor in • 
thius u. f. w. 

Römer. V errius Flaccus — Feftut — 
Nonius Marcellus , — Charifius u. f. w. 
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Philofophie. 

Griechen. 

Cfr. Diogenes Laercius ; Philofiratus ; Eunapius ; 
Sextus Empiritus etc. und ron Neuern : die Arbeit 
t*n von Jonfius ; Stanley ; Bayle u. f. w. 

Jacob Brücker hiftoria critica philofophiae 6 Bde 4 * 

Meine rs Gefchichte der Wiffenfchaften in Griechen* 
land und Rom 2 Bde g. 

' Tiedemann Geift der fpeculativen Philofophie 6 B. 

Buhle und Eberhard Lehrbücher der Gefchichte der 
Philofophie. 

Jül/eborns Beiträge zrfr Gefchichte der Philofophie. 

Carus Gefchichte der Pfychologie ; feine Ideen zu 
einer Gefchichte der Philofophie. , ^ 

Ueber die frühefte griechische Philofophie: 

Henr. Stephanus poefis philofophica (Paris 8.) 

Gale opuscula mythica. 

Tiedemann Griechenlands erfte Philofopben u. f. vt. 
Leipzig 1780; 8. 

Glandorf Sentuntiofa vetuftiffimorum gnomicorum 
opera. 

Larrey hiftoire des fept fages. ate Ausgabe. Haag 
1734. 2 Bde 8 . 

Üeber die bald nachfolgende mehr fyftemati- 
Jche Philofophie: 

GoSs über den Begriff der Gefchichte der Philofophie 
nnd das Syftem des Thaies. Erlangen 1794. 8 . 

Ueber das, was man über Socrates gefammlet 
hat : 

Buhle Lehrbuch der Gefchichte der Philofophie^ 
Th. I. 
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lieber die megarifche Schule und Euclides: 

J. C. IValch , de Pbilofophis veterum erifticis. Jena 
1755. 4. , ' 

Ueber die academifche Schule: 

Tennemann , Syftem der platonifchen Philofophie. 

Leipzig 1792 ff. 4 ßde- 8 . 

. ' • * 

Ueber die ftoifche Schule: 

Tiedcmann Syftem der ftoifcheä Philofophie. Leipzg 

* 1776, 3 Bde 8. 

Conz Abhandlungen für die Gefchichte und das Ei- 
gentümliche der fpätern ftoifchen Philofophie. Tü- 
» ' hingen 1794* 8 . * 

■ , k * 

Ueber Epicur und deffen Schule: 

* \ r 

Peter GaJJendVs mehrere Schriften ; 

Bayle und Meinen im 2ten Bande feiner vermifch* 

ten Schriften. 

\ * 

• » ** # * * 

Ueber die pyrrhonifche Schule: 

, & täudlin Gefchichte und Geilt des Skepticismus* 
Leipzig 1794» 2 ß de 8 * 

v \ ♦ *« •> ' ^ * 1 . r , 

Ueber Neuplatoniker : * 

Fi'illeborn Beiträge zur Gefchichte der Philofophie im 
3 ten Stück. ’ ’ *• 

Meinen Beitrag zur Gefchichte der Denkart in den 
erften Jahrhunderten nach Chr. Geb. in Betrach* 

- tungen über die neuplatonifche Philofophie Leip* 

. zig 1782» 8. 

* ' •. t -j * . 

Diejenigen Philofophen , von denen wir 

keine Schriften -oder nur Fragmente haben, 

’ • • * . 0 

werden hier blofs genannt; daher die philo» 
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foph i fcb e n Dichter , di e flehen Weifen , Pytlia - 
gpras. ( Ocellus Lucanus , Empeducles , limäus 
der Locrer , Archytas der Tarentiner u. f. w.) 
Xenophanes , Heraclicus u. f. w. Democritusf 
die Sophiften ( Prvtagoras , Gorgias Leontinus , 
Hippias u. f. w.J, Thaies , felbft Soerarer» 
fchinesj Cebes u. f. w.) Ariftippus u. fr w. » 
Antifthenes , {Diogenes von Si/iope u. f. w.) 
Zeno, \ PanaetiuSy Pofidonius ; Epicurus , Pyr» 
r/io und fo viele andre nur erwähnt werden. 
Aufser ihnen: Xenophon der Athenienler we- 
gen der memorabilia Socratis (fiehe ob.) — 
P/a*o der Athenienfer (cfr. Remarks of t he Life 
and VVriting of Plato, Edinburg. 1760, 8. 
überfetzt von Morgenftern Leipzig 1797, 8.) 
lebte von 4 2 & bis ^47 vor Chr. , Socrates 
Freund und Schüler. Die Alten zählten von 
ihm 56 eichte Dialogen . Unter den Dialogen, - 

die wir von ihm übrig haben, find viele un- 
ächt. Ed. pr. lateinifh von Marfilius Ficinus , 
Florenz vor i 4 & 5 . 2 Bde fol. — griechifch ap. 
Aldum . Venedig \ 5 t 5 , 2 Bde fol. — • Henr* 
Stephanus 1678, fol., zuletzt ed, bipontina 9 
1 1 Bd. 8. Viele Dialogen einzeln von Fifcher y 
Heindorf , Morgenftern . Wo!f> Biefter u. f. w. 
deutfeh überfetzt, aber noch nicht vollendet 
' von Kleuker, und eine gleichfalls angefangene 
Ueberfetzung feiner Werke von Schleyer - 
macher i — (Speufippus , Polemo , Crates . Are 
cefilaus y Cameadesy) — — die Neuplatonikcr 

i 3 
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fiehe unten. Ariftoteles ein Thrazier aus der 
Stadt Stagira, des N icomachus Sohn, der Leh- 
rer des , nach deffen Thronbeftei- 

gung er fich nach 'Athen begab und dafelbft 
lehrte. Er ftarb auf Ghalcis in Euböa im 
63 ten Jahre, ante Ch. 320 . Er war der erfte 
Grieche, der als Privatmann,- fo viel wir wif- 
fen , eine Bibliothek befafs. Seine Schriften 
iind durch fehr wunderbare Zufälle bis auf 
uns gekommen, ( — Apellicon der Tejer , Ty - 
rannioy Andronicus der Rhodier — ) und vie- 
les davon ift untergefchoben. Ed. pr. aller fei- 
ner Werke mit Averroes Commentar, Venedig 
1469 fol. {lateinifch) ; Venedig, ap. Aldunt 
149^ ff. 5 ßde {griechifch') ; dann Hauptaus- 
gabe von Cafaubotius 7 Leyden 1690 fol. Die 
neuefte ift die von Buhle . Zweibrücken von 
179t an, 8 . Einzelne Werke lind ed. von 
Conring , Fawconer , Wilkinfon, Garve, Reiz, 
Buhle, Harles u. f. w. ; und überfetzt: die 
po'dtica von Buhle; die ethica ad Nicomachutn 
von Garve; die politica von SchloJJcr u. f. w. 
Unter feinen Schülern zeichnet fich befonders 
Theophrafius von Erefus aus, von dem wir 
noch mehrere naturhiftorifche Werke und 
Charakterschilderungen haben, wo aber man- 
ches unächt ift. Ed. pr. aller, feiner Werke von 
Bilibald Pitkheymer, Nürnberg 1527, 8 .; dann 
von Heinßus . —— Die Charaktere früher ed. 
von Cajaubonus, neuerlich von Siebenkees 1798 


lgS 

und von Cöray ; insFranzöfifche überfetzl von 
la Bruyere, ins Deutfche einzeln von Hot tinger 

in Wielands attifchem Mufeum, mit Anm. 

* ’ , 1 

Eine Menge Commentarien über Plato 
und Platoniker , noch viel mehrere über Ari - 
ftoteles und Peripatetiker liegen noch unge- 
druckt in den grofsen Bibliotheken; cfr. die 
oben angeführten Catalogen. Von fpätern 
Philofophen, fowohl Stoikern, z. B. Epicte - 
tus , Arrianus und M. Aurelius Antoninus u. 
f. w.; als auch von Neu - Platoriikern , z. B. 
Plotinus , PorphyriuSy J amblichus , Julianus 
dem Kaifer, Hierocles , Simplicius u. f. w. mö- 
gen uns Namen genügen. Cfr. Meiners Bei- 
trag zur Denkart der erften Jahrhunderte nach 
Ch. Geb* Leipzig 1782, 8, pnd Buhle 1 . c. ' 

t , 

Römer • 

, t •* , 

Cfr. BlcJJig de origine Philofopbiae apud Romanos. 
Strafsburg 1770, 4 * 

Ortloff EiDflufs der ftoifchen Philofopbie auf die rü' 
mifche Jurisprudenz. Erlangen 1797, 8. 

M . Tullius Cicero . (Siehe oben und Mei- 
ners über Cicero’s Verdienfte um die Philo- 
lophie in den vermifchten Schriften Bd. 1.).— — 
Der Hauptherausgeber feiner philofophifchen 
Schriften ift JoJu Davifius, neuerlichft' ift e. 
Edit. angefangen, von Goerenz , und einzelne 

i3* : 

, * » / 

/ K * 
* t ■ * 

- * ** 

*• * * 

\ 

/ ‘ 

• 

! « * 
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phil. Schriften eri. von Wolf (Tuscülanae quae* 
ftiones) Wagner (Je legibus), Kindervater , Hot- 
tinger, Heufinger (de officiis), Grävlus (de offi- 
ciis, Laelius, Cato etc.); die officia überfetzt 
von Garve, von Hottiriger u. f. w. 

L. Annans Seneca der Philo foph , Vater 
des Rhetorsy von 2r — 65 nach Ch. Ausgabe 
feiner Werke von Lipfius und Gronovius . Am- 
fterd. 167 5 , 3 Bde 8. Zuletzt von Ruhkopf \ 

überfetzt von Schille. 

' * 

1 

Apu/ejus (fiehe oben) alle feine Werke zu- 
1 letzt edirt Altenburg 1778, 2 Bde 8, 

Hierher gehören die Autoren 

über Politik Cicero (f. ob.); — Phyfik : 

JL Seneca (f. ob.), Plinius der ältere (f. ob.). 

Jfc' * * ’ ' * ‘ 

' Landivirthfchaft: Cato , Earro, , Columel - 

/a, Palladius , zufammen. in Gefsner Scripto- 

res rei rufticae veteres latini. Leipzig 1773. 

1774 3 Bde 4 , und bey Schneider Leipzig 

j 794 > ‘ 795 > 3 Öde S. 

*. « •*< ’ * ’ , ‘1 

E r u d i t i o^ \ 

Unter diefem Namen werden diejenigen 
Zweige der Wiffenfchaffen verftanden, die 
nur durch einen Schatz gelehrter Kenntniffe 
umfafst werden können und welche auch bei 
den Griechen (von denen fie alsdann zu den 
Römern übergingen) nicht früher als in dem 
* 1 

t 

« n \ 

. . » 

i * 


s 
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Zeit alt pt der alexandnnijchen Polymathie aus» 
gebildet wurden. Dahin gehören : die mathe • 
matifchen Wijfenfchaften, die Medicin und die 
Jurisprudenz . 

» , 

Die eine geraume Zeit nach Ghr. Geburt 
erft entftandnen Theologen werden wir über- 
gehen , und verweifen über fie auf Fabricius 
bibliotheca graeca; auf Harles Introductio in 
hiftoriam linguae graecae, (ate vermehrte 
' Ausg. Aitenburg 1792 — 179.5, 2 Th. in 3 
Bden) und auf Nöfßlts theologifche Bücher- 
kenntnifs.. Cfr. auch Cave hiftoria Jiteraria 
feriptorr. eccJef. (Oxford, dann Bafel 1741 ff. 

2 Bde fol.) Schönemann bibliotheca Patrum 
. latinorum (Lpzg. 1792 ff.), als Sammlung die 
bibliotheca maxima, Patrum. Leyden 

1677 ff-i 27 Bde fol. 

• * - ■* « 

I 

4* 4 + ♦ * « 

* r • * 

Mathematifche W iffe nfcjfiaften . 

•> * 

Hiftoire des Mathematifjues par Montucla. Paris 1758 
' 2 Bde 4. 1 ' . ß 

• 4 

Heilbronner hiftoria mathefeos univerfae a mundo 
condito ad faec. poft Chrift, nat. XVI. Leipzig 
1742 . — Als Sammlung: Opera Veteran. Mathe* 
maticorum Paris 1693 fol. > \ ' 4 : 

1 

Griechen . Euclides um 3 oo vor Ch. er- 
fter Verfaffer eines geometrifchen Elementar-^ 

werks in 1 5 Büchern , wovon aber die 2 ietz^ 

* 
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ten nicht von ihm find, ed. von Sarrod, von 
Grevorius, von Simpfon und von Bürmann 
(Lpz. 1745 und 1769) Deutfeh von Lorenz, 
Halle 1781.8. 

Arcliimedes aus Syracus von 287 bis 212 
vor Ch., ein gleich grofser Mathematiker und 
Mechaniker. 

Apollonius aus Perga um 220 vor Ch. 
Verfaffer eines Werks über die Kegelfchnitte. 

Hero aus Alexandrien, gleichzeitig , Er- 
finder der Wafferuhr. 

Cteßbius, auch gleichzeitig, Erfinder der 
'Wafferorgely — die Taktiker (cfr. Sqriptores 
rei militaris von Scriverius , Leiden i 644 * *2. 
Wefel 1870. 8,; überfetzt von Baumgartner: 
Vollftändige Sammlung aller Kriegsfchrift- 
i'teller der Griechen 1779» 4 -) Aeneas Tac - 
ticus, um 35 o vor Ch. Önojander— Fla - 
vius Arrianus - i — Polyänus — Claudius Aeli- 
anus u. f. w., alle nach Chriftö; — uncl die 
Aßronomen : Meton, — Ariftarchus aus Sa- 
mos , — Hipparchus aus Nicüa , — Eratos- 
thenes (fiehe oben) — Pcolemüus (Gehe oben) 
u. f. w. Cfr. als Sammlung griechifcher Altro ■ 
nomen : Petavii Uranologium, Antwerpen 
1703 fol. 

Römer. Aufser mehrern Autoren -über 
LandmeJJ'ung (gefammlet in Goes Autores rei 
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bgrame. Amfterdam \ 6 j 4 v 4 *) und C. Julius 
CüJ'ars , mit des Griechen Soßgenes Hülfe zU 
Stande gebrachter, Jahresberechnung, verdie- 
nen hier angeführt zu werden: 

* 

die BaukünJ'der : M. Vitruvius Pollio un- 
ter Auguft und Tiber, deffen 10 Bücher de 
architectura herausgegeben und deutfch über- 
fetzt iind von Augufc von Rode , und 

Sextus Julius Frontinus am Ende des ex? 
ften und im Anfänge des zweiten Jahrhunderts 
nachChr., deffen Abhandlung de aquae ducti- 
bus ed. ift von Polenus und von Adler (Leipzig 
und Altona 1792. 8.; feine 4 Bücher Scrate - 
gematica find ed. in den militärifchen Schrift^ 
fteliern (fiehe oben) und befonders von Ou - 
dendorp. 

Medici Ti • 

1 % 

Anfangs Handwerk , dann Kunft , endlich 
Wiffenfchpft bey Griechen und Römern, wie 
überall; cfr. Kurt Sprengel Verfuch einer präg- 
matifchen'Gefchichte der Arzeneikunde. 2Tb. 
8. Halle 1799. . . ./ 

Griechen . Hippocfates aus Cos , ein As* 
clepiade , geboren 4^0, geftorben 370 vorCh. ^ 
zu Lariffa in Theffalien. Seine Schriften hal- 
ben viele Veränderungen erlitten, und felbft in 
dem Werke, welches wir noch von ihm übrig» 
haben, ift vieles untergefchoben. Man hat 
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* \ 

' , i 

euch ihm Vieles, was nur nach feinen Grund- 
fätzen oder in feiner Manier gefchrieben ift, 
als eigene Arbeit beigelegt. Cfr. Grüner cen- 
fura librorum Hippocraticorum, Breslau 1772, 
8. Hauptausgaben von Charterius (wobei die 
Commentarien von Galenus u. a. m.), Paris 
1672, i 3 Bde fol. — Die Aphorismen (von 
denen noch das meifte acht ift) oft allein ed. 
Hauptausgabe von van der Linden. Leyden 
1765.2 B. 8. Deutfeh von Grimm. 

f ‘ 

Später: Arißoteles f Thier- Anatom, Theo» 
phraCtus, Pflanzenkennfer; — dann die Ale- 
xandriner: Herophilus , Erafiftratus (um 270 
Vor Ch.); — Philinus ( Serapion ) und Ascle - 
piades Prufäus (um 20 vor Chr.), Stifter me* 
dicinifcher Schulen oderSecten, fo wie auch 
Athenäus (gleichzeitig mit Asclepiades) und 
Agathinus ; — Dioscorides , der bedeutendfte 
Pflanzen kenner des Alterthums; — Morris 
nus , nach Galenus Zeugnifs der Wiederher- 
fteller der Anatomie; — Antonius Mufa, Au- 
gufts Leibarzt; — Claudius Galenus aus Per - 
gamus von 1 * 3 bis 200 nach Ch., der be- 
rühmtefte der fpätern Aerzte. Medizini- 
sche Schriften find noch 170 gröfsere oder 
kleinere von ihm da, vieles ift verloren ge- 
gangen und vieles noch ungedruckt, ed. in 
Charterius Ausgabe des tiippocrates $ manches 
einzeln. 


1 


Römer. -Hier ift alles, bis auf Hie Aerzte 
felbft, griechifch , oder gräcifirt. Rom war 
und blieb die reichfte Fundgrube fürdiePräxis 
griechifcher Aerzte. 

Aurelius Cornelius Celfus und Scribonius 
Largus, *— Fegetius, ein Thierarzt. 

‘ • \ • • * 

Rechts gelehr famkeit. 
Griechen. 

f 1 ' * i 

; CFr. Sam. Petitus leges atticae.ed. von WcJJeling. Ley* 
den 1743. fol. Früher, aberunvollftändiger, Meur. 

. ßi Themis attica. 

t * 

Von den Griechen felbft ift hier nichts, 
vorhanden, als was hin und wieder in den 
Rednern und in Harpocrations Lexicon fleckt. 

Römer. 

■ Cfr. Joh. sing. Bacchii hiftoria jnris prndentiae roma« 
nae. Leipzig 1775. 8 . 

Hugo Lehrbuch der Gefchichte des römifcken Rechts. 

In diefcm Fach find die Römer völlig ori- 
ginal (fiehe ob. hift. Th. Abfchn. 2). Die leges 
duodecim tabularum (ed. in Otto thefaurus ju» 
ris, und befonders von Funccius, Rinteln 
1744* 4*) u nd übrigen älteften mehr fagen- 
baften Denkmale der röroifchen Jurisprudenz, 
wie z. B. die Gefetze aus der Königsperiode 
(fpäter Jus papirianum genannt) finden fich 
theils in den oben angeführten Büchern, theils 

*4 
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& Hatidblichern Ser Alterthümer und der rö- 
»nifchen Gefchichte. Die A usfp rücke fpqiterkft 
Tömifchen Jureconfulten find theils zufammen«r 
gefafst in einzelnen Fragmentenbefchreibun-^ 
gen, theils aber ftecken fie in den folgenden 
Sammlungen von rörpifchen Gefeiten und 
juriftifchen Ausfprüchen; cfr. Ant. Schul» 
ting Jurjsprudentia ^ntejuftinianea. Leipzig 
■i7 a 7> 4* - , 

* % » 

Namen berührter Jureconfulten aus den 
Zellen der Republik : frühere : Ch^EiavbUs $ 

& Aelius Catusf* Tib. Coruncanitfs rj " fpä» 
tere: Q. Mucius Scaevola; Servius Sulpiclus > 
C. Trebatius Tefiaj Alfenus Varus u. f. w. 

’t • i ? , r 

Seit Ausruft entftanden Secten oder Schu* 

len in der römifchen Jurisprudenz, die Sabi • 
nian&r (nach Mafurlu$ €kidnus benannt) oder 
Calfianer (nach . C. Cafflüs Longinus) .'und die 
Proculianer (nach Licinbus Proculus) dm*** (cfr* 
Slevogt de fectis etc, Jureconfaltorunr, Jena 
#724. 8«) " ~ welche über feit der Erfcheimin g 
des E dictum perpetuum {d. b. der für alleZeia 
ten gültigen Sammlung der Edicta praetoris? . 
welche zur'Zeit der Republik von jedem Prä* 
tor von neuem angefchiagen , für feine Amts* 
Jührung als Regel «anerkannt und» von deal 
Nachfolgenden häufig vermehrt und verändert 
wurden) unter Hadrianus aufhör^n/ — ' Na-* 
men aus diefed Periode lind: Ca jus (V erfaf- 
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fer der Inftitutionum Ubri IV, das erfteHaridi 
buch des Civilrechts); Papinianus ; Ulpianus} 
Sextirs Pomponius (Enchiridion ju’ris); Julius 
Paulus u. f. w. 

Cfr. Autores et Fragmenta veterurh JCtorum von Si - 
- man a Leeuwen. Leyden 1671. 8. 

Seit Alexander Severus wirddas Edictum 
Perpetuum durch die Conßitutiones imperato - 
tum (gefammlet von Gregorianus und Hermo- 
genes, nur in Fragmenten übrig) ergänzt; und 
Theadoßüs ÜPr fingete läfst die Conftitutiones 
Welche feit Conftantin dem Gröfsen «rfchienen 
waren, nach demfelben ordnen (woraus der 
Codex Theuäoßanus l ntftand); bald werden 
feine und V alenünianus III. Conftitutiones un- 
ter dem Titel: Novellae , nachgetragen. 

Unter Jußinianus wurden alle Conftitu- 
tiones imperatorum feit Alexander Severus 
nach der Ordnung des Edict. perpet. gefamm- 
let ( Codex Juftinianeus ) und bekannt gemacht 
(129 poft Ch.). — Dann wurden, gleichfalls 
unter Leitung des Tribonianus, alle Aus- 
fprüche früherer JOten nach der Ordnung 
des Edict. perpet. zufammengetragen ( Pan - 
dectae, Digefta) in 5 o Bücher (422 Titel, 
91 20 Gefetze); wovon noch früher als fie* 
felbft ein während der Arbeit gemachter 
Auszug erfchien ( Inftitutiones ). — Darauf 
wurden in den Codex Juftinianeus die unter 


« 


Djgitized by Google 



p 


• - \ "V 

I 


•». f 


9 


io.f 


- f 



Juftinianus gemachten Gonftittttfones nachge- 
tragen, und daraus entftand der 534 bekannt 
gemachte Codex repetitae praeleceionis* — 
Zu diefem allen kamen fpäter die urfprüngV' 
lieh griecbifch verfafsten, aber auf Befehl ias 
Lateinifche überfetzipn, novellae confcitutiones 
oder auchenticae ' hinzu* und fo hatte (ich 
das grofse corpus juris romani civilis gebil* 
det; — früher ed. von Dionyfius Gothofredus y 
ed.. opt. von Gebauer und nach deffen Tode 
von Spart genberg. Göttingen T. I. 1776 «- 

T. II. »797,. 4 «aj* . 
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